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Internatiouaier Sozialistischer
Arbeiter - Koagreß 1893 in Zürich .
Das OrganisatiouS - Koinitee an die Arbeiter aller Länder !

Arbeiter ! Genossen !
Es ersiillt uns mit hoher Freude , Ihnen mittheilen zu

rönnen , daß unser erstes Rundschreiben bei den Arbeitern der

gonzen Welt freudigen Widerhall gefunden hat .

�Alle bedeutenden Arbeiterorganisationen von Deutschland ,
Oesterreich, Belgien , Holland und Skandinavien , von Frankreich ,
Italien und Spanien , von Australien und den Vereinigten
Staaten Amerikas haben uns ihre Absicht kundgegeben , sich 1893
>n Zürich vertreten zu lassen . Eine ganze Reihe nationaler Ar -
beiterkongrcsse hat die Theilnahme am internationalen Kongreß
von Zürich beschlossen und viele Organisationen haben uns ihre
Wüniche lind Anträge zugehen lassen .

Wir dürsen es seht schon mit Zuversicht aussprechen : Der
Internationale Sozialistische Arbeitettongreß von Zürich im Jahre
l89g wird gut besucht nnd ein wahrhaft internationales Parlament
der Arbeiter werden .

Leider hat kürzlich der englische Gewerkschafskongreß in
Glasgow beschlossen , unverzüglich einen internationalen Kongreß
zur Berathung über den Achtstundentag durch das Parlamentarische
Komitee der englischen Gewerkschaften einberufen zu laste ». Dieser
unpraktische Beschluß wurde gefaßt , obgleich wir alle englischen
Arbeiterorganisationen durch ein besonderes Schreiben an den
Kongreß in Glasgow herzlich eingeladen hatten , sich in Zürich
bertrele » zu lassen .

Wir haben sofort nach Bekanntwerden dieses Beschlusses ein
Rundschreiben an alle Arbeiterorganisationen Großbritanniens
und Irlands erlassen und sie nnter Darlegung der Sachlage
Nochmals »ach Zürich eingeladen . Wir sagen darin unter anderm :

„ Selbst wen » wir es wünschten , würde es uns ganz nn -
möglich sein , unser Mandat sür die Einberufung eines Jnter -
nationalen Arbeiterkougresscs niederzulegen , außerdem muß
es aber jedem verständigen Arbeiter klar sein , daß es eine
abgeschmackte Verkehrtheit wäre , wenn jede Ration das Recht
haben sollte , einen Internationalen 5rongrcß einzuberufen . Es
' st vollkommen klar , daß internationale Kongreste nur das
Werk allgemeiner internationaler Verständigung sein können .

„ Zum Schlüsse möchten wir noch daraus aufmerksam
Mache » , daß der Internationale Kongreß von Zürich schon ein
ganzes Jahr vor den Sitzungen des Glasgower Kongresses be-
schlössen wurde , daß er von organisirten Arbeitern aller und
nicht blos einer einzigen Nation einberufen ivurde und daß er
sich nicht nur mit der Achtstundenfrage , sondern auch mit den
anderen dringenden Fragen beschäftigen wird , von deren Lösung
die Befreiung der Arbeiter abhängt . "

Dieses Rundschreiben hat bei den Arbeitern Großbritanniens
UndJrlands guteAufnahme gesunden . Die englischenArbeiterblätter
erklären den Beschluß von Glasgow für einen Fehler und hoffen ,
baß das Parlamentarische Komitee ihn nicht ausführe » werde .
Die deutschen , französischen , italienischen und spanischen Arbeiter
haben theils durch ihre berufene » Vertreter , thcils durch Kongreß -
Beschlüsse sich gegen den internationalen Achtstundenkongreß
ausgesprochen und erklärt , denselben nicht beschicken zu ivollen .
Sie halten fest am international vereinbarten rechtmäßigen 5ton -
Sreß von Zürich .

Angesichts dieser Kundgebungen und im Interesse der hohen
Sache tes Proletariates der ganzen Welt möchten wir alle Ar -
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Roman von Guy d e M a u p a s s a n t .

Noch immer war man ein ivenig überrascht , und er
setzte deshalb hinzu : „ Ich bin übrigens ganz wie
Sie und lese gern in den Pariser Nachrichten ,
baß ein Akademiker gestorben ist . Ich frage mich
bann sofort : „ Wer wird an seine Stelle kommen Und
ich stelle mir eine Liste auf . Es ist ein kleines , unschuldiges
nettes Spiel , das man in jedem Pariser Salon bei jedem
Hintritt eines Unsterblichen spielt : Das Spiel des Todes
Und der vierzig Greise . "

Noch waren die Damen ein wenig verblüfft , aber sie
singen schicßlich zu lächeln an , so richtig war seine Be -

dierknng .
Er erhob sich und setzte als Schluß hinzu : „Sie , meine

Damen , ernennen die Kandidaten , » nd Sie ernennen sie
Kur , nm sie sterben zu sehen . Wählen Sie also einen Alten ,
einen recht Alten , den Aeltesten womöglich , und seien Sie
Kn übrigen unbesorgt . "

Er verbeugte sich und ging . �
Als er fort war , meinte eine der Damen : Ein drolliger

Mensch ! Wer ist es denn ? ' „ Einer unserer Redakteure /
krwiderte Frau Walter . Er nimmt zwar augenblicklich nur

einen unteren Posten in der Zeitung ein, , aber er wird gewiß
tasch vorwärts kommen . " . ... ,

Duroy wandelte in heiterer Stimmung den Boulevard

beiterorganisationcn auffordern , ebenfalls festzuhalten am einzigen
internationalen Parlamente der Arbeit in Zürich im Jahre 1893 .

Ter bisherigen Uebung entsprechend , haben wir die Abhaltung
des Kongresses auf den

Ansang Rngnst 1893
festgesetzt . Mögen sich die Genossen also überall auf diesen Zeit -
pnnkt rüsten !

Was die Tagesordnung des Kongresses betrifft , so haben wir
bis jetzt noch keine solche veröffentlicht , weil mehrere große
Länder noch keine Anträge zu derselben gestellt haben . Die
Wünsche und Anträge , die bis jetzt laut geworden sind , betreffen
hauptsächlich :

I . Maßregeln zur internationalen Durchführung des Acht -
stnndentages .

2. Die Taktik der Sozialdemokraten mit bezog ans die direkte
Gesetzgebung durch das Volk .

a ) Parlamentarismus ;
b) Staatssozialismus .

8. Rechte und Pflichten der Jnternationalität :
a ) im Falle bedeutenderer Kämpfe zwischen Arbeit und

Kapital ;
b) im Falle eines Kriegsausbruches zur allfälligen Ver -

Hinderung des Krieges .
4. Internationale Organisatlo » .

a ) Errichtung nationaler Arbeitersekretariatc ;
b) Gründung eines tuternationalen Korrespondenz -

Bureaus .
Dies eine vorläufige Tagesordnung . Wir ersuche » die Ge -

nossen , sie zu besprechen nnd uns ihre Ansichten darüber oder
auch neue Anträge dazu bis spätestens Ende Februar 1893

milzutheilen . Die endgiltige Feststellung der dem . Kongreß vor -

zllschlgaenden SÄAH « TSlS El ' . de My 1S8S ? Ä-
zunehmen und sie dann sofort bekannt zu gebe ».

Wir thun alles , um den Kongreß zum Ausdruck der Bestre -
bungen des kämpfenden arbeitenden Volkes zu machen . Nur einig
sind wir stark ; nur vereint können wir die Welt des Kapitalis -
»ins aus den Angeln heben .

Mit Brudergniß und Handschlag !
Z ii v i ch , 15. November 1692 .
Das Bureau des Organisationskomitee ' s

für den
Internationalen Sozialistischen Arbeiter -

Kongreß 1893 :
Karl Bürkli , Präsident . Robert Seidel , Sekretär .

Älugust Merk . Kassirer .
Das Organisationskomitee .

Vertreter der Sozialdemokratischen Partei :
I . R. Jäger . X. Karrer . O. Lang . N. Seidel . A. Widmer .

Vertreter des Grütlivereins :
K. Bürkli . H. Greulich . F. Häfeli . A. Jlg . I . Vogelsanger .

Vertreter de - Gewerkschaftsbundes :
E. Beck . C. Eonzett . A. Lüthi . Ch . Manz . A. Merk .
Adresse für Korrespondenzen : Robert Seidel , Zürich .

Die Miquel ' fche Dermögettsstener .
Was die Schnaps - und Schlotbarone bei der Miquel -

scheu Steuer - „ Resorm " in Preußen geschenkt bekommen von

ihrem guten Freunde , dem Finanzminister , ist bereits in den

beiden ersten Betrachtungen des „ Vorwärts " über die im

Malesherbes hinunter . Er tanzte förmlich beim Gehen ,
so znsrieden war er niit seinem Schlußeffekt , und flüsterte
vor sich hin : „ Ein guter Anfang ! "

Am Abend dieses Tages versöhnte er sich wieder mit

Rachel .
Die nächste Woche brachte ihn zwei Ereignisse . Er

wurde zum ersten Lokalredaktenr befördert nnd erhielt von

Frau Walter eine Einladung zum Diner . Das Bindeglied
zwischen den beiden Thatsachen war unschwer zu erkennen .

Die „ Vie Fran ? aise " war in erster Linie ein Börsen -
blatt . Der Besitzer war ein Finanzmann , für den die

Zeitung und sein Abgeordnetenmandat nichts als Hebel
waren . Seine Gntmüthigkeit war ihm eine Waffe , stets
hatte er unter der lächelnden Maske des Biedermannes

seine Zwecke verfolgt ; in seine Dienste , welcher Natur sie
auch waren , nahm er aber nnr vielgewandtc erprobte Spür -
nasen , auf deren Kühnheit und List er sich verlassen konnte .
Als erster Lokalredaktenr war ihm Duroy eine werthvolle
Persönlichkeit .

Bisher hatte der Redaktionssekretär , Herr Boisrenard ,
diese Stelle inne gehabt , ein alter , korrekter Jonritalist , der

so peinlich und pünktlich wie ein Beamter war . Seit

dreißig Jahren war er Redaktionssekretär bei elf ver -

schiedenen Blättern gewesen , ohne daß seine Auffassung von
den Tingen sich geändert hätte . Er trat von der Redaktion

der einen Zeitung in die einer andern so etwa über , wie

wenn er sein Restaurant wechselte , ohne zuerst kauin zu
bemerken , daß die Küqe etwas verschieden wäre . Dem

Blatte , in dessen Redaktion er gerade saß , war er treu ,

politische oder religiöse Ansichten waren ihm gleichgiltig ,
er ging ganz in seiner Arbeit auf , besaß aber eine werth -
volle Erfahrung . Er arbeitete wie ein Blinder , der nichts
von dem sieht , das um ihn herum geschieht , wie ein Tauber ,

Landtage zur Berathung stehenden Gesetzentwürfe gezeigt
worden . Die Grundbesitzer werden einen großen Theil der

früheren Grundsteuer sparen , die Zechenbarone keine Berg -
werkssteuer mehr zu entrichten brauchen — zum Steuerzahlen
und Schweigen ist ja bekanntlich die Mehrheit der Be -

völkernng niit kleinem und mittlerem Einkommen da , oder ,
wie Herr Miquel bei Berathung der „reformirten " Ein -

kommensteuer ganz offen gesagt hat : „ Die Masse
muß es bringen . " Da könnte es nun auf den ersten Blick

sonderbar erscheinen , daß der preußische Finanzminister nach
dem Erlaß obiger Besitzstenern , die er für seine Freunde ,
die Kapitalisten , vorschlägt , doch noch eine Vermögens -
st e u e r plant , die im Nachfolgenden auf Grund des dritten

Miquel ' schen Aktenstückes für den Landtag besprochen
werden soll .

Aber was für eine Vermögenssteuer ! Bei näherem
Zusehen erst erkennt man , daß Herr Miquel sich auch in

diesem Gcsetzentivnrf der Pflichten bewußt geblieben ist ,
die er gegen den geheiligten Besitz und gegen Kapital jeder
Art hat . Es besteht nicht der geringste Widerspruch
zwischen dem Miquel , der Grund - , Gebäude - und

Bergwerkssteuer als Staatssteuern aufhebt , damit sie als

Gemeindesteuerii gar nicht oder möglichst wenig eingezogen
werden , nnd zivischeu dem Miquel , der die sogenannte Ver -

inögenssteuer vorschlägt . Die Vermögenssteuer ist
das Feigenblatt für die sonstigen Steuer -

s ch e n k ii n g e n an den Besitz , der Tamtam , mit

welchem der Schrei der großen „ Masse , die es bringen

muß" , übertönt werden soll ; ein billiges Kunststückchen mit

möglichst niedrigem Entree für die Besitzenden , die sich dann

brüsten können , auch etwas zu den Staatslasten beizutragen ,
nachdein sie das Dreifache eingesteckt haben — weiter

nichts . Es genügt , zwei Stellen aus der „ Begründung "
des Miqncl ' scheii Steuer - Projekts herauszuheben , um

dies zu erhärten . Dieselben lauten : „ In allen Fällen . . .

soll und muß die Eigenschaft der Vermögenssteuer als einer

ergänzenden Abgabe namentlich auch darin bewahrt
bleiben , daß sie im Verhältniß zur Hauptsteuer nnr eine

sehr mäßige Quote der vorausgesetzten Stenerkraft
in A n s p r u ch n i in m t . Dies tritt zunächst bei einem

Vergleich des veranschlagten Aufkommens der Ergänzungs -
steuer mit demjenigen der E i n k o m m e n st e u e r deutlich
hervor . Während das vorläufige VeranlagungSsoll der

letzteren für das Jahr 1892/93 mehr als 124 909 999 Mark

beträgt , sollen mit der E r g ä n z u n g s st e u e r in k e i n em

Falle mehr als 35 999 999 Mark , also nur etwa

28 pCt . der Hauptsteuer ausgebracht werden . I n maßv ollen

Grenzen hält sich auch der ans ein halb vom Tausend
des Vermögens vorgeschlagene Stcuerfnß . . . . .Tie vor¬

geschlagenen Steuersätze betragen durchweg Va vom Tausend
des steuerbaren Vermögens an der unteren Grenze einer

jeden Stufe . Eine degressive Gestaltung der Stcnerskala
scheint für die Ergäilzuiigssteuer deshalb nicht angezeigt ,
weil die Sätze ohnehin mäßig sind , abgesehen
hiervon aber kleine Vermögensbeträge nicht immer niedrigem

der nichts hört , und wie ein Stummer , der niemals

redet . Er besaß übrigens eine berufsmäßige Ehrbarkeit ,
die nicht gering war , nnd hätte sich nie an einer Sache be -

thciligt , die nicht rein als Handwerk genommen , ehrenhaft ,
loyal�iiud tadellos gewesen " wäre .

Herr Walter schätzte ihn , aber die Lokalnachrichten , die ,
wie er zu sagen pflegte , das Mark des Blattes waren , hätte
er gern einer änderen Hand anvertraut . Unter dem Lokalen

werden ja jene kleinen , unscheinbaren Notizen untergebracht ,
werden Gerüchte in Umlauf gesetzt , die auf die öffentliche
Meinung und die Börse wirken . Zwischen der Schilderung
zweier Gesellschaftsabende muß eine wichtige Nachricht , die

weniger sagt , als sie errathen läßt , so eingeschoben werden ,
als handelte es sich dabei nm nichts Besonderes . Der Leser
muß zwischen den Zeilen lesen , er darf nnr ahnen , um was

es sich handelt , und wenn eine Mittheiliing bestritten wird ,
muß das Dementi so abgefaßt sein , daß das Gerücht , es

stecke doch etwas dahinter , eher stärker als schwächer wird .
Oder eine Nachricht muß in einer solchen Form gegeben
werden , daß kein Mensch an ihre Wahrheit glaubt . Im
Lokalen muß jeder Leser täglich wenigstens eine Zeile finden ,
die ihn besonders interessirt , damit alles von allen gelesen
wird . Deshalb muß der Redakteur des Lokalen und Ver -

mischten an alle und alles , an die ganze Welt und an alle

Berufe , an Paris und an die Provinz , an die Armee nnd

an die Künstler , an den Klerus und an die Universität , an
die Beamten und die Konrtisanen denken .

Der erste Lokalredaktenr , der ein Heer von Reportern
unter sich hat , muß stets bei der Hand und auf dem Platze ,
er muß mißtrauisch , vorsichtig , "schlau, gewandt nnd ge -
schmeidig , er muß siebenmal gesiebt sein und vor allein eine
untrügliche Witterung haben , um eine falsche Nachricht aus
den ersten Blick zu erkennen , zu wissen , was gesagt und ivas



Einkommen entsprechen und deslwtb eine Depression keine
innere Berechtigung haben würde . " So iveit die
Miqucl ' sche Begründung ; wenn man sie an » der Sprache
des raffinirtcn Finanrküustlers der kapitalistischen Schule
in verständliches Deutsch überträgt , so enthüllen die wenigen
Sätze die ganze Tartüffcrie dieser „ausgleichenden Steuer -
gcrcchtigkcit " . Nicht weniger als 124 Millionen Staats -
steuern werden in Preußen nach dem „reformirten " Steuer -
gesetz vom vorigen Jahre aus dem laufenden „ Einkomnien *
der Steuerzahler gepreßt , wobei der Arbeiter mit 1000
Einkommen genau ebenso rangirt , wie der Millionär , ja
noch viel ungünstiger , weil sein Einkommen nur die nackte
Nothdurst deckt , während der Millionär nur einen
verschwindenden Theil seiner Revenuen zum wirk -
liehen Unterbalt braucht . Mehr als ein Drittel
dieser 124 Millionen stammt von den in den be -
schcidcnsten Verhältnissen lebenden Steuerzahlern , eben
von jener „ Masse , die es bringen muß " . Und dieser
Zustand wird als der regelrechte , naturgemäße bezeichnet !
Es wird als höchste Steuenreisheit der Grundsatz auf -
gestellt , daß der Besitz , statt daß er alle Lasten im voraus
tragen sollte , mit „ mäßigen Quoten " nur „ ergänzend "
herangezogen wird , wenn aus der „ großen Masse " nichts
niehr herauszuholen ist ! Es wird als selbstverständlich
hingestellt , daß die neue Besitz steuer höchstens den

vierten Theil der Unsumme liefern darf , die in
so erheblichem Maße von dem mageren Arbeits -
v e r d i c n st der Proletarier und Halbproletarier vorweg -
genommen ist ! Es wird geprahlt mit dem „ maßvollen
Satz " , der den Besitz treffen soll , ein halb vom
Tausend , während der ärmste Steuerpflichtige bei der
Eiukoinmensteuer drei vom Hundert zahlen muß !
Mit aalglatten Worten wird cme Steigerung des Ver -

mögcns - Steuersatzes nach oben abgewehrt , das böse Wort
von der progressiven ( steigeuden ) Vermögenssteuer ver¬
miede » und die Ersparniß von 6000 Mark an genau
nach demselben Vcrhältniß getroffen , wie die
Millionen eines Krupp oder Rothschild oder eines
Landlords ! Wahrlich — das Fngenblatt ist fein
künstlich geformt , daß es die kapitalistische Blöße deckt und

doch die Reichen und Reichsten nicht stachelt ! Diese Ver -

mögeussteuer ist ein Spott auf jede Steuergerechtigkeit .
Und die kapitalistischen Trabanten im Abgeordneten -

Hause verstehen ihren Miqucl . WaS er ihnen in seiner „ Be -
grüudung " mit aalglatten Wendungen andeutete , das übersetzen
sie ins Grobkapitalistische . Sie schreien über die „ Belastung
des Besitzes " durch die Vermögenssteuer , sie spielen sich als

Opferlämmer der „ausgleichenden Steuergerechtigkeit " auf ,
« ni dem Volk die „ Reform " glaubhaft zn machen und noch -
mals dabei zu verdienen . Der Redner der Nationalliberalen
wärmte bereits das Märchen voni „konsiskatorischen "
Charakter der neuen Steuer wieder auf , Herr Rickert berief

sich auf Bismarck , mit dem er in diesen Fragen eine

kapitalistische Seele ist und der den Besitzenden niemals so
wehe gcthan hätte , und Eugen Richter rechnete dem Finanz -
minister als braver Kalkulator vor , daß die preußische
Kapitalistenklasse nächstens am Bettelstäbe daherwanken
wird , wenn die Vermögenssteuer eingeführt werden wird .
So ist das Theatergeheul der Kapitalistenvcrtreter richtig
abgestimmt . Wenn die lächerliche Vermögenssteuer trotzdem
angenommen wird , so stehen die besitzenden Klassen in

Preußen als die Märtyrer der „ ausgleichenden Steuer -

gercchtigkeit ' da .
Aber durch das erbauliche Schauspiel läßt sich das

arbeitende Volk am wenigsten täuschen . Es merkt sich die
73 Milliarden Kapitalbesitz , die Herr Miquel in der Vor -

läge für Preußen herausgerechnet ' hat , wahrscheinlich noch
viel zu niedrig , stellt die 20 Millionen Proletarierseelen ,
welche die Eiukouimersteuer - Einschätzung auf 30 Millionen

Bevölkerung ergeben hat , daneben und harrt des Zeil -
punktes , wann für diese „Gerechtigkeits " - Wirthschast das

Ende gekommen sein wird .

ZZolikiMio AebevNckik .
Berlin , den 24 . November .

Ans dem Reichstage . Auf der Tagesordnung stand
heute an erster Stelle die Interpellation des national -

liberalen Abgeordneten für Straßburg , Dr . Petri , welcher

verschwiegen werden muß , zu erkennen , was Eindruck auf
das Publikum machen wird . Und dann muß er es in eine

Form zu bringen verstehe », daß dieser Eindruck sich noch
vervielfacht .

Herr Boisrenard befaß wohl große Praxis , aber seine
Hand war nicht leicht und gefällig genug ; es mangelte ihm
überhaupt jene angeborene List , uni täglich die geheimen
Absichten des Herrausgebers zu errathen .

Da war Duroy recht am Platze , und er verstand es

bald den Theil des Blattes ausgezeichnet zu redigiren , der

„ auf den Staatsfonds und Untiefen der Politik schwamm " ,
wie Norbert von Vareune sich einmal ansgedrückt hatte .

Die Hintermänner und wirklichen Redakteure der „ Vie
Franyaise " bestanden in einer Gruppe von Uchs Abgeordneten ,
die an allen Unternehmungen des Heransgebers betheiligt
waren . In der Kammer hießen sie die „Walter ' sche Baude " ,

und man beneidete sie, weil sie mit ihm und durch ihn Geld

zu machen wußten .
Fvrestier war als politischer Redakteur nur der Stroh¬

mann dieser Geschäftsleute , er führte nur ihre Pläne aus .

Sie schrieben ihm seine Leitartikel vor , die er immer

zu Hause verfaßte , weil er dort angeblich ganz ungestört
war .

Um dem Blatte aber einen literarischen und groß -
städtischen Anstrich zu gebe », hatte man sich der Dienste
zweier nach verschiedener Richtung hin berühmter Schrift -
steller versichert , der Dienste des Ehronikeurs Jacques Rival

und des Dichters und Erzählers Norbert von Varcnne , der

der neuen Richtung angehörte .
Außerdem hatte man ein paar billige Kunst - , Musik -

und Theaterkritiker , einen Redakteur für den GerichlslheU
und einen für die Wettrennen aus dem großen Heer der

Landsknechte der Feder angestellt . Zwei vornehme Damen

„ Rosa Domino " und „ Weißhändchen " lieferten „ Mitthei -
lnngen ans der Gesellschaft " und verfaßten Salon - und

Modeberichte ; sie erörterten Fragen der Etikette und plan -

derten „ Indiskretionen aus der vornehnien Damenwelt " aus .

Und so schwamm denn die „ Vie Franyaise " auf den

„ Staatsfonds " und „ Untiefen der Politik " und gehorchte
ihrer gemischten Bemannung .

ans Anlaß einer recht ungeheuerlichen Schicßasfäre , die sich
in Straßburg am 22 . Oktober ds . Js . abgespielt hat ,
die Anfrage stellte , „ od bczügiich der zur Zeit geltenden
Bestimmungen über den Gebrauch von Schußwaffen seitens
der Wachtposten Aenderungen in Aussicht stehen , welche ge -
eignet sind , der Gefährdung des Lebens der Einwohner in

wirksamer Weise vorzubeugen . "
In seiner Begründung der Interpellation meinte Dr .

Petri , daß es nur einer „glücklichen und wunderbaren

Fügung " zu danken sei, daß der Kugel des Militärvostens
in Straßburg nicht mehrere Personen zum Opfer gefalle »
wären .

Ter Kriegsminister , welcher sich zur sofortigen Beant -

wortnng der Interpellation bereit erktärte , zeigte dieses
Jahr ein viel zuvorkommenderes Gesicht , als dies
der militärische Vertreter im vorigen Jahre that ,
als der gleiche Gegenstand zur Verhandlung stand .
Damals meinte der schneidige General von der Goltz , das

einzig zulässige Mittel , um dem Uebel abzuhelfen , be -

stände darin , daß nian die Zivilisten , welche die Militär -

posten zum Schießen reizen , strenger bestrafe . Der Umstand ,
daß das Militärdepartemcnt Heuer sehr ans die Gunst des

Reichstags angczviesen ist , will es auch nur einen Theil der

Militärvorlage ins Trockene bringen , mag den Herrn Kriegs -
minister bestimmt haben , dieses Mal mildere Saiten aufzu -
spannen . Er erklärte zwar , daß bisher kein Anlaß zn Ab -

ändernngen vorläge , theilte aber zugleich mit,daß Erhebungen im

Gange seien und daß die Absicht bestehe , an Posten , welche
in belebten Straßen stehen , keine scharfe Munition mehr zu
vertheilen .

Der Interpellant und seine natioualliberalen Kollegen
schienen von dieser Erklärung befriedigt zn sein ,
nicht so unsere Genoffen , die Freisinnigen und ein

großer Theil des Zentrums . Der Abgeordnete Singer
stellte den Antrag aus Eintritt in die Diskussion und leitete

dieselbe dann mit einer längeren Darlegung der durch die

bestehende Schießiustruktion geschaffenen , geradezu unleidlichen
Zustände ein . Redner brachte besonders auch den Fall Lück
in Erinnerung , dessen Beförderung zum Gefreiren böse
Zungen , natürlich sehr zu Unrecht , mit der Vereitelung des

Schloßteich - Projektes in Zusammenhang gebracht haben
sollen . Singer ermähnte auch die auffällige Thatsache ,
daß der Stadtmagistrat von Berlin auf seine in jeuer
Angelegenheit schon vor Monaten sim den Reichs¬
kanzler eingereichten Petitionen bis heute noch keine
Antwort erhalten habe . Staatssekretär von Bötticher ver -

suchte Singer zu widerlegen , aber er that dies in einer so
unglücklichen Form , daß seine Kollegen vom Bundesraths¬
tisch wohl selbst froh waren , als der Herr Sprechminister

mit seinen Ausführungen zu Ende war . Bom Zentrum
erklärte sich Gröber mit einer einfachen Aenderung �der

Schießinstruktion nicht befriedigt , sondern verlangte
eine Aenderung des Gesetzes , auf dem die derzeitige
Instruktion beruht . Im gleiche » Sinne sprachen Eberti
und sogar der stockkonservative Plauener Oberstaatsanwalt
Dr . Hartmann .

Nachdem dieser Gegenstand der Tagesordnung erledigt
war , wurden die weiteren Gegenstände ohne Debatte ab -

gethan ; nur das Gesetz wegen der Zollbefreiungen benützten
die Agrarier , Freiherr von Pfetten und Dr . Frege , um ihre ein -

gcwurzelte Abneigung gegen jede Zollermäßigung wieder einmal

zu dokumentiren . Das Gesetz übxr einheitliche Zeitbestimmung
wurde an eine Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen ,
wo der Versuch gemacht werden soll , einen Ausgleich
zwischen den Bestimmunge » der Gewerbe - Ordnung und dem

Gesetzentwurf herzustellen .
Um das Gesetz über die Zollbefreiungen zur Verab -

schiedung bringen zu können , wurde eine zweite Sitzung
nach einer Penise von 20 Minuten anberaumt , in der dann

auch die Einstellung diverser gegen die Abgeordneten Kunert ,
Stadthagen und den Redakteur der „Votksztg . " , Vollrath ,
anhängiger Strafverfahren für die Dauer der Session ohne
Widerspruch beschlossen wurde .

In der heutige « Sitzung des Bimdesraths wurden

die Gesetzentwürfe wegen Adändernng des Brausteuer - , des

Branntweinsteuer - und des Reichsstempelabgaben - Gesetzes ,
serner der Gesetzentwurf über die Begründung der Revision
in bürgerlichen Rechtsftreitigkeiten , sowie der Handelsvertrag
mit Egypten den zuständigen Ausschüffen zur Vorberathung
überiviesen . —

Duroy strahlte noch vor Freude über seine Ernennung
zum ersten Lokalredakteur , als er eiue kleine lithographirte
Karte empfing , worauf zu lesen war : „ Herr und Frau
Walter geben sich die Ehre Herrn Georges Duroy zum
Diner am Donnerstag , den 20 . Januar , einzuladen . "

Diese neue Gunst , die zn der Beförderung hinzukam ,
erfüllte ihn mit solcher Freude , daß er die Einladungskarte
wie eine » Liebesbrief küßte . Dann begab er sich zum

Kassirer , um über die große Geldfrage mit ihm zu ver¬

handeln .
Einem ersten Lokalredakteur wird im allgemeinen eine

bestimmte Summe ausgeworfen , von der er die Reporter zu

bezahlen hat . Sie bringen ihm bald wichtige bald im -

wichtige Nachrichten , so wie die Gärtner einein Großhändler
ihre Früchte liefern .

Für den Anfang waren Duroy zwölfhundert Franks
ausgeworfen , und er nahm sich vor , eine » guten Theil der

Summe in seine Tasche wandern zn lassen .
Auf seine dringenden Vorstellungen hatte sich der

Kassirer bereit finden lassen , ihm vierhundert Franks vor -

zuschießen . Im ersten Augenblick hatte er den festen Vorsatz ,

Frau von Marclle ihre zweihundcrtachtzig Franks zurück -
zuschicken , aber bald überlegte er sich, daß ihm dann nur

noch hundertundzwanzig Franks bleiben würden , eine viel

zu geringe Summe , um seiner neuen Aufgabe einigermaßen
gerecht zu werden , und er verschob die Rückzahlung auf

später .
Zwei Tage lang machte er sich mit seiner neuen

Einrichtung in der Redaktion zu schaffen . In dem

großen , gemeinsamen Redaktions - Saale erbte er

einen besonderen Tisch und Brieffächer . Eine Seite

dieses Tisches nahm er in Anspruch ; an der anderen saß

Boisrenard , dessen Haare trotz seines Alters ihr Ebenholz -

schwarz noch nicht eingebüßt hatten und ihm beständig auf

den Papierbogen herabfielen , worauf er schrieb.
( Fortsetzung folgt . )

Nach der Militärborlage wird die Friedenspräsenz -
stärke des deutschen Heexes an Gemeinen , Gefreiten und

Obcrgefreiten für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis

31 . März 1893 auf 492,008 Mann der Jahresdurchschnitts -
stärke festgestellt . Die Stellen der Unteroffiziere unterliegen
in gleicher Weise wie die Offiziere , Aerzte und Beamten

der Feststellung durch den Reichshaushalts - Etat . In offenen
Unteroffiziersstellen können über obige Friedenspräsenzstärke
hinaus Gemeine verpflegt werden . Die Einjährigen kommen

auf die Friedenspräsenzstärke nicht in Anrechnung .
Vom 1. Oktober 1893 ab werden die Infanterie in

711 Bataillone , die Kavallerie in 477 Eskadrons , die Feld -
artillerie in 494 Batterien , die Fnßartillerie in 37 Bataillone ,

die Eisenbahntruppen in 7 Bataillone , der Train . in
21 Bataillone formirt .

Wie in der Begründung ausgeführt wird , sollen neu

errichtet werden : bei der I n f a n t e r i e 173 vierte Ba -

taillone , 1 bei jedem Regiment , bei der Kavallerie
1 Regiment zu 3 Eskadrons und 3 Reserve - Stamm - Eska -

drons , bei der fahrenden F e l d - A r t i ll e r ie 20 Ab -

theilungsstäbe , 60 Batterien , sowie 1 Abtheilungsstab und

3 Batterien bei der Feld - Artillerie - Schießschule , bei der

F u ß - Ar ti lle r i e 2 Stäbe für die 5. und L. Fuß -
Artillcrie - Jnspektion , 3 Regimentsstäbe , 6 Bataillone , sowie
l Bataillonsstab und 1 Kompagnie bei der Fuß - Artillerie -

Schießschule , bei den Pionieren 3 Bataillone , 1 Ba -

taillonsstab und 3 Kompagnien , bei den Eisenbahn -
t r u p p e ii 1 Rcgimentsslab , 2 Bataillonsstäbe und 9 Kam -

pagnien , beidem Train 1 Kompagnie und 17 Bespannungs »
Abtheilungen für Fuß- Artillerie .

Die bisherige Friedenspräsenzstärke betrug
Unteroffiziere Gemeine Zusammen

66 952 420 031 486 983

die zukünftige 78 ß09 492 068 570 877

Hierzu konimen noch die Einjährig - Freiwilligen , die

Offiziere , Beamten und Aerzte , so daß die Friedenspräsenz -
stärke ans ca . 650 000 Mann anzunehmen sein wird . —

Eine lex Heinze , d. h. ein auf Veranlassung de »

Heinze ' schen Mordprozesscs entworfenes Gesetz ist dem

Reichstage voni Reichskanzler zugegangen . Der Eiitwurs
betitelt sich Gesetz über Abänderung des Strafgesetzbuches ,
des Gerichtsverfassungs - Gesetzes und des Gesetzes vom

5. April 1888 , betreffend die unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit stattfindenden Gerichtsverha ndlungen .

Das Strafgesetzbuch erfährt Abänderungen und Zusätze
zu den H 180 , 181 und 184 . Im Z 180 , gewerbsmäßige
Kuppelei , wird ein Strafmiiiimum von 1 Monat Gefänginv
festgesetzt , während jetzt bis auf 1 Tag herabgegangen werden

konnte ; auch soll , was bisher nicht der Fall war , zugleich
ans Geldstrafe von 150 —6000 Mark erkannt werden können .

Außerdem erhält dieser Paragraph einen Zusatz , wonach die

Vermiethung von Wohnungen an Weibspersonen , welche

wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen Aufsicht
unterstellt sind , straflos bleibt , wenn sie unter Beobachtung
der hierüber erlassenen polizeilichen Vorschriften erfolgt .
Ter � 131 , qualisizirte Kuppelei , wird auch aus

die Fälle ausgedehnt , in welchen der Schuldig
zn der verkuppelten Person in dem Verhältnis
des Ehemanns zur Ehefrau stand . Außerdem
kann in den Fülle » des ß 181 zugleich auf Geldstrafe von

150 —6000 Dt . erkannt werden . Ein Z 131 ». betrifft die

Zuhältcr und setzt eine Strafe nicht unter einem Monat ,

und wenn der Zuhälter der Weibsperson der Ehemann ist

oder sie durch Anwendung von Gewalt und Drohungen zur

gewerbsmäßigen Unzucht angehalten hat , nicht unter einem

Jahre Gefängniß fest . Ueberdies kann auf Ehrenstrasen erkannt

werden . Der § 184 betreffs unzüchtiger Schriften erfährt
eine Ausdehnung auch auf die Personen , welche solche zur

Verbreitung herstellen oder zum Zweck der Verbreitung iut

Besitz haben , sowie auf die Einleitung unzüchtiger Ver -

bindungen durch Ankündigung in Druckschriften und aus

öffentliche Ausstellung von Abbildungen oder Darftellungen ,
welche , ohne unzüchtig zu sein , durch gröbliche Ver «

lctznng des Scham - und Sittlichkeitsgefühls Aergerniß zu

erregen geeignet sind .
Die allgemeinen Strasbestimmungen des Strafgesetz '

buches erhalten eine Erweiterung , indem bei einer Ver «

nrtheilung zu Zuchthaus oder Gefängniß , wenn die That

von besonderer Rohhcit oder Sitteulosigkeit des Thäter »
zeugt , auf Verschärfung der Strafe bis auf die Dauer der

ersten sechs Wochen erkannt werden kann . Die Ver -

schärfung der Strafe besteht darin , daß der Verurtheim
eine Harle Lagerstätte und als Nahrung Wasser und Brot

erhält .
Die ans ß 361 Nr . 3 bis 8 des Strafgesetzbuche-

( Betteln , Bagabinidireii , Landstreicherei , geiverbsmäßige Uu -

zucht u. s. w. ) Vernrtheilten können der Landespolizei über -

wiesen und auch in Arbeitshäuser u. s. w. untergebracht
werden .

Endlich soll , auch wenn die Oeffentlichkeit der Gericht - '

Verhandlung nicht ausgeschlossen war , falls eine Gefährdung
der Sittlichkeit zu besorgen ist , durch Beschluß des Gericht -
die öffentliche Mittheilung ans den Verhandlungen oder

aus einzelnen Theilen derselben untersagt werden können .
Eine schöne Ziisanimenstettnng von Gesetzesbestimniungen ,

die nur eine Woylthat und zwar für die Hausbesitzer ent -

halten , welche an Prostituirte vermiethen . —

Ein Gesetzentwurf , betreffend die Abänderung und

Ergänzung der ' Vorschriften der S t r a f p r o z e ßo r v -

nung über die Wiederausnahme des Ver -

f a h r e n s , soivie die Entschädigung für uff '
s ch ii ldig erlittene Strafen ist vom Zentrum beiw

Reichstage eingegangen . —

Die Fälschung der Emser Depesche . Daß der

gestrige Renuvaschnngsversuch des Herrn von Caprivi , so-
weit Fürst Bismarck im Spiel , total mißlungen ist ,
das Belastungsmaterial höchstens noch vermehrt hat , da -

steht für Jeden fest , der dem Gegenstand irgend Aus '

mcrksainkeit geschenkt hat . Uebrigens können wir mitthcilcu ,
daß in alleriieuester Zeit — wenn wir nicht irren , r

ziemlich zu gleicher Zeit mit der Reinivaschungsrc ! »'
Caprivi ' s — Fürst Bismarck einem ausländischen Äutes '
vicwer gegenüber die Fälschung — Verzeihung ,

d' '

„ Redaktion " der „ Chamade " zur „Fanfare " u « '

umwunden zugegeben , sein Geständniß affo

wiederholt hat mit der charakteristischen Bemerkung '
„ Die Anderen ( Bonaparte ' s Minister ) haben e ®

nicht besser gemacht . " Und daß die „Anderen
nicht besser waren und sind , das glauben wir den »

„ Redakteur " Bismarck aufs Wort . Die Völker aber sehea,



! n welchen Händen sich mitunter ihr Schicksal «»s Jahr -
zehnte befinden kann . Wie harmlos sind doch im Vergleich
zur Vismarck ' fchen Wirthschnft die Zustände der Bergungen -
heit , welche uns vor dritlhalb hundert Jahren in dem be -

rühmten Wort Oxenstierna ' s enthüllt wurden : „ Tie Völker
würde » sich wundern , wenn sie wüßten , mit wie wenig
Berstaud die Welt regiert wird . "

Tie „ Redaktion " der Emser Depesche zeugte von etwas
weit Schlimmerem , als von „ wenig Verstand " . —

Tie Nesolutio » betreffend den AtttisemitiSiiliis ,
die von dem Parteitag nicht mehr diskutirt werde » konnte ,
hat ein seltsames Schicksal gehabt — sie wird von der

„Kreuz- Zeitulig " als Kundgebung zu gnusten des Anti -
semilismus aufgefaßt . Und auch mancherlei Freunde des

Herrn von und wozu Hammerstein äußern die gleiche An -
ficht . Zum Beispiel eine antiscmitisch - nnabhängige Korre -

spondeuz , welche die Kapitalistenpresse mit Klatsch und Un -

rath versorgt , behauptet , der Vortrag über Antisemitismus
sei blos deshalb von der Tagesordnung abgesetzt worden ,
weil die „philosemitische " ( verjudcte ) Parteileitung anti¬

semitische Opposition aus dem Schooß des Parteitags be -

ürchtet habe . Diese echt antisemitische Lüge ist bezeichnend
ür den „ Radikalismus " der Urheber . —

West Brot ich esse , deff Lied ich singe . Pindter
ist heute begeistert von der Rede des Reichskanzlers von
Caprivi , die das „ Gepräge geschichtlicher Bedeutung " trage .
Welche Hymnen hat derselbe Pindter nicht in derselben
„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " auf den Reichskanzler
Fürst Bismarck augestimmt , als dieser noch nicht a. D. war .

Herr Pindter rechtfertigt eben seinen Titel als Kommissions -
rath ; es kommt nur darauf an , in wessen Kommission er

augenblicklich steht . —

Die Sozialdemokratie und die Militärborlage .
Unter dieser Ueberschrift bringt das freikouservative
„Tcntsche Wochenblatt " einen Aufsatz , in welchen , es vor
der VUlttärvorlage und insbesondere der damit verknüpften
zweijährigen Dienstzeit warnt . Jeder Schritt nach dem

Milizsystem hin müsse die Widerstaildskraft des Heeres
gegen innere Feinde vermindern . In einem gegebenen
Augenblick bestehe das stehende Heer zur Hälfte ans

Rekruten , zur Hälfte ans Leuten , die ein Jahr bei der

Fahne gedient haben .
„ Was vollends an dreijähriger Dienslzeit noch übrigbleibt ,

ist durchaus geeignet , sozialdemokraiische Ansleckungsherde in
die Armee zu bringe ». Das Volk fordert Gleichheit . Das
Gleichheitsgefichl wird verletzt , wenn der Mann , der zur
Kavallerie ausgehoben wird , ein Jahr länger diene » muß , als
der Fußsoldat . Und nun vollends die Bestraften ! Während
jetzt der dritte Jahrgang gewissermaßen die militärische Ueber -
tteserung repräsentirt , ein gewisses Ansehe » den Rekruten
gegenüber beansprucht , find es künftig unzufriedene Elemente ,
Soldaten zweiter Klasse , die es als eine besondere Härte
empsiildeit , ein Jahr länger in der Kaserne bleiben zu

müsse » . . . .
Wenn man die sanatische Hingebung an die sozialdemo -

kratischen Lehren beobachtet , hält man es nicht für unmöglich ,
daß , wie behauptet wird , fckon heut junge Sozialdemokraten
unter Verleugnung ihrer Anschauungen durch musterhaftes
Verhalten in der Truppe sich das Vertrauen ihrer Vorgesetzten
erwerben und Unteroffiziere werden — daß Milglieder von
Kriegervereinen , daß ganze Kriegervereine zur Sozialdemokratie
übergegange » sind , ist allseitig bekannt . Durch die sträfliche
Ungeschicklichkeit , mit welcher das „ Militär - Wochenblatt " die
Landirehr angriff , ist die Königstreue und Vaterlandsliebe
dieser Kreise auch nicht gestärkt . Die Militärvorlage ge -
sährdct demnach die Armee inneren Feinden gegenüber
vierfach : durch Verallgemeinerung der Dienstpflicht steigt
die Zahl der Sozialdemokraten im Heer . durch Ver -

kürzupg der Dienstzeit vermindert sich der militärische
Geist , durch Mangel an Unteroffizieren und Offiziere »
nimmt die Autorität und der Einfluß der Vorgesetzten
ab und indem die Zahl der Unteroffiziere und Offi¬
ziere übermäßig erhöht ivird , sinkt deren Qnalität , vermindert

sich ihre Autorität und wächst die Gefahr des Eindringeits der

Sozialdemokratie in das Unterosfizierkorps .
Während so die Widerstandekraft des Heeres gegen die

Sozialdemokratie in gefährlicher Weise geschwächt wird , wächst
andererseits die Augriffskraft derselben durch den willkommenen
Agitalionsstoff gegen den „ Mtlitarismus " . Im ganzen Lande
werden bereits setzt Versammlungen über Versammlungen ab -
gehalten , und das ohnehin unzufriedene Volk bietet «inen vor -
trefflichen Boden für die Ausstreuungen der Demagogie . E -
bedarf nur noch der Reichstagsauflösung , und die bereits üppig
sprießende Saat schießt mächtig in die Halme . "

Das hoffen wir ! —

Ter Mann mit der schwieligen Faust muß der

„Norddeutschen Allgemein «» Zeitung " herhalte » zur Ver -

theidigung der Militärvorlage . Sie schreibt :
„ Aus Leipzig erhalten wir eine offenbar von einer

schwieligen Faust geschriebene Meinungsäußernng , deren Ver -

faffer sichtlich Gedanken ausspricht , von denen weite Kreise be-

herrscht werden . Dieser Mann schreibt :

Hiermit wollte ich Ihnen nur sagen , daß , wenn die

Militärvorlage nicht unverändert durchgeht , die Auflösung
des Reichstages das beste Mittel ist , um zu beweise », daß
man im Volke denn doch ganz anders denkt , als die Zeitungen
Stimmung zu machen bemüht sind und ihren Willen sammt
dem ewiger sich hervorthuenden dem ganzen übrigen
Volke aufdrängen . vollen , theils aus Separatismus und

bösem Willen zur Regierung und sonst welchen Gründen ,
wie z. B. : „ Wahlen " , wovon selbst unser löbl . Tageblatt
nicht frei ist , dessen Richtung ich und meine Bekannten

sonst zur unsrigen machten . Möchte man immer nur be -
denken : I . würde heute sämmllrches Militär entlassen
werden , welche Konkurrenz und Ueberfluß mehr am Arbeits
markt eintreten würde . 2. Der Staat unterhält die Mann

schasten viel billiger als diese sich im Zivil zu unterhallen

vermögen , und wenn heute dreimal mehr aktive Soldaten

einberufen würden , so haben tie Zurückbleibenden bessere

Eriverbsverhältnisse und tragen viel leichter die Wehrlast
als jene Konkurrenz !

So beurthcilt «in Mann aus dem Volke Dmge , welche dem
Blatte an , schönen deutschen Rhein solche Schmerzen machen ! "

Mit letzterem Blatte ist die Bismarck ' sche „ Westdeutsche
Zeitimg " gemeint , welche gegen den Reichskanzler Caprivi
agitirt . Der Mann mit der schwieligen Faust , der für die

Militärvorlage eintritt , und der Bismärcker , dem plötzlich
das Elend des Voltes zu Herzen geht , sind gletchwerthig . —

4 < 100 000 Mann , kriegStnchtig ausgebildet , soll die

deutsche Armee in 24 Jahren zur Verfügung haben .

Hierauf arbeitet die neue Militärvorlage nach ihrer Be -

grilndung hin . Frankreich wird dann nur 4 053 000 Mann

" nd Rußland 4 556st00 Mann haben . Welch ' herrliche
Aussichten ! Jedes Soldatenherz - muß sich freuen . Lohnt es

sich noch , für andere Zwecke als für den Mtlitarismus zu
leben ? Welch ' höhere Kulturzwecke kann du Menschheit ver¬

folgen ? Und in diesen Riesen - Armeen werden 100 000

christliche Priester den Gott der Liebe anflehen , damit ' er
die mörderischen Kugeln in das Herz der ihn mit anrufenden
christlichen Fcind' e lenke . Und wenn das Schlachtfeld
von hunderttansenden von Leichen bedeckt sein wird , dann
werden die Ueberlebeuden denselben Gott anrufen , die
einen in einem Ts Deum für den errungenen Sieg , die
anderen mit dem Wunsche , daß Gott ihnen in nächster
Schlacht die Scharte auswetzen helfe . —

Wie gebochnmert wnrde , zeigt eine dem preußischen
Abgeordneteithause vorgelegte Zusauimenstelluna der Er -

gebnisse ddr Einkommensteuer vor und nach "der Steuer -
deklarativ » . Nach dem von der „Volks - Zeittiug " hieraus
entnommenen Auszüge wurde gezahlt in den Städten über
100 000 Einwohner :

Hier , »vie auch in den Städten mit geringerer Bevöl -

kcrung stehen die rheinisch - westfälischen Städte obenan . So

weisen die nachfolgenden Städte folgende Steuerzahlcn auf :
1831/92

M.
Dortmund 358 244

Essen 467 996

Duisburg 175 259
ai . - Gladbach 146 362
Münster
Bochum
Remscheid
Bonn
Trier

Hagen
Koblenz

1832/93 also mehr in
M. pCt .

1 201 339 ' 85,12
I 368 388 91,96

411766 120,31
292 517 97 . 91
389 797 41,65
600 616 114,34
319 069 205,93
672 844 63,65

256 822 47 . 28
302 059 173,79
368 212 44,00

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich folgende Liste der

Unlerschätzuugcn nach der Reihe ihrer Höhe :

274 637
142 435
101 186
404 383
171 299
103 757
254 698

Remscheid mit einer Uuterschützung von 205,96 pCt .
Hagen um u m 1�3,79 „
Duisburg „ m „ „ 120,31 „
Bochum „ „ „ „ 114,84 „
Barmen „ „ „ „ 102,35 „
9T! . - Glabbach „ „ „ „ 97,91 .
Essen .. , „ 91,96 ,

trauksurt n. M. „ „ „ 89,34 „
üsseldors „ « « 87,39 „

Elberfeld „ „ „ „ 86,19 ,
Dortmund „ „ m „ 85,12 „

Reichstngswahl . Bei der am 22 . November für den

zurückgetreteneu Reichstags - Abgeordneten Touikapitular
Perger stattgehabten Ersatzwahl im Wahlkreise Cleve -
Geldern wnrde der Zentrumskandidat Graf Fritz von Los

gewählt . —

Zur rechte » Zeit gestorben . In die vielen Kümmer -

niffe , die der Bourgeoisie ihr Niedergang bereitet , leuchtet
doch auch manchmal ein freudiges Ereigniß herein , z. B.

wenn bei irgend einem Riesenskandal der Hauptschuldige
plötzlich stirbt und das Eeheimniß seiner Mitschuldigen mit
ins Grab nimmt . So ist jetzt in Paris der Bankier
R e i n a ch gestorben oder gestorben worden — gerade in
dem Augenblick , wo die Blase des Panamaschivindels platzte ,
in welchem er die Hauptrolle gespielt : die des Vertheilcns
der Bestechungsgelver . Und damit die deutsche
Bourgeoisie nicht allzu hochmüthig die Nase rümpfe über

die „ verdorbenen Franzosen " , so wollen wir nur an den

Tod des christlich - germanischen Millionen - Spitzbuben
Winkelmann erinnern , der vor Jahresfrist gar
manchem patriotischen Pfeffersack der teulschen Seestadt
Leipzig eben so gelegen starb , ivie Bankier Reiuach so
manchem französischen Geschäftspolitiker . Die Fäulniß der

Bourgeoisie ist interuational . —

Herostratische Natnren . Tie Thätigkeit des Fürsten
Bismarck , der als Exkanzler das zu zerstören sucht , was er
als Kanzler „geschaffen " , ist allen Lesern bekannt . In ganz
ähnlicher Weise arbeitet Herr C r i s p i , den man den

„italienischen Bismarck " genannt hat , als Staatsmann a. D.

an der Zerstörung seines eigenen Werkes .

Vor einigen Tagen hielt er , der als Minister Italien
in den Dreibund einzwängte und Frankreich auf ' s unverschäm -
teste reizte , eine demagogische Rede , in »vclcher er die sran -
zösische Republik verherrlichte und den Dreibund für das

Unglück Italiens erklärte . Und »vie es heißt , hat er im

Kreise seiner Vertrauten den König von Italien bereits als

gefallene Größe bezeichnet . So sind die „genialen " Staats -

männer , die nur an ihren persönlichen Ruhm »nid ihren
persönlichen Vortheil denken . —

Peu ' tciuiailjvirfjlcu .
LluS dem Wahlkreise ArnSiualde . In dem Städtchen

Friedeberg , nebenbei bemerkt der größte Ort im ganzen Wahl -
kreise , mit 7000 Ein ' wohnern , fand am 23 . d. M. eine Volksver -

sammlung statt , in ivelchkr der Abgeordnete Förster ans Ham -
bürg referirte . Die Versammlung war gut besucht , und die An -

wesenden zeigten sich s. chr kcuupfesmuthig . Die Antisemiten
treiben dorr ihren Unfug , und die Bevölkerung ist durch das
Treiben dieser Leute — fanatisirt . Auch unser « Versammlung
versuchte man zu stören . Als der Referent aber an das Ehr -
gefüht der Anwesenden nppellirte und auf das Unschickliche ihres
Betragens hinwies , wuroen die Leute still und Vortrag und Ver -

sammlung lonnien ruhig zu Ende geführt werden . Die Bevölke -

rung des Wahlkreises , wie des Oitens überhaupt , ist in bezug
auf Industrie , und was Fortschritt im modernen Sinne über¬

haupt bedeutet , rückständig . Das sind denn auch die Bedingun -

gen , unter denen Junker und Antisemit ihren Slimmeusang
mit Erfolg ausführe r können . Der Referent suchte - daher den

Amveseüdei » klar zu machen , warum und aus welchen Ursachen
das Kleinhändwerk »vie auch der kleine bürgerliche Besitz zu
Grund « gehe . Weder Innungen könnten den Kleinhandwerker

retten , noch die bloße Beseitigung der jüdischen Ausbeuter .
Wenn man den jüdischen Ausbeuter beseiligen würde , so ' bliebe
die Ausbeutung an sich doch bei . che » : es sei. für ' den Zlüsge -
beirteten gleich , ob der Ausbeuter Abraham oder Schulze heiße .
Die Sozialdemokratie sei die einzige Partei , welche die Aus¬

beutung überhaupt beseitigen wolle und werde . Eine Diskussion
fand nicht statt , obwohl dazu wiederholt ausgefordert worden

war . —
«

Ei » MeineidSprozest . Dem seit Monaten im Magdeburger
Landgerichts - Gesängniß in Uutersuchungshaft befindlichen Drechsler -
meister Mathies aus Elbingerode ist jetzt die Anklage zu -
gegangen . Dieselbe lautet auf Meineid . Matbies soll sich dieses

Vergehens dadurch schuldig gemacht haben , daß er über Vor -

aänge in einer am 8. Dezember 189l in Staßsurt staltgehabten
Metallarbeiter - Versammlung als Zeuge unter Eid bekundete .
Tie diese Versammlung übenvacheuden Beamten behaupten nun ,
Mathies in der Versammlung nicht gesehen zu haben , und daraus

schließt die Staatsanwaltschaft , daß Mathies überhaupt nicht in

der Versammlung war , ergo einen Meineid geschworen habe .
Wir komme » aus diese ungeheuerliche Anklage noch zurück .

Verfehlte Spekulativ » » .
*

Dem Wirth kder Flora in

Magdeburg , ivelcher unserer Partei sein Lokal verweigert
hatte , ist die Mititärmusik nun doch entzogen worden . Da die

Arbeiterschaft über sein Lokal den Boykott verhing und ihn für
den ca . 540 an . betragenden Schaden , den er uns bereitet hat ,
zivilrechtlich hastbar machen will , so hat der Wirth einen

ooppelte » und dreifachen�Rachtheil.
Polizeiliches , Gerichtliches ic .

— Das Leipziger Landgericht erließ gegen den Redakteur
der „ Würzen er Zeitung " , Breuer , einen Berhasts ?
befehl , da dieser am Mittivoch in der gegen ihn anberaumten

Gerichtsverhandlung nicht erschienen war und deshalb flucht -
verdächtig ist .

Mrmummalvs .
Stadtperortzneteu - Bersammlung .

'

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den 24. November ,
Nachmittags 5 Uhr .

Zu Beginn der Sitzung erfolgt die Einführung und Veh-
pflichlung des imi gewählten Stadtv . Wiese .

Der Ausschußbericht über die Vorlage betreffend den Aus -
tausch einer städtischen Parzelle an der Ecke des Koltbuser Ufers
und der Glogauerfiraße gegen eine Hinterlandparzelle in der
Glogauerstraße empfiehlt , der Vorlage zuzustimmen . Die Stadt
besitzt das Vortcrrain der Parzelle , und es wird beabsichtigt , auf
dem vereinigten Grundstück eine Gemeindeschule zu errichten . Für
die städtische Parzelle ist ein Preis von 1750 M. , für das Hinttt -
land von 900 an . für die Ruthe zu Grunde gelegt .

Stadtverordneter W o h l g e m u t h findet diese Preise ,
namentlich den für das Hinlerland , viel zu hoch. Das
Hinterland sei für die jetzigen Besitzer sehr schwer zu
verwerthen und auch für die Stadt nicht entfernt so werthvoll ,
um 900 an . für die Quadratruthe zu opfern . Auch brauche die
Stadt das Terrain nicht nothivendig und von der Schule sei nur
so nebenher die Rede . Brauche man eine Schule in jener
Gegend , so sei Hinterland für 7 —800 M. überall dort zu haben .

Sladtrath Borchardt : Die Grundeigenthumsdeputation
ist von der Schuldeputation ausdrücklich aufgefordert ivordeN , in
jener Gegend ein Terrain für eine Schule zu beschaffen .

Stadtv . Wallach hält das Tauschgeschäft für sehr günstig
für die Stadl und empfiehlt den Ausschußantrag .

Auch Stadtschulrath Bertram betont , daß dort ei »
städtisches Schulgrundftück gebraucht werde , weil in jener Gegend
die Schnlbevöikerung noch im Zunehmen begriffen sei .

Stadtv . Wohlgemuth bemerkt dagegen , daß gerade diese
Verquickung mit dem Schulbau - Projekt zu der bemängelten Ver -
l heuerung geführt habe ; sonst würden noch nicht 500 M. für die
Ruthe Hinterland gezahlt werden .

Der Ansschußamrag wird angenommen .
Zum Bau einer Leichenhalle auf dem Begräbnißplatze . der

St . Johaune - gemeinde bei Plötzensee wird die Gewährung von
35 000 M. aus dem Leichenhaus - Baufonds nachgesucht .

Die Beivilllgung erfolgt ohne Debatte .
Aus die Anirage der Stadtvv . Spinola und Genoffen beziig -

lich der Stellung des Magistrats zur Frage einer R e-f o r m
der Ferienordnung hat der Magistrat unterm 16. d. M.
geantwortet , daß er an das Provinzial - Schnlkollegium das Gesuch
zu richten beabsichtigt , dahin zu wirken , daß »n der Lagt der
Sommerserien keine Aenderung eintritt , daß aber die Lage der

sogenannten O st e r f e r i e n derart festgestellt wird , daß dieselben
unt dem ersten Montag im April ihren Ansang nehmen .

Stadtv . Spinola ist mit dieser Antwort nicht zusriedm .
Gerade die jetzige Luge der Sommerserien habe zu großen Un -
zuträglichkeiten geführt . Ter August , in dessen erner Hälfte die
Sommerferien bereits ihr Ende erreichten , sei der heißeste Monat
in Berlin . Die Sommerserien fielen auch nicht mit den Um -
versitäts - und den Gerichtsserien zusammen ; das schlimmste aber
sei , daß die Ferren nicht am Ende des Semesters lägen . Jen
Westen und in Bayern habe man sich besser eingerichtet . Die Vor -
legung des Schuljahres ans Januar - Juli resp . Juli - Januar würde
am besten den beregte » Uebetständen abHelsen .

Stadtschulrath Fürstenau verweist gegenüber dem letzteren ,
an sich sehr annehinoaren Vorschlage auf die immensen Schwierig -
leiten , die sich ihm im bürgerlichen Leben in der Zeiteiniheiluug
der Universitäten , in den militärischen Einrichtungen bezüglich
des einjährigen Dienstes eirtgegenftellen . Eine Verschiebung des
Anfangs der Ferien auf Mitte August so nicht rathsain , da das
vorhergehende Semester dann eine Ausdehnung bekomme , die
kein Lehrer und kein Schüler aushielte . Deshalb habe sich der

Magistrat gegen eine Aenderung der bestehenden Sommerserien
ausgesprochen . Der erste April aber sollte als Schluß des
Wintersemesters stritt werden , denn die Beweglichkeit des Oster -
termins ( vom 23 . März bis 25 . April ) bringe sehr große Unzu -
träglichkeiten mit sich .

Stadtv . Friedemann : Der Zweck der Sommerserien
würde allerdings ganz verloren gehen , wenn der Anfang erst Mitte

August einträte . Aber es müpte sich doch ermöglichen lassen ,
dieselben von Mitte Juli bis Ende August dauern und die

Michaelisferien ganz fortsallen zu laffeu . Dieser Ausweg »väre

jedenfalls der gtncklichste .
Stadtschulrath Fürstenau : Für eine Schule sind häufigere

und kürzere Ferien von Werth ; lange Ferien taugen nichts .
Fünf Wochen ist das meiste , »vas die Schule vertragen kann , eine
sechste Woche ist vom Uebel .

Stadtv . Schwalbe : Die Ferien müssen so liegen , wie es
für die Kinder am besten ist , sie müssen in die Zeit fallen , wo
die Temperatur die heißeste ist . Nun ist nicht der August , sondern
der Juli die heißeste Zeit des Berliner Jahres . Der Uebelstand
für Berlin ist heute der , daß die Schüler zu sehr aus dem
Bannkreis der Schule herausgezogen werden , da die Ferien mitten
im Semester liegen . Hier könnte also nur eine Verlegung , des
Semesters helfen . Bis das geschieht , müssen wir der heutigen
Einrichtung unbedingt den Vorzug geben .

Zum Worte gemeldet ist noch Stadtv . Singer . Die
Mehrheit nimmt iudeß «inen Schluhgiitrag an , damit ist der
Gegenstand erledigt .

Schluß « ach Li/s Uh» .
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Theater .
Freitag , 25. November .

Vperuhaus . LavaUsria rustieana
( Bauern - Ehre ) . Der Barbier von
Sevilla .

Zchaulpirlüano . Der Geigenmacher
vo » Cremona . Die gelehrien
Frauen .

Zrsstng - Theater . Dora .
Berliner Theater . Wallenstein ' s Tod .

t allner - Theater . Die Großstadtluft .
rntsche » Theater . Der Misan -

throp . Die Geschwister .
Neues Theater . Die Liebeshänd -

lerin .

Srolt' s Theater . Konzert .
estdenz - Thrater . Im Pavillon . ( I . s

Varrmo ) .
Friedrich - Milhelmllädt . Theater .

Orpheus in der Unterwelt .
Thomas - Theater . Almenrausch und

Edelweiß .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .

Aleranderplatz - Theater . Sport -
Mädel .

National - Thrater . Die Jungfrau
van Orleans .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichshallen . Spezia -
litäten - Borstellung .

Minter - Garten . Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Kanfmann ' s Uariätä . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' « Uariöts . Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Moljtk Li ' N8t - IIieat6r .

Zum 77 . Male :

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von l - . rrsptov .

CouzAets von 6. Görss . Musik von
G. Steffens . Mit neuen Kostümen aus
dem Atelier d. Fr . Koplce , und neuen
Dekorationen v. Ltttkemeyer in Coburg .

In Sccne gesetzt von �dolpb Ernst .
JMV Anfang 7>/z Uhr . ' Mstk
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlkWhr- Plaii - Zjüitw .
aeute

Abend 7Vs Uhr :

) port - Mädel .
Große Posse mit Gesang , Tanz und

Tableaux in 4 Bildern von J . streun
u. A. Schönfeld .

Musik von Hax Lustig .
Mit vollständig neuer Ausstattung .

Kasseneröffn . L' /e Uhr . Ans . llß Uhr .
Morgen : Sport - Rlädrl .

American - Theater .

Neu! Die TMumhuer ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Der « rkomische Kendir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Der seiue Reisuer .
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

s Die Wiener Original -
Soubrette

Clotilde Kowala .
Ansang 7V , Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

Sensationell !

Iriiijfl ÄMse.
Borstellungen 11 —1 und 4 —OVj Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gutree bO Pf . , Kinder 85 Pf .

Passage -
Panopticum .

Achtung i Achtung I

zen.
Rosa - Josefa

4 - 6 Phr .

Radica - Doodica

von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Pereinozimmer mit Pianino , 40
bis 50 Personen fassend , zu vergeben .
233b Relchenborgerstr . 83 .

s
jede » Sonnabend - Abend

Iernfalemerstr . 66 . Sit . vteucl .

IV. Lkrlwer Rsdlkreis .
Sottntag , den 27 . November K8S2 .

i » Schtteidcr ' s Geseslschaftshaus , Proskancrstra�e 37/S8 :

Erstes Stiftungsfest
des

SszlMmkrlltlschell Ngitlltlöllskillbs str den Dßtn Berlins
unter gütiger Mitwirkung des Theatervereins „ Aurelia " , sowie des

Gesangvereins „ Freies Fird " .

Konzert , Festrede , Prolog , Vorträge und Tanz .
Herren die am Tanz theilnehmeu , zahlen 30 Pf . nach .
Anfang 4 Vhr . Entree 20 Pf .
Killet » sind bei den Mitgliedern , beim Vertrauensmann Eeherf

Wengeis und in den bekannten Lokalen zu haben . 133/9

Klllhli.d.Mllslkillßnliill' liteil-Arbelter.
Montag , de » 28 . November , Abends 8Vz Uhr :

AnLseroräeniliche General - Versammlung
bei Deigmnller , Alte Jakobstr . 48a .

Tagcs - Ordnnng :
1. Stellungnahme zum Anschluß an den Tischler - Verband . 2. Dis¬

kussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Wegen der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen ersucht , recht

zahlreich zu erscheinen .
Die Kollegen , die noch Billets vom Stiftungsfest in Händen haben ,

werden ersucht , sofort abzurechnen .
Die Antragscheine zur Eintragung in die Listen zu den Gcwerbegerichts -

wählen werden in dieser Versammlung ausgegeben . 253/7
Mitgliedsbuch legitimirt . Der Dorstand .

Sottfrieci Schulz
Admiralstraße 40a ( Ecke Kottbuser Thor )

empfiehlt sein 32301 .

Cigarren » u . Taback - Geschaft .

JMfiltpl - Spiegel - und Polsterwaaren ,
ganze WohllUllgseinrichtuugen in » aha -

gvni und Iftisshauiu , empfehlen 3270L

Gebr . Klink , sw . , Friesenstrasse 21, SW.

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Freitag , den 25, November 1392 ,
Abends 71/4 Uhr :

mit humoristische » Einlagen sämmt -
licher Klowns . Außerdem : Prinz
Karneval und sein Gefolge , komisch .
equestr . Vorführung v. Dir . Pr . Renz .
Selon , ger . von Frl . Glofilds Hager .
Mr . James Fillis mit dem Schulpferde
Germinal . Entree der 2 Gedr . I,ee ,
musikal . Klowns . Die Arabertruppe
Hadje AbduHah . Zum Schluß : Ans
Helgoland mit vollständig neuen

Einlagen , u. a. : Leib - Garde - Artillerie ,
Hamburger Bürgerwehr . Ballet von
32 Damen .

Morgen , Sonnabend : Gr. Vorstellung .
Sonntag , 2 Vorstellungen um 4 und
7Vs Uhr . 4 Uhr Nachmittags ( 1 Kind
frei ) : Die lustigen Heidelberger .
Abends : Auf Helgoland . Billet - Vor -
verkauf beim „ Juvalidendank " , Mark -
grafenstr . 51a .

¥r . Renz , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

tzr. SpejitlliMell - Bttfittog
mit abwechselndem Programm .

Ans . Mochent . 7Ve Uhr , Sonnt .
6 Uhr . Cntrer 50 pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .

Vrosses Familien - und Kinderfest

mit Gratis Verloosungen
und Spezialitäten UorstrUnng .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3Vj Uhr .

Entree für Kinder wie Grwacbsene
L Platz 50 Pf . II . Platz 25 Pf .

Kanfmann ' s Variete
Am Stadtbabntaof Alezanderplatz .

■ Das großartigste 5
Spezialitäten - Programm

der Residenz .

Familie Lars - Larsen ,
Elite - Parforce - Gymnastik . - Truppe .

Brooks & Duncan ,
Original - Kongo - Neger .

Charles Liffton ,
Athlet aus dein Drahtseil .

Rrothers Barett ,
The two Fanneg Gentlemen .

The Original - Satonrs ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend atürmiscber Erfolg .

Ein gangbares Grünkram - Ge¬

schäft , verbunden mit Holz und

Kohlen , sowie Rolle zu verk . Weber -

straße 59 . Iö9b

Circus CortySAlthoif .
Serlin , Friedrich - Karl - Ufer ,

Ecke Karlslraße .
Freitag , den 25. November .

Abends 7 >/S ' Uhr :

Cr. KWiktt- MrßtllW.
Auftrete « sümmtlicher Klowns ,

sowie der 3 dummen Auguste in
ihren neuen komisch . Intermezzos .
1. Mal : Aeziil . Rriegsepisode ,
milit . Szene mit Gefechten und
Evolut . zu Fuß und zu Pferde ,
Tänzen , Anfz . jc . . ansgef . v. ges .
Pers . mit Benutzung eigens dazu
dress . Pferde . Außerd . ' Auftr . 0.
berühmten Spezialitäten .

Sonnabend Uhr : Gala -
Sports - Vorstellung . Sonntag :
2 Extravorst . , 4 Uhr ( 1 Kind frei )
und ?>/ . Uhr .

Gratwdl ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

� A Täglich :

JlpyPBonissia -Koiizert - und

Konplet - Sanger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Frnhstnchs - u. Ulittagstifch .
mr Zwei Säle - MU

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 0 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodtke .

Mehlhandlung i
L . Brachvogel ,

Manteuffelstr . 75,
empfiehlt in anerkannt bester Qualität :
Direkt bezogene russische Thee ' s neuester
Ernte . »/ « Pfd . 50 Pst bis 1,60 M. .
i Pfd . 1,90 bis 5,70 M. Bourbon -
Vanille k Schote 10 u. 15 Pf . Cacao
( Hildebrandt ) » Pfd . 2,00 u. 2,40 M.
Schokolade , gar . rein , k Pfd . 0,80 bis
2,00 M. Schokoladenpulver , ä Pfd .
60 und 80 Pst Albert - Cakes , bes . fein
k Pfd . 90 Pfd . Div . andere Biscuits
ä Pfd . 90 Pf . bis 1,20 M. Echt Pols -
damer Zwieback k Pfd . 90 Pf ,

Bruchbänder ,
chirurg . Gummiwaaren , Gummi -
Strümpfe , Geradehalter , Leib¬
binden , Spritzen , Snapensor ' s etc . ,
Umstandsbinden , medicin . Ver¬
bandstoffe , Brillen etc . , Pincenez ,
sowie Artikel aller Art zur
Krankenpflege empfiehlt ( 29501 ,
J. Ch. PoUmann,gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Linienstrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankenkassen .

Dompfaffenmännchen 2,00 ,
�llllltr , Weibchen 1,00 , Blut - Hänf¬
linge 1,50 , Stieglitze , Kreuzschnäbel 1,25 ,
Finken , Zeisige , Blaumeisen , Kreuz -
meisen 0,30 , Zlvergpapageien Paar 5. 00,
Kauarienhähue 3 . 00 —15,00 M. [ 3322L ,

Schnelle , Jnvalibenstr . 7.

Grosse Volks - Versammlung
Sonntag , d . 27 . Nov . , 11 Uhr Vormittags ,

im Feen - Palast , St . Wolfgang - und Burgftraßen - Ecke .
Tages - Or ' dnung :

I . Wie können wir die in diesem Winter hochgesteigerte Arbeitslosigkeit
feststellen ? Referent : Rot » . Schmidt .

2. Diskussion .
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Partei -

genossen und die Mitglieder der Gewerkschaften auf die Versammlung besonders
aufmerksam gemacht .

Da der Saal um 2 Uhr geräumt werden muß , bitten wir die Genossen ,
pünktlich zu erscheinen .
361/2 Der Gwbernfer .

Die KnilN dem Kolke ! Die Kunst dem Kolke !

Usus fr & ie Vclksbuhne .
Erste Vorstellung

in dem umgebouten und neu ausgestatteten Kelle - Allianre - Theater
am Sonntag , d . 27 , Nov . , um li/a Uhr Nachmittags :

WW - 6,oeklze ' s �aust - MÜ
in Szene gesetzt von Herrn E m i l L es fi n g. Die Hauptrollen sind i »

den Händen bewährter Künstler .
Die von Dr . Krnno Wille herausgrgrdene Schrift enthält Auf -

sähe über „ Faust " und dergleichen , sowie das Programm der Korstellnug ,
und wird im Theater k 10 Pst verkauft .

Ntitglieder - Aufuahmen finden auch im Theater von 12l/s Uhr ab statt .
Die Vorstellung muß wegen der Fänge der Kandtung noih -

wendigermeife um 1' /� Uhr beginne » .
237b Oer Vorstand .
Dr . Bruno Wille , Vors . Dr . Max Halbe , Schriftf . Robert Bertelt , Kassirer .

Zahlstellen :
N. s A. Borchert , Barbier , Brunnenstr . 79. E. Klein , Buchhandlung ,

Granseerstr . 10. C. Engel , Buchbinder , Chorinerstr . 9. M. Knauer , Zigarren -
Handlung , Ackerstr . 36 ( Eingang Anklamerstraße ) . E. Dobrowolsky , Usedom -

straße l-i . Kleina » , Liestanralenr , Gartenstr . 171 . Aug . Adamczak , Schuh -
machermeister , Auguststr . 6a . I . Alb . Knapp , Kastanien - Allee 95. Hermann
Lefier , Lothringerstr . 3.

00 . , Reißn er , Milchgeschäft , Marienburgerstr . 36 . Herm . Krause .

Lietzmannstr . 7a . R. Bohn , Zigarrenhandlung , Neue Königstr . 2. Paul
Heinicke , Zigarrenhandlung , Pallisadenstr . 10.

NW . - Schicfel , Zigarrenhandlung , Gotzkowskistr . 3. Gust . Neinecke ,

Kaufmann , Flemmingstr . 6.
SW . - Redaktion des „ Spoitvogel " , Zimmersir . 56 . Ed . Behrendt ,

Gneisenaustr . 30. Redaktion der „Lichtstrahlen " , Georgstr . 43 ( Fabrikgebäude ) .
S . : H. Suhm , Restauratenr , Branden burgstr . 11. Wich . Hagemann ,

Zigarrenhandlung , Oranienstr . 144 . Herm . Bobsien , Zigarrenhandlung , Kom -

mandantenstraße 62 . Stramm , Gnstivirth . Rilterstr . 123 .
SV . i Niekamp , Restauration , Köpnickcrstr . 145 . B. Zack . Buchhand -

lung , Oppelnerstr . 45 . Echäffer , Zigarrenhandlung , Manteuffelstr . 32. Tb .

Stampehl , Zigarrenhandlung , Mariannenstr . 26 . Willi Schmidt , Gastwirlh ,

Wrangelstr . 141 . Aug . Günther , Gastwirth , Josephstr . 10. Hugo Köhn , Gast -

wirth , Naunynstr . 83 .
0 . : Aug . Jnsinger , Restauration , Krautflr . 36 . E. Krüger , Zigarren -

Handlung , Krautstr . 1. Max Möser , Frankfurter Allee 109 .
C. , 23 . Gampe , Siehbierhalle . Landsbergerstr . 57 .
Rixdorf : Wilh . Schweitzer , Zigarrenhandlung , Hermannstr . 153 .
Wilmersdorf s Otto Zack , Tapezier , Mecklenburgerstr . 13.
Friedrichsfelde , Fr . Frentzel , Schuhmacher , Prinzen - Zlllee 44.
Neu - Weissensee > Pawlowitsch , Lothringerstr . 13.

Orts - Krankenkasse
für das

Goldschmede-Velverbt.

fämmtlicher Delegirten der

Arbeitgeber u . Arbeitnehmer
am Soimäbend , 8. Dez . , 2lfa. präz . 8 Uhr ,
im Restaurant Dresdener Garte » ,

Dresdenerstraße 45 .

Tagesordnung :
1. Vorlage des neuen Kassenstatuts

und endgillige Beschußsassnug darüber .
2. Verschiedenes . 236h

Der Vorstand .
I . A. : E. Davidhäuser , Vors. ,

Taubenstr . 35.

Am Sounabend , den 19. d. M. ,
Abends 8 Uhr , entschlief sanft
nach langen schwerenLeiden an der

Lungenschwindsucht mein innigst -
geliebter Bruder 242h

Conrad Goldberg
im 33 . Lebensjahre .

Dem Herrn Dr . Herm . Fried -
l ander sage ich für die ans -
vpserungsvolle ärztliche Hilfe , die
er dem nunmehr Verschiedenen ge -
leistet hat und die ihm die Lebens -
tage verlängerte , die Leidenstage
erleichterte , meinen herzlichsten
Dank . Otto Soldhe ' - g .

Empfehle mein Geschäft in frisenen
Blumen und Kränzen . 533 L

Robent ifteyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häusigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genoffen , genau aus meine Adresse zu
achte ».

Bitte , lesen Sie !
Jedem Genossen , der seineu Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowieSlnzügen , einzelnen Röcken. Jackets ,
Hosen , Westen w. , ferner Stiefeln , Hüten ,
Wäsche , Betten , gold . u. silberne Herren -
und Danien - Uhren , Reise - und Holz
Koffern . Waschkesseln , Damen - Mänteln
und Kleidern k . billig und gut kaufen
will , empfehle mein bekanntes , sehr reich -
haltiges Lager in 2llt und Neu . Kaufe
alles auf Auktionen und Leihämtern ,
bin daher im Stande , meine Kunden
wirklich billig und reell zu bedienen .

�. Uergien. Clhllckemjtr . ,
Parthiewaaren Händler ,

Skaiitzerstraße 1S7 , gegr . 1374 .
Bitte , recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten . 31281 .

2lllen Freunden und Genossen zeigen
hiermit die Geburt eines strammen
Sozialdemokraten an . 234b

Varl Leps , Klempner , nebst Frau .

�usfriSichSr1 !
Die Morgensprache findet

von jetzt ab statt : Morgens 9 übr , bei

Uebler , llrbanstrajje 118.

Sophabezügel «
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Leievre , Oranienstr . 15Ö .

Proben franko !

SCtfinSJ ver�umig . ungestört , m.

» Piano . Flick , Simeonstr . 23.

0s,, »,�szfürdieJnvaliditäts - ». Alters -
- » tuloutt Versicherung , Jüdenstr . 31 , 1-

Alte Ttiefel �. Herren « . Damen

Linien straße 6.
verk . ' Gen . Lebmann ,

2992b

Die feinsten Harzer Kanarienuogel
sind angekommen , und stehen zn soliden
Preisen zum Verkauf . 235b

Pantzey , Kommandant . ' » str . 35 IL

Äittiiernjttscii ®��8"9"—
in

» Andreasltr . ÄiLHo�

Staare 1,50 , Stieglitze , Rolhhäns -
linge 1,25 , Finken . Zeisige 80 Pf .
3269L Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

PtlMllfep 1 M. . Finken , Zeisige -
�lltgtigt Hänflinge 75 Pfg . Rotde

Dompfaffen 2 M. , kleine zahme Slff' slt
mid sprechende Amazonen , zoologische
Handlung , Engros und Detail , Slra «
lauerplay 21 . Iö5b

Theilnehmer z. hübsch möbk . Zimmer
gesucht . Hlntz , Brandenburgstr . 0.

1 srdl . Keller . Stube u. Küche , wegen
Uebernahme ein . Geschäfts z. 1. Dezeuib .
f. 70 Thlr . z, verm , Reicheubergerstr . 15' •

Sopha zu verk . Admiralstr . 8, 2 Tr .

Achtung l Nein Lacken .
Nur eigens Fabrikation , 25 Zigarre «
1 Mark . Garantie reiu amerikanisch�
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg '
1765 L. K. £ . Diustagr ,

Kotlbujerstr . 4, Hof pari .

Ardeitsmlllkt.
8 Korbmacher , tüchtige Arb . ans

Bamvus . sofort .
240dj Lankan , Halleschastr .

'
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Zir . 277 . Freitag , den Z3 Uovember 1892 . 9 . Jahrg .

VetvlÄtnenksltevLGko .
Deutscher Reichstag .

Sitzung vom 24. 91 o u e m B e r , SR i 1 1 a g § 2 U f) r.
Slm Tische des Bundesraths - v. Marschall , v. Maltzah » ,

v. Kaltenborn u. A.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die folgende Jnter -

pellatio » des Abg . Dr . Petri : Air 22. Oktober d. I . gerieth
rin angetrunkener Arbeiter mit dein Militärposten vor dein Ge�
b. iude der Obcr - Postdirektio » zu Straßbnrg in einen Wortivechsel .
�er Arbeiter wurde von dein Posten festgenoininen und in das
Schilderhaus geführt ; er ergriff jedoch die Flucht , woraus der
i - osten einen scharfen Schuh auf ihn abfeuerte . Durch den Schuß
wurde niemand verletzt ; bei dem lebhasten Verkehr , welcher an
vieler Slelle herrscht , war durch diesen Schuß das Leben mehrerer
Personen gefährdet . Angesichts dieses und ähnlicher Vorgänge
er . aube ich mir , an den Herrn Reichskanzler die Frage zu richten ,
» b bezüglich der zur Zeit geltenden Besriinmungen über den Ge -
brauch von Schußwaffen seitens der Wachtposten Aenderungen
u> Aussicht stehen , welche geeignet sind , der Gefährdung des
�ebeus der Einwohner in wirksamer Weise vorzubeugen .

Nachdem der preußische Kriegsminister t>. Kaltenborn sich
zur sofortigen Beantwortung der Interpellation bereit erklärt hat .
erhält das Wort zur Begründung derselben

Abg. Dr . Petri ( natl . ) : Der in Rede stehende Vorfall ver -
wehrt die Zahl derjenigen Vorgänge , welche die Abänderung der
Iitstruktion der Wachtposten als unabweisbares Bedürsniß er -
scheinen lassen , _itm einen sehr prägnanten Fall . Daß bei dem -
selben kein Unglück sich ereignet hah ist bei dem starken Verkehr ,
der gerade air der betreffenden Stelle herrscht , ein überaus glück -
ncher Zufall . Am lö . Februar hat der Reichstag einmüthig eine
Abänderung der Instruktion für den Gebrauch von Schußwaffen
verlangt ; von seilen der Behörden ist aber nichts , gar nichts ge-
Ichehen , obwohl eine Abänderung doch so leicht wäre . Die sog .
Ehrenposten könnten , wenn nicht ganz abgeschafft , so doch aus
ein Minimum reduzirt werden , denn sie dienen eigentlich zu
jar njchts , man könnte ohne weiteres verfügen , daß sie , soweit
ie beibehalten werden , nicht mit scharfen Patronen versehen
ein sollen . Zu ihrer eigenen Vertheidigung bedürfen doch die

Ehrenposten der scharfen Patronen nicht , wir verkehren ja auch
alle auf der Straße und führen dieselben zu unserer
Vertheidigung nicht bei uns . ( Heiterkeit . ) Auch die Zahl
der Sicherheitsposten könnte füglich eingeschränkt werden .
Ter Sicherheitsdienst könnte vielfach von Schutzleuten wahr -

Benommen
werden , welche in der Regel bessere Lokal - und

lersonalkcnntniß haben als der Posten und eher in der Lage
sind , einzugreifen als dieser . Soweit Militärposten beibehalten
werden , soll die Grenze scharf gezogen werden . » wo das Recht
des Postens beginnen soll , von seiner Waffe Gebrauch zu machen .
Auch das scheint mir sehr leicht zu sein . Man könnte verfügen ,
daß er nur dann dazu berechtigt ist , wenn er thätlich angegriffen
wird , oder das ihm zur Bewachung anvertraute Objekt gefährdet
erscheint . Also auch in dieser Beziehung würde es unschwer sein ,
die bisherigen Bestimmungen richtig anzuwenden ; erforderlich ist
nur der feste Vorsatz , ein altes , für die heutigen Schußwaffen
nicht mehr passendes System endlich einmal zu beseitigen . Es
ist ein unhaltbarer Zustand , daß da - Leben eines Menschen aufs
Spiel gesetzt wird , weil dieser Mensch sich in einem Wortwechsel
Mit einem Wachtposten befindet , daß friedliche Menschen , welche
garnichts mit der Sache zu thun hatten , der Lebensgefahr aus -
gesetzt werden , weil sie zufällig in den Bereich der Kugel kamen .
Tie Frage auswerfen , heißt sie beantworten . Die Erfüllung des
Wunsche - der Aushebung solcher veralteten Einrichtungen liegt
deui Volke sehr am Herzen ; sie würde zur Klärung von Miß -
Verständnissen , zur Besiegelung des kordialcn Verhältnisses ,
welches zwischen der Regierung und dem Reichstag bestehen
sollte , erheblich beilragen . ( Beifall links ) .

Kriegsiinnister « . Kaltenborn : Der Vorfall , welchen der
Interpellant erwähnt hat , hat keine Veranlassung zu besonderen
Maßregeln gegeben ( Unruhe links ) ; denn es war schon vorher
der Anstrag gegeben worden , zu untersuchen , welche Posten als
überflüssig eingezogen werden können . Die Resultate liegen noch
nicht vor ! die vorliegenden Berichte liefern aber den Beweis , daß
die Zivilbchörden den höchsten Werth auf die Beibehaltung dieser
Posten legen und die ' Objekte sonst für nicht sicher genug halten .
Tie Militärbehörden sind unausgesetzt bestrebt , die Posten zu
vermindern , dazu gehört aber die Bereitwilligkeit der Ziml -
behörden , dauernd auderweite Einrichtungen in dieser Beziehung
zu treffen . Auch die bestehende Bestimmung über oen Gebrauch
der Schußwaffen durch die Wachtposten sind einer Erörterung
unterzogen worden , dw betbeiligten Stellen sind aber darüber

einig , daß eine Modifizirung dieselbe verschlechtern würde . ( Hört ,
hört ! links . ) Es soll Abhilfe dahin geschaffen werden , daß An -

vrdnnng getroffen wird , wonach in belebten Straßen die Posten
nicht mit Munition versehen werden . Ich hoffe , daß diese Er -

klärung den Interpellanten genügen wird .

Abg . Eiliger beantragt die Besprechung der Interpellation .
Der Aulrag suchet die erforderliche Unterstützung voll süirszig
Mitgliedern .

Abg Eiilgcr ( Soz. ) : Ich werde mir gestatien , dos Material
in dieser Angelcgenheit noch etwas zu crweiiern . Nicht nur in

Straßburg , sondern auch i » aiidereu Städten sind Fälle deS

Mißbrauchs der Schußwaffen seitens der Wachtposten passirt und
bedeutend unglücklicher abgelaufen . In diesem Sonuuer ging eine

Notiz aus Erfurt durch die Presse , wonach dort Osfiziere�mit
Zivilisten in eine Schlägerei verwickelt wurden und ein Offizier
der herbeigeeilten Militärpatrouille zurief , auf die fliichlendeii
Zivilisten zu schießen . Nur dem Umstände , daß diese Patrouille
nicht mit scharfer Munition versehen war , ist es zuzuschreiben ,
daß die Straßen Erslirts von einer Schießafiäre verschont
blieben . Was aus der Sache geworden ist , weiß ich
Vicht , jedensall - ist die Notiz ohne Widerspruch geblieben .
In voriger Session gab der Fall vor der Reichs -
druckerei in der Oranieustraße hier Veranlassung , die Frage

zu iesprechen . Damals gab der Regieruugsvertreter de » Bs -

' cheid , daß die Mililärverwaltung leine Beranlaffuna habe , eine
seit 55 Jahren bewährte Instruktion zu ändern . Nach dieser

Verhandlung haben wir in Berlin wiedermn einen Krieg im

Frieden gehabt . Ende März wurde in der Wrangelstraße vor
der Kaserne des 3. Gnrderegiments ein Arbeiter von einem

Wachtposten , den er geneckt hatte , erschossen . Di - Vorziiglichkeit
unseres kleinkolibrigen Gewehrs zeigte sich noch darin , daß
dieselbe Kugel einen harmlos des Weges kommende »

Passanten verwundete , dem dann übrigens die Krankenkasse die

Gewährung ciues Krankengeldes versagte , weil er sich die Ver -

wundlmg in einer Schlägerei zugezogen ; �
die Empörung

und Entrüstung über diesen Fall war in der Berliner

Bürgerschaft außerordentlich groß , nachdem wemge Monate vorher
im Reichstag es als ein kullurwidriger Zustand bezeichnet war ,
wenn man einem Wachtposten die Eutscheldung über Leben und
Tod eines Mitbürgers anheimgebe . Die siävti , che Vertretung
Berlins hat ans Anlaß dieses Falle - an den Reichskanzler
wiederholt das Ersuchen gerichtet , für Aenderungen des bestehen -
den Znstandes Sorge zu tragen . So daukenswerlh der heulige
Bescheid des Kriegsministers ist , so sehr mup ich bedauern , daß
die Berliner Stadiverwaltnng darauf keine Antwort erhalte »

hat . Ich will nicht hoffen , daß die verschiedeile Behandlung
etwa darin ihren Grund hat , daß der heutige Interpellant der
natioualliberaleii Partei angehört , während die Berliner Stadt -

Vertretung in ihrer Mehrheit sich zu einer anderen Partei
rechnet . Trotzdem die Berliner keine Antwort bekamen , ist
dennoch etwas passirt , was hier erörtert werden muß , Jvc ' l
es die ganze Auffassung charakierisirt , die au herrschender Stelle
über diese Angelegenheit vorhanden zu sein scheint . Der Grena¬
dier Liick — ich will ihm keinen Borwurf inachen — , der das

Unglück hatte , einen Menschen zu erschieße », ist befördert worden .
In der Bevölkerung Berlins ist diese Beförderung als ein Faust¬
schlag ins Gesicht ausgenommen worden . ( Zustimmung links . )
Man war der Meinung , daß eine solche Beförderung ausgefaßt
werden könne als ein Anreiz , nach dieser Richtung sortzusahren .
Böse Zungen haben damals behauptet , daß diese Beförderung
anzusehen sei als eine Antwort auf die Ablehnung der bekannten

Entcr . teich - Projekte . Bis heule ist denn auf den Straßen unserer
Stadt ruhig iveiter geschossen worden . Die Entschließung ,
welche die Kriegsverwaltnug jetzt getroffen hat , kommt
außerordentlich spät . Man war bis zu diesem Augenblick
versucht zu fragen : wie viel Verwundete und Todte sollen
eigentlich noch das Blachfeld der Straße bedecken ( Lachen rechts ) ,
ehe man eine Instruktion abschastt , die mit der Kultur in direktem
Widerspruch steht ? Ich glaube , Sie würden kaum lachen , Herr
v. Frege , wenn Sie selbst oder einer Ihrer Angehörigen einer

solchen verirrten Kugel begegneten . Man hat bisher im Volk

geglaubt , daß diese Instruktion nicht eher aufgehoben werden
würde , als bis ein General oder Prinz hingestreckt sei . E - ist
eine Ironie des Schicksals , daß der Reichstag im ersten Alt

seiner Thätigkeit sich mit einer Frage beschäftigen muß , bei der
der Militarismus in seiner Gesammtheit klar zum Ausdruck kommt .

Für ein System , in dem es bisher möglich war , die Bürger schutzlos
den Kugeln der Wachtposten Preis zu geben , machen Sie die unge -
heuere Vorloge , die den Reichstag in den nächsten Wochen be -

schästigen soll . Ich würde mich freuen , wenn die Thatsache , daß der

Reichstag sich mit dieser Frage zu beschästigen hat , als ein recht
böses Omen für die Militärvorlage sich herausstellen würde .

Polizeibeamte , Gendarmen , Forstbeamte haben verhältnißmäßig
mit einem viel widerstandslustigeren Publikum zu thu » , als

gewöhnlich die Wachtposten . Die Instruktion dieser Beamten

geht jedoch ausdrücklich dahin , jnur im Falle der Nothwehr von
ihrer Waffe Gebrauch zu machen . In Oesterreich - Ungarn ,
welches der Reichskanzler gestern außerordentlich glorisizirte , be¬

stehen keine derartige Bestimmungen für die Wachtposten .
Weshalb soll übrigen - gerade der Infanterist in einer so
vorlheilhaften Lage sein ? Dem Artilleristen , der auch Posten
steht , geben Sie ja auch keine geladene Kanone mit . ( Heiterkeit . )
Ter Infanterist ist mit seinem Seitengewehr und dem schweren
Kolben ausreichend im Stande , sich wirksam zu vertheidigen .
Die Instruktion der Wachtposten ist als ein Ausfluß des
Militarismus anzusehen , unter dem heute in Deutschland alles

zu Boden getreten wird , und es liegt kein Grund vor , auch nur
eine Minute länger an dieser Instruktion sestziihalten . Ich kann
mir Fälle denken , in denen Zivilbchörden eine militärische Be -

wachung von Gebäuden u. s. w. erwünscht ist . Aber ich sehe
keinen Grund , weshalb denn die Posten außerhalb des Gebäudes

stehe », es sei denn , daß es als ihre Aufgabe betrachtet wird ,
Honneurs zu machen , wenn ein Offizier vorübergeht . Ich kann
nur an den KncgZimmsicr das dringende Ersuchen stellen , die

Verordnung , von der er gesprochen hat , möglichst bald in Kraft
treten zu lassen , damit der bisherigen Atöglichkeit , die ich als
eine Schmach für unsere Zeit bezeichnen muß , ein Ende ge
macht wird .

Staatssekretär v. st - oetticher : Ich glaube , darüber kann in

diesem Hause kein Zweifel sein , daß cü außerordentlich beklage »- -
werth ist . wenn durch den Waffengebranch der Püsic "! MlslHdlolZ?
Menschen leiden müssen . Allein der Waffengebranch der Posten
wird nicht durchweg aufgegeben werden können , und es wird ,
auch wenn die Posten künstig ohne Munition aufziehen , doch nicht
außerhalb der Möglichkeit liegen , daß durch Hieb , odbr Stich
waffen ein Menschenleben zu Grunde gerichtet wird . Wenn ein
Angriff auf ein Dynamilmagaziu gemacht wird , um es in die
Lust zu sprengen , wodurch ein viel größeres N» glück angerichtet
würde , wird selbst der Vorredner den Posten nicht thatenlos
danebenstehen lassen wollen . Es muß cum gi - ano salis unter¬
sucht werden , wie der Gebrauch der Schußwaffen eingerichtet
werden muß . Wenn nun aber der Vorredner sich beschwert hat ,
daß auf eine Eingabe der städtischen Behörden von Berlin noch
keine Antwort ergangen ist , so kann ich ihm sage », daß der Grund
dafür darin liegt , daß die Nutersuchungen bis zu diesem Zeit -
punkte noch nicht beendet sind . Die Instruktion ist in den
dreißiger Jahren ergangen und erst in neuerer Zeil ist durch
die vorgekommenen Unfälle die Möglichkeit einer Revision nahe -
gelegt worden . Durch die heutige Erklärung ist der Diskussion
der Boden entzogen .

Abg . Gröber ( Zentr . ) : Ans die Gefahr hin , daß auch mir
dieser Vorwurf gemacht wird , muß ich sagen , daß mich dieses
Errtgegenkommen nicht befriedigt . Es soll Anordnung getroffen
werden , daß in belebten Straßen die Posten ohne Munition aus -
ziehen . Wenn dieser Unterschied in den Straßen gemacht wird ,
bleibt die Unsicherheit nach wie vor . Außerdem kann jederzeit
diese Instruktion von dem Höchstkommandirendeir des Ortes ab -
geändert werden . Um die Frage , was zu geschehen habe , wenn
ein Dynamitmagazin in die Luft gesprengt werden soll , handelt
es sich garnicht ; der Streitpunkt deschränkt sich darauf , ob der
Posten auch gegen Fliehende , lediglich zur Vereitelung der Flucht
von der Schießwaffe Gebrauch machen soll . Man sollte doch
glauben , daß die Organe des Staates , welche berufsmäßig
Delinquenten festzunehmen haben , eine weitergehende Gewalt vom
Staate eingeräumt bekämen ; aber thatsächlich ist es gerade um -
gekehrt . Tie Schutzmänner , Landjäger , Gendarmen haben die ge -
ringere Befugniß . Selbst die Grenz - Aiifsichtsbeamlen habe » nur
unter ganz besonderen Voraussetzungen eine iveitergeheiide Be -
fngniß . In Oesterreich gilt ein Dienstreglement von 1873 , wo -
nach nur dann , wenn eine Gefährdung anderer nicht zu besorgen
ist , auf den Fliehenden gefeuert werdeil darf . Wir brauchen
ei » einheitliches , den heutigen Anforderungen entsprechendes
iiencs Gesetz aus diesem Gebiete . ( Ledhafter Beifall links . )

Abg . Eberty ( dfr . ) : Die Frage ist keine Parteifrage ; alle
Parteien des Hauses sind verpflichtet , zum Schutz ihrer nicht be -
ivaffneteu Mitbürger einzutreten ; der Maffengebraiich des Militärs
ist jetzt mit unseren unendlich , vervollkommneten Waffen viel ge -
jährlicher als 1837 ; die Durchschlagskrast unserer Geschosse ist
gegen früher die fünffache . Warum eine Codisikation dieser
Bestimmungen die Sache verschlechtern würde , verstehe ich nicht .
Durch das Gesetz von 1837 ist der Waffengebrauch auch nur
dann vorgeschrieben , wenn der thätliche Widerstand oder der
thätliche Angriff nicht anders abgewehrt werden kann ; die

Schußwaffen sollen auch nur dann gebraucht werde » , wenn
die anderen Waffen unzureichend erscheinen . Alle Parteien
müssen danach fordern , daß auch jetzt wieder gesetzliche
Bestimmungen getroffen werden , daß man sich nicht begnügt mit

Instruktionen , die auf Grund dieses Gesetzes ergehen und dem
wirklichen Bedürsniß nicht entsprechen . Auch in Wiesbaden und
Main ; sind ähnliche Fälle vorgekommen .

Abg . Hartmaun - Plauen ( dk. ) : Ich halte die in Aussicht
gestellte Aenderung für höchst bedeutsam und folgenreich . Aller -

dings ist dauiit dasjenige , was der Reichstag vor wemge »
Monaten einmüthig verlangt hat , noch nicht erfüllt ; er oerlangte
eine gründliche Revision der Bestimmungen über den Gebrauch

der Schußwaffen . Für die Fälle , wo der Posten mit scharser
Munition aufzieht , blieb also die Vorschrift bestehen , daß der

Posten auf den Fliehenden schießt und trifft . Ich schließe

mich in dieser Beziehung ganz dem Kollegen Gröber an .

Es steht einzig da und paßt in unsere Zeit nicht mehr hinein ,

daß in diesem Bereiche auf einen Fliehenden geschossc » werden

darf ; es wird hier eben nur aus dem Wege der Gesetzgebung

Abhilfe zu schaffen sein . Wie es scheint , befaßt sich der Bundes -

rath noch mit Erwägungen in dieser Richtmig . Es muß ihm

also nahegelegt werden , der bezüglichen Resolution des Reichs -

tagcs vom 15. Februar Folge zu geben ; gerade in diesen Zeiten

möchte ein Entgegenkommen des Bundesraths außerordentlich

nützlich sein . .
Abg . Petri : Der Begriff der belebten Stadtthecle ist cm

sehr elastischer . Viel freudiger hätte ich begrüßt , wenn erklärt

ivorde » wäre , daß allgemein die Posten nicht mehr mit scharser
Munition aufziehen sollen . Ich kann mich nur den Herren
Gröber und Hartmann anschließen , welche den bestehenden Zu¬

stand als einen nnhaltbaren darstellen . Wir hoffen nach wie

vor , daß die Wünsche der Bevölkerung von der Militärverwaltung
eriiillt werden . Es läßt sich da auf dem Wege der Instruktion
viel erreichen . Aber die eudgiltige Regelung muß im Wege der

Gesetzgebung erfolgen .
Damit schließt die Diskussion , der Gegenstand ist erledigt .
Die allgemeinen Rechnungen über die Etatsjahre 1384/8 . .

bis 1888/89 , sowie die Uebersicht der Ausgaben lind Ein -

nahmen für 1391/92 werden der Rechnungskommission überwiesen .
Der Gesetzentwurf betreffend die Kontrolle des Neichshaushalts
und des Landeshaushalls von Elsaß - Lothringen wird »n erster

und zweiter Berathung ohne Debatte erledigt . Der Text des Ge¬

setzes gelangt unverändert zur Annahme .
Die Rechnung der Kasse der Oberrechnungskammer für

1889/99 geht an die Rechnungskommission .
E - folgt die erste und eventuell zweite Berathung des Gesetz »'

entwurfs betreffend die ' Anwendung der für die Einfuhr nach

Deutschland vertragsmäßig bestehenden Zollbefreiungen und

Zollermäßigungen gegenüber den nicht meistbegünstigten Staaten -

Durch das Gesetz wird der Buudesrath ermächtigt , gegen' .

Einräumung gewisser Vortheile die bis zum 1. Dezember ge -

währten Zollbesreiuugen u. s. w. bis längstens zum 1. April 1393

den nicht meist begünstigten Staaten zuzugestehen .
Abg . v. Psette » ( Z. ) ist durch diese Vorlage einigermaßen

überrascht worden . Der Wortlaut der Vorlage sei ganz all - '

gemein ; die Motive bezögen sich nur aus Spanien und Rw

mänien . In dieser Beziehung wäre zuerst 5ilarheit zu schaffen .
Das Opfer , welches die deutsche Landwirthschast bei den Handels -
vertragen gebracht hat , lastet schwer auf ihr ; man sollte deshalb

nicht versäumen , bei den weiteren Verhandlungen mit den in

Rede stehenden Staaten die bestehenden ordnungsmäßigen �n »

teresseuvertrctungen rechtzeitig zu hören .
Staatssekretär von Marschall : Nur mit Spanien uno

Rumänien schweben in der Richtung der Vorlage Verhandlungen .
Das Vorgehen der Reichsverwaltung ist ja ein etwas ungewösio -

liches , indeß ließ sich die Angelegenheit nicht anders ordnen . Die

Interessenten sollen thunlichst gehört werde » . Ich kann Sie nur

bitten , die Vorlage anzunehmen .
Abg . Dr . voic Frege ( dk. ) : Nach diesen Erklärungen wird

sich die verlangte Bollmacht ruhig ertheilen lassen . Meine

politischen Freunde stellen infolge dieser Erklärung ihre schwere »
Bedenken gegen die Vorlage zurück . Die Frage unserer Handels¬
beziehungen mit Spanien ist so außerordentlich wichtig , weil da

ganz wesentliche Interessen einer deutschen Exportindustrie zur

Zeit schwer geschädigt sind und noch nicht gebessert erscheinen ,

öiiul Industrie , welche mit der Bodenindustrie unzertrennlich ist ,

der deutju ' " * Sprilindustrie . Sie hat zu Zeiten den spanischen
Markt beherü�st und ist jetzt fast völlig von dort verdrängt .

Namentlich Frankr - stb hat es geschickt verstanden , das Renommee

des deutschen Sprits "dort zu untergraben , und es � nur zu
wünschen , daß es der Regierung gelingen möge , dieses Vor -
urlheil wieder zu beseitigen . Wir wünschen aber ferner , daß
auch die Interessen der übrigen deutschen Jndustriecm wirksamen
Schutz bei den Verhandlungen finden . Was die Wirkungen der
Handelsverträge betrifft , so läßt sich bis jetzt nur sagen ,
daß wesentliche Vortheile noch nicht zu Tage getreten sind .
Rumänien anlangend stimmen wir ebenfalls der Verlängerung
der Verhandlungen zu, müssen aber unsere warnende Stimme da -

gegen erheben , daß aus dieser Zustimmung geschlossen werden
könnte , daß wir auch etwaigen Verhandlungen mit Rußland zu -
stimmen würden . Gegen solche Verhandlungen hat sich schon
der sächsische Landeskultnr - Ralh , eine Behörde , die gewiß von
agrarischer Einseitigkeit frei ist , ausgesprochen . Es handelt sich
auch nicht blos um das Getreide , sondern auch um Nutzholz und
andere wichtige Produkten . Die Regierung soll diese landwirth -
schasltichcn Interessen nicht gering erachten . Wemi die Kohlcn -
und Eisenindustrie sich etwa große Erfolge von der Erleichtern ' �
des Verkehrs nach Rußland versprechen sollte , so er -
innere ich daran , daß diese Hoffnungen in Bezug auf
Oesterreich nicht eingetroffen sind . Durch die jetzt ' schon
abgeschlossenen Handelsverträge entgehen uns jetzt schon 39 —49
Millionen . Bei ' solcher ernsten Lage fehlt mir jede - Verständniß
dafiir , wie man durch weitere Verlragsverhandlnngen noch
weitere sichere Einnahme » aus der Hand geben kann . ( Sehr
gut ! Rechts ) Wir verwahren uns gegen jedes Präjudiz in

dieser Beziehung .
Abg . Graf Ndo Stolbcrg ( dk. ) : Als Bewohner einer Grenz -

Provinz wünsche ich mit dem Nachbar politisch und wirthschasl -
lich gut zu stehen . Ich will aber auch einen Handelsvertrag
mit Rußland nur , wen » er für uns günstig ist . Durch die

jetzigen Differenzialzölle wird ja unser Osten , Danzig » ud Königs -
berg schwer geschädigt ; in Wirklichkeit wird diese Schädigung
herbeigeführt durch die Beibehaltung des Identitätsnachweises .

Präsident v. Levetzoiv ersucht den Redner , bei der Sache
zu bleiben .

Abg . Priimel ( dsr . ) : Nach dem Wortlaut der Vorlage ist
die Bezugnahme aus Rußland nicht ausgeschlossen , lieber die

Wirkungen der Handelsverträge läßt sich umsowenigcr bis jetzt
sprechen , als seil dem I. Februar noch nicht volle 19 Monate
verflossen sind . Wenn die Herren v. Pfetten und Frege gemeint
haben , da doch der Reichstag versammelt sei , erübrige e- , eine
solche Vollmacht - dem Bundesrath zu ertheilen , so denke » sie wohl
nicht daran , daß das Schicksal dieses Reichstages wohl viel früher
als erst am I . April 1893 entschieden werden wird .

Damit schließt die erste Lesung . In zweiter Berathung wird
die Vorlage ohne Debatte angenommen .

In der ersten Berathung des Gesetzentwurfs , betr . die Ein -
führung der Einheitszeit erklärt

Abg . Adt ( natl . ) , daß seine Freunde die Vorlage für sehr
zeitgemäß halten , und daß es die höchste Zeit war , daß sie ein -
gebracht wurde . Für die Vorprüfung derselben beantragt er die
Niedersetzung einer Kommisston von 14 Mitgliedern . Die Ver -
fchwbung der Zeit um einen Betrag big zu 39 Minuten macht
eine genaue Erörterung der Verhältnisse iwthig , untcr denen
die Fabrikbetriebe fortan zu arbeiten haben . Namentlich die¬
jenigen , die blos bei Tageslicht arbeiten . Es miihie also gesetz -



Itcfc vorgeschrieben werden , daß in den betreffenden Bezirken die
Arbeitszeil Vi Stunde später beginnen darf .

Abg. Baron v. Ttum , « . Halberg ( Rp. ) fürchtet von der
Mnsliyrung der Einheitszeit eine « » angenehme Verschiebung in
der bisherigen Zeilei »lhe,l >ing der Bevölkerunqsklassen . die nach -
lheilig auf Handel und Industrie zurlukivirten könnten . Der
Handelstag habe sich zwar für d. e Einheitszeit ausgesprochen ,
aber aus den Kreisen des Gewerbes und der Landwirthschaft
batten sich zahlreiche Stimmen dagegen geltend gemacht . Auch

Graf Moltke habe die Einheitszeit nicht so allgeiiiein
enipfohleii , wie die Borlage sie einfuhren wolle : er habe nur
chrer Einführung in den internen Dienst der Eisenbahne » » nd
Telegraphen das Wort geredet , sfoinmissionsberathuiig hält er

für niinölhig ! die Bedenken des Abg . Adt müßlen in einer Novelle
ziir Gelvcrdc >Ordnu »g erledigt werden .

Abg . Möller ( nl . ) : Tie Komiiiisston wird eben dahin ge -
langen , eine solche Aenderung der Gewerbc - Ordnung vor -
znsailagen ; ich schließe mich also dem Anlrage auf Koiiimisstoiis -
beralhung an .

Die Vorlage gehl an ein » Kominisslon von 14 Mitgliedern .
Tamil ist die Tagesordnung erledigt . Um die Handels -

vertragsvorlage noch heule zum Abschluß zu bringe », wird um
Ö Uhr eine neue S. tzuug anberauml .

Schluß nach 4 Uhr . Nächste Sitz » » g Donnerstags Uhr .
( Trttte Lesung der Vorlage wegen Verlängerung der Handels -
vcrtrags - Verha ' idluiigen ; Aulräge Auer wegen Einstellung von
Slrafoerfahre ». )

4. Sitzung von » 24. N o v e in b e r , S U h r .
Am Bnnde' ralhstische ; v. Boetticher , v. Marschall ,

v. Bi a l h a h n.
Zar Bcrathung steht zunächst die dritte Lesmia des Gesetz -

«iitwursS betreffend die Auwendung der für die Einfuhr nach
Teutschland veriragslnäßig bestehenden Zollbefreiungen und Zoll -
ermahigunaen gegenüber den nicht »leistvegünstigten Staaten .

Tie Borlage wird ohne Debatte in threu einzelnen Theilen
und im ganzen definiliv angenommen .

Es folgt die Bcrathung der schlemiigen Anträge der Abgg .
A e r und Genossen und des Antrage - der Abgg . H o r w i tz' nd Genosse » ans Einstellung des Strasversahreus gegeu die
Abzg . Sladlhagen und Kuncn , bejichungsiveise Vollrath .

Ohne Debatte schließt sich das Haus den Anträgen auf Ein -
stellmig des Strafverfahrens gegen die genannten Abgeordneten
Für die Tauer der gegenwärtigen Tagung an .

Schluß SVe Uhr . Nächste Sthuna Vi i l t w o ch , den 80. No -
�eniber , 12 Uhr . ( SieichShauehalls - Etat » nd Anlelhegesetz. )

rokoles .
Achtung , Berliner Arbeiter !

Versäume niemand , sich in die Listen zur
Ge Werbegerichts - Wahl eintragen zu lassen .
P s I i ch l d e r o r g a n i s t r t e n A r b e i t e r i st e S , dafür
zu sorgen , da » ke lner ihrer Arbeitsgel ! vsseu
d er Wahl fern bleibt .

Der Antrag der sozialdemokratischen süraktio », im
„ rvihen Hause " auf Gewährung freier Schultnichcr an die
Zöglinge der Gemeindeschulen ist , wie bekannt , s. Z. von der
freisinnigen Majoriiär der Stadtverordneten - Bersaninilung ab .
gelehnt worden . Man verharrte auf dem „ Wwhlihüligteit «" -
€ iandplnilte und beschränkte sich darauf , eine höhere Summe für
ki ' i gedachten Zwecke auözuiversen . Je nach der Größe und
�. Dualität " des velreffeuden Stadtbezirks wurden bisher , wie wir
' tiner Mittheilung hiesiger Blätter entnehmen , von der städtischen
Schulbepntalio » alliähelich den einzelnen Berliner Schul -
koininissioncn Beträge zwischen 40 « nd l80 M. „ zu geschenkweis «
zu verabsolgenden Schullüchcin an arme Kinder " bewilligt . In
keinem Jahre s nd die Betrüge bisher aufgebraucht worden , ein
Umstand , der durchaus nicht dafür spricht , daß wenig arme
Kinder vorhanden waren , der vielmehr dadurch seine Erklärung
findet , daß die meisten armen Familienväter die Temüthigung
scheuten , ihre Armnth einzugestehen und erst viele Wege
zu machen , um freie Schiilbiicher für ihre Kinder zu erbitten
« nd zu erlangen . Tos ist nun in diesem Jahre gnderS
geworden , denn Noth bricht belannlllch Eisen . Wie \ n der dieser
Tage im Ralhhause abgehaltenen Schulkovuviia�iö�arüeber -
Siguug nllseiiia berichtet wurd»� W f. ; tiesim Jahre der von
der Sin . auegesehte �rtat allgemein überschritten worden , und

hat sich di « SchnlSepntalion , wie verlautet , genvthigt gesehen ,
überall beträchtliche Zuschüsse zu gewähren , da die petitionirenden
Schnltonmiisstons - Vorsteher übereinstimmend berichtete », „ daß
der Nolhstand und die tili heilst osigk . il sonst anständige und acht -
bare Arbeiterfamilie « nölhig «, NM kostenfreie Gewährung von
Schulbüchern für ihre schi Ipslichiigen Kinder einznkonimeu . " —
Wäre dem svjiald «inolratiscl ) en Antrage Folge gegeben worden ,
so wäre den „sonst anständigen ' und achtbaren Arbeiterfamilien "
die Dcmüthigung erspart morde » , um kostenfreie Gewährung von

Schulbüchern für ihre „schulpflichtigen " Kinder „ einzukommen " .
Zugleich ist dies « traurige Thatsache ein schreiender Beweis für
den vorhandenen , so beharrlich abgeleiigneteu Nothstand unter
dem Berliner Proletariat « .

Dchlcchte Zeiten konstatirt schon wieder einmal der Ber -
liuer Niagistrat , aber natürlich nicht in der Stadtverordneten -
Versammlung , etwa bei der Beralhung eines sozialdemokratischen
Antrages zu Gunsten der Arbeitslosen oder i ergleichen , sondern
nur in dem Bericht der Deputation zur Berwallnng des Gesinde -
belohn ungs - und - Unterstützungsfouds . Tie Einnahmen sind gegen
das Vorjahr wieder znräagebtieben . Zum Theil ist dieser Rück -
aang . sagt der Bericht , „leider , wie auch schon im Vorjahre , auf
Die Mi dereiuitahnie an Beiträgen der Tieiistboten zurückzuführen . "
Im Berichtsjahre 183102 sind nämlich 6283 Dienstboten mit

reu Beiträgen zum Fonds in Rest geblieben , gegen 622S in
1890/91 . „ Wir sind der Ansicht " , fährt der Bericht fort , „ daß
dieser Rückgang der Tienstboten - Beiträge vorzugsweise eine Folge
der schlechten Zeitverhältnisse ist und hoffen , baß mit der Auf -
besseruiig der gewerblichen Verhältnisse derselbe wieder ver -
schwinden werde " . Von dcn Dienstmädchen erzählt bekannt -
Uch die bürgerliche Presse immer , daß st « ,n Folge des
verhöllnißinäßig geringen Angebotes gut bezahlt werden . Da -
nach mag man sich ausmalen , nie sehr die schlechter bezahlten
Arbeiterinnen unter den amtlich konstalirten schlechten Zeitver -
Hältnissen zu leiden haben , wenn diese stch bereits bei den zwar
nicht übermäßig gut , aber doch weniger schlecht bezahlten Dienst -
mädchen bemerkbar machen . Ter Bericht sagt weiter : „ Tie
allgemeine Bertheuerung aller Lebeut mittel , welche im Berichts -
jähre , besonders im Winterhalbjahre 1891,32 stattgefunden Hai .
ist nicht ohne Einwirkung auf unseren Fonds geblieben . Es
mehrten sich die Gesuche um Erhöhung der bisher gewährten
lausenden Unterstützungen in aufjälligec Weise , und . auch neue
Unterstützungsgesuche liefe » mehr als sonst ein . " Man höre :
Dein Berliner Magistrat erscheint der Nothstand bereits „ auf -
fällig " . Ta die Deputatipn voraussah , daß ihre etals -

mußigen Mittel zur Deckung des Bcdürsniffes nicht ausreichen
würden , so wandte sie stch an die sauios « gemischte Deputation .
welche „ zur Durchführung der für den Fall eines Rothslandes
beschlosstnen Maßnahmen " niedergesetzt war . und bat um einen
lteinea Betrag aus der durch Stadiverordneten - Beschluß vom
19. November vorigen Jahres zur UnterstiUzung von Wohl -
thätigkei ' . sanstallen , Vereinen u. s. iv . zur Berlügung gestellten
lächerlich geringen Summe von 400 OOO M. Diese Bitte wurde

natürlich abgelehnt . Die Deputation wagte dann nur «ine de-

scheidene Etat - Ueberschreitung , die nachträglich genehmigt wurde .
Zuwendungen an Geschenken und Vermächtnissen sind dem Fonds ,
wie der Bericht mit Bedanern meldet , im Rechnungsjahre 1891/92
nicht gemacht worden . Diese Thatsache läßt sich in fast allen
magistratlichen Berichten über „ Wohlthäiigkeilv " - Anstalten u. f. w.
bereits seit mehreren Jahren feststellen . Das machen eben die
schlechten Zeiten . Da muß ein kapitalbesitzender Bourgeois sein
bischen Geld zu Rath « halten nnd sparen , natürlich nicht aus
Kosten seines lieben Ich , sondern auf Kosten anderer .

Zu de » Gewerbegerichtö - Wahlen . Der Magistrat von
Berlin hat bekanntlich am 20. d. M. durch Säulenanschlag be -
kannl gemacht , daß am Montag , den 21 . November bis ein -
schließlich Sonntag , den 4. Dezember die Eintragung aller wähl -
berechtigten Arbeiter in die Wählerlisten stattfindet . Die Ar -
beiter müssen bekanntlich ihre ausgefüllten Formulare auf die
Richtigkeit ihres Inhalts hin durch den Arbeitgeber , die Polizei -
behörde oder den Bezirksvorsteher beglaubigen lasse ». Die
Polizei kann nun nicht gezivungen werde » , die Anträge zu be-
glaubigen . Es befinden sich im Gesetz keine Bestimmungen , nach
welchen die Polizei sowohl wie die Unternehmer angehalten
werden können , die Anträge zü beglaubigen . Auf den Polizei -
bureaus wurde den Arbeitern , die sich dorthin begaben , gestern
und vorgestern einfach erwidert , daß man zu einer Beglaubigung
keine Beranlassniig habe , man solle stch an das Polizeiprästvium
oder an den Bezirksvorsteher wenden . Auf dem Polizeipräsidium
selbst wurde auf Befragen allerdings mitgeiheilt , daß die Be -

laubigiing der Antragsformulare eine ganz private Sache sei.
sin übrigen wurde allcS aus den schriftlichen Weg verwiesen .
ber Oberbürgermeister Zelle , an den man sich ebenfalls wanvte ,

verwies olles an Herrn Eberiy , und auch dieser verlangte , daß
Gesuche in die/tr Sache schrifllich eingereicht werden sollten .
Bei der Langwierigkeit deS schriftlichen Verfahrens können die
Wahlen merkwürdig ausfallen .

In eigeuartiger Weise hat ei » etwa 8 » Jahre alter Mann
im Thiergarten sich entleibt . Gestern Nachmittag um zwei Uhr
fanden nämlich Parkwächter in der Nähe des Luisen - Denkmals
im Thiergarlen hoch oben in der Krone einer Tanne eine Leiche
hänge » . Ein Mann halte den Baum erklettert und stch dort
niittels seines Halstuchs a » einem Ast aufgeknüpft Der Lebens -
müde hat dunkelblonden Schnurrbart und dunkles Haupthaar .

Unglückliche Liebe hat einen blutjungen Menschen in den
Tod getrieben . Gestern Abend zwischen acht und neun Uhr er -
schien am Schalter des Bahnhofes Frietrichiiraße ein junger
Mann und ( orderte , sichtlich erregt , eine Fahrkarte zweiter Klane
nach dem Schlesischen Bahnhose . Dann winkte er einer abseits
stehende » Dame zu » nd stürmte die Treppe hinauf , Schnell hatte
er eine unbesetzte Wagenabtheilung gefunden , in welcher bald ,
nacktem der Zug die Bahnhosshalle verlassen hatte , ein Schuß
krachte . Dies war in der Nebenabtheilung ! gehört worden , und
man erstattet « aus dem Bahnhof Börse Anzeige . Beim Nachsehen
fand man denn auch den jungen Mann in seinem Blute liegend
todt vor : er hatte sich eine Revolvcrkugel in die reckte Schläfe
gejagt . Es stellte sich heraus , daß der A«rstorbe »e ein Sohn eines
in der Schönhauser Allee wohnenden höhere » Beamten ist , der
als Lehrling in einem hiesigen Handlungshause beschäftigt war ,
eine aussichlslos « Neigung gesaßt halt « und daher seinem Leben
ein Ziel setzte .

Marktpreise iu ' Berlin am 23. November , nach Ermiite -
lnnge » des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Ka. guter von
16,20 —15,70 M. , mittlerer von 16,60 —15,80 M . geringer von
15,10 —14,60 M. Roggen per 100 Kg. guter von 18 . 70 —13 . 20 M. ,
mittlerer von 13,40 —13,20 M. , geringer von 13,10 —12 . 90 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,00 —16,00 M. , mittlere von
15,90 —15,00 M. , geringe von 14,90 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,10 —15,00 M. , Landmarkt . mittl . von 15,30 —14 . 70 M ,
geringer von 14,60 —13,90 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg . von
4,80 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7,80 —4 . 30 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25 . N M, Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 - 4,00 M. Rind -
fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 - . ! , 20 M. Bauchfleisch
per

'
Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,50 —1,10 M. Kalofleisch per l Kg. vo » 1,60 —1,00 M. Hammel

Zander von 2,40 —0 . 30 M. Hechte vo » 1,80 - 1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie vo » 2,40 —1,20 M. Bleie von 1,40
biß 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 - 8 . 00 M.

Polizeibevicht . Am 23 . d. M. Morgens wurde im Lust -

garte » ein Arbeiter durch einen Schlächterwagen überfahren und
an Händen und Füßen so bedeutend verletzt , daß er nach dem

Krankenhause Bethanien gebracht werden mußte . — Im Thier -
garten , in der Nähe der Luisen - Jnsel , wurde Nachmittags ein

unbekannter , etwa 32 Jahre alter Mann erhängt vorgefunden .
— Auf dem Bahnhof Börse wurde Abends in einem Abtheil
2. Klasse eines vom Bahnhof Friedrichsiraße kommenden Stadt -

bahnzngeS ein Kaufmann mit einer Schußwunde in der Brust
todt apfgesundeii . Es liegt unzweiselhast Selbstmord vor . — In
der Nacht zum 24 . d. M. fiel vor dem Hause Thiergaricnsirnße
Nr . 29 ein Troschkenkulscher infolge Scheuens seines Pferdes
vom Bock und wurde am Kopfe bedenlend verletzt . — Am

23. d. M und in der darauffolgenden Nacht fanden sechs Brände

statt .

Thenkev .
Im Thomas - Theater gastircn gegenwärtig die

„ München er " »nter Leitung des HofschauspielerS Hof -
p a u e r. Bor acht Tagen eröffneten sie ihr Gastspwi mit

Anzengruber ' s „ Ter Einsam ' " . - gestern ging der sür die Bühne

zurechtgestutzt « Gartenlaube - Roma » „ Almeiuauich und Edelweiß "

von Hermann Schmid in Szene . Es ist «ine abgestorbene Welt .

in die wir versetzt werden . Schon in der breiten Detailmalern
des Romans hatte der Modevorlaufer der Marlitt di « Grenzen
des Zulässigen überschritten , die kerngesunden , derben , lebens -

frohen oberbayerischen Buden nnd Madel verwandelten sich unter

seiner Feder iu süßholzraspelnde . weinerlich - sentiinentale „ Salon -
tiroler " ; in dem Bühnenzuschnitt verloren sie vollends ihr Blut ,
und für das Publikum blieb nichts als eine Reihe von Rühr -

szenen . Ob der unvermeidliche „ Schuhplattler " , ein genügendes
realistisches Reagens , darf bezweifelt werden . Visiere skeptische

Gegenwart hat dem mit Hei », weh und Jodler hausirenden
Tirolerthmn längst den Abschied gegeben « nd sieht auch diese »

füßlichen Paradefiguren des Dialekt - Virttiosenthums innerlich

fremd gegenüber . Nur die abgerundele , vortreffliche , im Geist

der Dichtung etwas ojitrirte Tarstellung konnte vielleicht
momentan darüber wegtäuschen . Vor allen war es Frau

Schönchen , di « in rührender Einfachheit die höchste Wirkung

erzielte . Neben ihr glänzte Frl . K est er alsGvi , der Schablonen -
Humor des HieS erscheint wie künstlich in die Szenen eingepfrost
und auch die derben Mittel Hospauer ' s konnten diesen Ein -

druck nicht verwischen . Am natürlichsten ist die Figur der Kordl

( Frl . Laska ) . wenngleich es sehr fraglich , ob oberbayerische
Sennerinnen so gejühlsreich , daß sie beim Abschied stch ästhetisch -

zart die beiden Waugen küssen . Ein „ Busserl " hol in Alpen -

ländern einen kräftig schmatzenden klang und wird nur unter

Geschlechtsungleichen getauscht .

Die Nusammlung deS Publikums auf den Fluren des

Kriininalgerichts - Gebäudes hat in letzlerer Zeit so zugenommen ,
daß der Verkehr für diejenigen Personen , welche amtlich in dem
Gebäude zu thun haben , dadurch erschwert wurde . Um diesem
Mißstande zu begegnen , hat der Landgerichts - Präsident eine Ver -

fngnng erlassen , wonach den Gerichtsdienern aufgegeben wird ,

thunlichst dafür zu sorgen , daß die Zeugen in den dazu bestimmten
Räumen des Aufrufs harren und daß bei den Verhandlungen
unbetheiligte Personen durch Ansammlung dem Verkehr mckt

hinderlich sind .

Daß die Gerichte gegen die Führer von Schlächter -
wagen , welche durch unvorsichtiges Fahren Unheil anrichten ,
mit besonderer Strenge vorgehen , hat der Kutscher Friedrich
Rusch erfahren mttffen , der gestern vor der achten Strafkammer
des Landgerichts I stand . Der Angeklagte bog am 29. August von
der Friedrichstraße kommend in die Oranienburgerstraße em ; aber
in einem so vorschriftswidrig schnelle » Trabe , daß eine betagte
Frau , die den Fahrdamm überschreiten wollte , dem Fuhrwerk
nicht mehr rechtzeitig auszuweichen vermochte . Sie wurde über -

fahren und erlitt erhebliche Verletzungen . Der Staatsanwalt

beantragte 14 Tage Gesängniß , der Gerichtshof erkannte aus den
in früheren Fällen mehrfach angeführten Gründen auf sechs
Monate Gefängniß .

Eine arge Uebersckireltnug seiner Beruföpflicht hat sich
der Schutzmann D a u >v i tz . der gestern vor der Berusuugs -
Straskainmer des Landgerichts I stand , zu Schulden kommen
lassen . Das Schöffengericht hatte ihn zu 14 Tagen Gefängniß
vernrtheilt , indem es folgenden Thaibestand sür erwiesen erachtet

hatte . An einem Juli - Abende gegen 11 Uhr stauden die Ar -
beiler Koppe und Link an der Eck « der Langenbcckftraße an der

Grenze des Friedrichshains . Sie beriethen darüber , ob sie w

dem in der Nähe belegenen Lehmann ' schen Lokale noch eine

Weiße trinken sollten , als sie aber in diesem Augenblick hörten ,
daß die Rollläden vor dem betreffenden Lokale herabgelassen
ivurben , ivandten sie sich zum Gehen . Plötzlich erhielt Link von

hinten einen wuchtigen Schlag über den rechten Arm . Als er

stch überrascht unnvandte , bemerkte er , daß ein uniformirter
Schutzmann mit der blanken Klinge aus ihn einschlug .

«vor Link ein Wort hervorbringen konnte , erhielt er

von dem Schutznianne noch niehrere Hiebe über den

Kopf . daß das Blut aus den klaffenden Wunden

herunterfloß . Nun rief Koppe dem Mißhandelten zu : „Mensch ,
las » Dich doch nicht ohne weiteres todtschlagen ! " Link ermannt «

sich zetzt , er fiel dem Schutzmann in den Arm und es kam zwischen
ihnen zu einem heftigen Ringen . Der Schutzmann unterlag , Link

entivand ihm die Waffe . Dann ließ man den Schuhmann ans -

stehen , der seine unbegreifliche Handlungsweise damit schloß , daß
er davonging , den Säbel und den ihn , beim Ringen entfallen «»
Helm in den Händen des Siegers zurücklassend . Koppe und Link

begaben stch zum nächst »» Polizeibureau , lieferten Helm und Säbel
ab und erstatteten vo dem Vorsalle Anzeige . Link mußte stck

sofort nach dem Krankenhause begeben , die Hellung seiner Wunde »
hat 14 Tage in Anspruch genommen . Der Angeklagte entschnl-
digte sich mit Trunkenheit , und dies war vom Schöffen -
gericht auch als mildernd in Betracht gezogen worden -
Der Staatsanwalt wollte den Zustand der Trunkenheit

nicht als Milderungsgruiid gelten lassen , er legte Berufung ein

und beantragte im gestrigen Termine eine Gcsängnlßstrase von

drei Monaten . Ein Beainier , der sich im Dienste so betrinke ,

daß er nicht wisse , was er thue , verdiene keine Milderungsgründe .
Der Angeklagte , der ebenfalls Beuilung eingelegt hatte , beantragte
eine Geldstraf «. Er sei der Ansicht gewesen , daß die beide »

Personen ihm entgegengetreten seien und bei den im Friedrichs -
Hain herrschenden unsicheren Zuständen habe ex geglaubt , daß es
angegriffen werden solle . Der Vertheidiger , Rechtsanwall
Dr . Friedmann , führte aus . daß der Angeklagte nicht femer
Sinne mächtig gewesen sei , der Gerichtshof schloß sich aber den

Aussührnngen des Staatsanwalts an und erkannte unter Ans -

Hebung des ersten Erkenntnisses auf zwei Monate Ge °

> ä n g n i ß.

Im Frlseurladen pflegen die Kunden im Vertrauen auf

die Ehrlichkeit der Angestellte » nicht sonderlich Acht auf ihre
Garderobe zu geben , ivelche ihnen ein diensteifriger Jüngling
abzunehmen » nd ans den Garderobenständer zu hängen sür seine
ehrenvolle Aufgabe hält . Daß allzu großes Vertrauen manchniat

doch nicht angebracht ist , zeigte die kürzlich stattgehabte Gerichts -

Verhandlung gegen den Friieurgehilfen . welcher den von ihm

bedienten 5tu >ive >i beim Barbire » die Kravattennadeln zu stehle »
verstand . Arg hat es auch der Frifeurlehrling Buchow ge-
trieben , welcher wegen wiederholten Diebstahls vor der 2. Straf -
kannner des Landgerichts I zur Verantwortung gezogen wurde .

Derselbe hat zugestandenermaßen am 31. Juli d. I . einem Kunden

feines Chefs , dem er den Ueberrock abnahm , ans dem

letzteren »ine Brieftasche mit 200 M. Inhalt gestohlen . Es gelang
ihm auch , dieses Geld in der leichtstnmgsten Weis « zu verprassen .
Man halte jedoch bei Bekanntwerden de ! Verlustes einen ge-
wissen Verdacht ans den jungen Mann geworfen , und als am

1. September einem anderen Kunden eine Briestasche mit 560 M>

verschwand , da war kein Zweisei darüber , daß der Lehrling der

Thäler sei . Man nahm sofort eine Leibesvisitation an ihm vor

und bei derselben wurde auch das gaiize Geld bei ihm voi£
gesunden , während er sich der Brieftasche bei einem Gange nach

dem Klpset schiennigst entledigt hatte . Der Gerichtshof ver -

urlheilte den Dieb zu vier Monaten Gefängniß .

Guben » 22. November . In der heute stattgehabten Sitzung
der Straflanimer wurde gegen den Polizeisergeanten Wilhelm
Abraham aus Guben wegen Freiheitsberaubung verhandelt .
Derselbe ist beschuldig ! « nd überfuhrt , am 23. Juli d . J . vorsäy -
lieh , ohne hierzu berechtigt zu fein , die Verhaftung des Haus -
dieners August Schwarz vorgenommen zu haben . Das Urthe »
lautete ans drei Monate Ecsaiiguiß . Das Gericht nahm an , daß
der Beamte im Uebermuih gehandelt habe .

Sozinle Utffccvltrfjf *
Anf Grund g II des Prefigeseiwö werden wir um Auf -

nähme der folgende » Berichtigungen ersucht :
„ Ich erhalte meine Erklärung in Nr . 270 voll und ganz

aufrecht , da ich stets nach Lohntarif ausgezahlt habe . Daß ich
dem Töpfer Mowis den angegebenen Ofen mit 28,15 M. be-

»afsite , ist unwahr ; derselbe hat sür einen fünfeckigen Ose » /
4 Kacheln Front , 6 nnd 4" Flügel 9 Schicht hoch i »>l

Süllnug ( ohne Bänder ) Pilastersüllung mit einem zweiten
ntergesims und Warmeröhr « 32,60 M. erhalten , was

noch 0,10 M. mehr macht , als der Tarif fordert . Der Ofen steht
Webcrstr . 60 , parterre , Berliner Zimmer , und hatte sich der Unter -

zeichner des Artikels , Herr Hoffmanu , durch dessen Besichtigung
vo » der Unrichtigkeit seiner Angaben überzeugen können . I »
dieser Angelegenheit werde ich übrigens gerichtlich gegen Herr »
Hoffmann vorgehen .

Was die Kochmaschine mit todtlausender Wandbekleidung
betrifft , so ist auch dies « Sache entstellt . Ich habe die Maschine
nicht mir todtlausender Wandbekleidung , sondern mit Wand -
bekleidung wie bei einer Eckmaschine verlangt , habe es aber jedem
frei gestellt , die Wandbekleidung auszuführen , wie er wolle , je -
doch mit der Bemerkung , daß ich dem , der sie todtlaufeud aus -
sühre , 50 Pf . abziehe , sonst aber voll bezahle . Habantz war der
erste , der vorzog , sie todilausend herzustellen ; Serselbe ist mit



Abzua Ton : ,0 Pf - auch eitr jevFiaubtn acmcfcn u' . ' b h' at seinen
SicUegiii empfohlen , �' ' "jet die Wandbetleidung totfcmfeuö zu
Machen und weniger j ' u nehmen .

Wenn Herr Hofsmann auf die Bezahlung in der �iouklircki -
slraße zurüctkommt , muh ich hieraus bemerken , daß ich bei Abschluß
des Baues nur einen Lohntarif der Töpfer Berlins ( derselbe sol ' aus
dem Jahre 1886 stammen ) in Hände » halle , nach dem auch ftels
berechnet wurde . Auf Grund dieses Tarifs hatte ich den

Preis der Oeien ohne Medaillon und Aussatz mit 2. 50 M.

weniger abgeschlosseu . Bei der ersten Lohnzahlung brachten die

Gesellen aber einen anderen Tarif vor , nach dem sie ausgezahlt
haben wollten , da nach demselben Medaillon und Auisatz nicht
abzuziehen seien . Mir war der Tarif noch n' cht bekannt und
habe ich mir solchen erst von einem Geselle » siir 0,10 M. gekauft .
ich konnte aber danach »och nicht auszahlen , da ich eben die
Preise » ach dem allen Tarif vereinbart hatte Ich ver -
slichte , nachträglich von dem Bauherr » noch die Differenz von
2,50 M. bewilligt zu bekommen , was mir aber nicht gelang , wes -
halb ich nur das angefangene Quergebäude fertig gemacht und
de » andern Bau liegen gelassen habe , z » dessen Ferligslellnng
ver Bauherr dann aber einen Töpfergesellen gesunden hat . Ja ,
habe aber , trotzdem ich den Preis nicht bekommen konnte , den
weiter arbeilenden Gesellen den Lohn nach dem neuen Tarif , das

heißt ohne 2. 50 M. Abzug bezahlt .
Herrn C. Habantz aus seine Entgegnung etwas zu erwidern ,

halte ich für über flüssig .
Achtungsvoll

G. W e n tz e l , Töpsermstr .

Achtung , Töpfer ?
Die Angabe des Herr » Hoff » am » i » Nr . 274 des „ Vorwärts " ,

da « ich für den angegebene » Ofen 28,15 M. erhalten habe , muß
ich für unwahr erklären . Ich habe vielmehr für einen fünf -

eckigen Ofen 3�» Rachel grout , 8 und 4 Zoll Flügel , v Schichten
hoch mit Pilaslerfüllung , ein zweites Untergesims und Wärm -

röhre ( auf 4 Kachel Front gearbeitet ) L2,60 M. vom Herrn
Töpserweister Wnitzel ausgezahlt erhalte » ; Herr Hoffmann hätte

übrigens , um die Wahrheit " zu erfahren , sich vorher bei mir in

dieser Angelegenheit evf » ndigen tönuen .
Was die Kochmaschine » mit todtlauscnder Wand betrifft , so

erwidere ich, daß Habany uns beredet hat , die Ataschinen der -
art z » machen . Herr Wentzel wollte die Wandbekleidungen voll

gesetzt haben , er Hai aber nach vielen Rede » des Herrn Habantz ,
die Art der Herstellung uns mit dem Bemerfen überlassen ,
daß , wer seine Wandbelleidungen todllaufend mache , 50 Pf .

wenizer bekomme , als der Tarif fordere .
Hochachtungsvoll

E m i s M e w i s , Wiesenstr . 10.
♦ »

Herrn Habantz , dem gegenüber wir übrigens unsere ' Angabe
in jeder Bezichlnig aufrecht erhalten , erwidern wir noch , daß wir
einer Slusilärung von seiner Seit « nie bedurft haben .

Paul Feder . Rudolf Jaschinowsli , Gwineinünderpr . 05 , 2 Tr .

Hermann Krelschmer . Adolf Federau
Otio Krämer . Gustav Wulff . G. Zirper .

Hiermit schließen wir die Diskussio ».
( Redaktion des „ Vorwärts " . )

Um Auszahlung des Lohnes am Freitag wurden die

Unternehmer W > h e i m S h a v e n ' s von den dortige » Gewerk -

schasten ersucht . Wäre in der Sozialpolitik des Deutschen Reiches

einigermaßen System , so hatte man eine diesbezügliche gesetzliche

Vorschrift der Gewerbe - Ordnung einverleibt , als die Be -

stiminunaen über die Sorn tagoruhe geschaffen wurden . Es lag
doch außcrordenllich nahe daran zu denken , daß nach Einführung
der Sonntagsruhe die Arbeiterfrauen mit den Einkänfen pv »
Lebenemitieln ?e. ihre liebe Roth haben , wenn ihre Männer erst
Eouuabend Abends , wie es meist Fall , den Lohn ausgezahlt

erhalten .

Eine » Wink mit dem Zaunpfckh ! gicit Ul „ KM? .
Anzeiger " de » K o N s u in v e r e i » e u durch die Veröfscuilichung
svlgeuter Siotiz : „ Es haben sich , namentlich in neuester Zeil ,
vielfach SVonslimueniiie und sonstige Gesellschaften gebildet , welche
wesentlich den Ausschank geistiger Getränke oder
den Verkauf von Branntwein im Wege des klein -
Handels an ihre Mitglieder bezivecke ». Ob die preußischen Gc -
richte , die hierin einen Gewerdebetrieb bisher nicht erblicfl haben ,
von ihrer Praxis abgehen und sich der Rechtsansichl des
Dresdener Ober - Laudesgerichts anschließen möchte » , das bei
eingetragenen Genossenschaslen mit Rücksicht aus deren selbst
ständige juristische Persönlichkeit die Merkmale eines kouzesfloiie
Pflichtigen Betriebes als vorhanden erachtet , erscheint
fraglich . Jedenfalls aber kann anaenommen werden , daß in
einer großen Zahl von Fällen die Form eines Konsumvereins
oder einer sonstigen Gesellschaft zu den vorgedachten Zwecken
nur ffmulirt ist und in Wahrheit ein konzesstonspflichttger Schank -
wirthschaftsbetrieb oder Braniitweinkleinhmrdel des Lagerhalters ,
Geschflstsführers , Kastellans !t . vorliegt , dessen gesetzwidriges
Treiben die Mitglieder häusig noch durch Besorgung eines
billigen Einkaufs der Getränke in seinem Interesse oder in an
derer Weise unterstützen . Da solche Gesetzesumgehungen — durch
eine nur zum Scheme vorgeschobene Bereinsbildnng — an vielen
Orten zu einer ernsten Gefahr für das Volkewohl zu werden
drohen , sind die Regierungspräsidenten durch Erlaß des Ministers
des Innern ersticht worden , die Ausinerksamkeit der Polizei -
behörden auf solche Vereine besonders hinzulenken . Durch sor� -
sättige Ermittelungen ist überall der Sachverhalt möglichst auf -
zuklären und das gesaiinnte Material , falls der Verlacht der
Eimulation sich begründe » läßt , zur Slrasverfolgung gegen den
Lagerhalter und die etwa mitschuldigen Mitglieder den Staats -
anwalischasten zu übergeben . "

VorssmnttUmgeu : .
Ter sozialdemokratische Wahlverein für den 5. Wahl

kreis hielt am 23. November im Lokal Rosenibalerstr . 33 eine
Versammlung ab , in der Genosse Flatow üb . r „ Tie Forde -
rung des Volkes , betreffend das allgemeine gleiche und direkte
Wahlrecht " sprach . Der Redner beleuchtete eingehend die Schäden
des Dreiklasseu - Wahlrechts und zeigte , wie vor allem durch dies
System die politische Macht vollständig in die Hand der Be -
sitzenden gelegt wird . Nach längerer Diskussion ivurde eine
Resoluiion angeuomuien , in der das allgemeine gleiche und
direkt « Wahlrecht zu allen politischen Vertretungskörpern
für alle Staatsangehörigen ohne Unterschied des Geschlecht »
vom 20. Leben - iahre an gefordert ivird . Nachdem mit
Annahme der Resolution der erste Punkt der Tagesordnung er -
ledigt war . wählte die Versammlung den Genossen Barkuscha
zum stellvertrelenten Cchrislsührer . Hierauf theilte der Vorstand
mit , daß er das bisherige Rlttglied Otto Fröhlich wegen ehr -
loser Handlungen an- geschlossen habe . Die Versummlnng billigte
diesen Beschluß , nachdem derselbe vom Vorstand eingehend be
gründet worden war .

Zn Bezirksoertraucnsleuten werden darauf die Genossen
Brückner . Kohnte , « roßmann und Schmidt gewählt . Zum
Schluß wurden die Genossen noch aufgefordert , ihre Eu' . zelchvulig
t » die Gewerbegerichls - Wählerlislen zn bewirken . Am uächsun
Sonntag findet Flugblattverthetlung statt .

Tie Schuhmacher nahmen in der Versammlung vom
28 . November Stellung zn dem Streik , der bei der Firma
Vt a u f ausgebrochen ist . Herr A. Fleischer erstattete de »
Sitnaliouöbrricht . Den Arbeitern und Arbeiterinnen der ge-
Nannten mechanischen Schuhfabrik seien fortwährend , zuletzt

bis 25 pCt . Abzüge vom Akkordlohn gemacht worden , jetzt hätte
nun de » Zwicker » der Lohn wieder verkürzt werden sollen . Das
wäre den Leuten zu viel gewesen . Sie hätten einige Mitarbeiter
beauftragt , mit Maus zu verhandeln . Dieser habe die Be -
treffenden schroff zurückgewiesen und sie mit ungebührlichen
Redensarten traitirt . Einer der derartig Behandelten wäre so -
fort entlassen worden . Tie Folge sei gewesen , daß zunächst dessen
nähere Kollegen und am anderen Tage alle bei Maus be¬
schäftigten Arbeiter die Arbeit niedergelegt hätten . Im
Ganzen streikten 33 Personen , darunter drei Arbeiterinnen .
Organisirl waren 28 derselben , 25 im Zentral - Verein und drei
int Hirsch- Duncker ' jchen Gewerkverein . Die übrigen neun Arbeiter
und die drei Arbeiterinnen ließen sich in den Zentralverein auf -
nehmen . Drei der Ausständigen hatten schon anderweitig Arbeit ,
und einer verzichte aus Unterstützung . Es blieben nun zu unter¬
stützen 25 Arbeiter und 3 Arbeiterinnen . Verheiralhet seien
9 Ardeiter , die zusammen 10 Kinder hätten . Herr Maus habe
jetzt zn seinem und der Streikbrecher Schutz die Polizei angeruie » ,
die sich ihm arch zur Verfügung gestellt habe . An der levhasten
Diskussion nahmen die Herren Gerlach , Mademann .
Krause , Büttner , Kördel . Benz . Hildebrandt .
Pult . Koch , Morbach , Dittmar . Kapes , Krämer ,
Q u a n d r und Lange theil . Alle Redner waren einig in der
Verurtheilung des Maus ' schen Vorgehens und sprachen sich dahin
aus , daß der Streik gerechtfertigt sei . Es wurden eine Menge
von Einzelheiten über die Behandlung zu Tage gefördert , welche
die Arbeiter vom Eyes zu erleiden halten . Vielfach gab
man an den unleidlichen Verhältnissen , die in der Fabrik
eingerissen waren , dem Werkführer Schuld , dessen Enilassrnig als
eine der Bedingungen für die Miedet aufnähme der Arbeil ge-
fordert wird . Pult , Fleischer , Morbach u. a. erklärten .
daß alles gethan worden sei , um den Streik zu vermeiden , das
Austreten des Herrn Maus habe aber keine andere Wahl gelassen .
Unter diesen Umständen suhle man sich der Unterstützung durch
Arbeiter anderer Berufe sicher. Leichtsinnig sei man aus keinen

Fall vorgegangen . Im Lau�e der Tedalte wurden einige schier
unglaudUche Aeußerungen d es Herrn Maus vorgebracht . Endlich
faßte man folgende Beschlüsse :

„ In Erwägung , daß die Arbeitsniederlegung der Arbeiter
und Arbeiterinnen in der mechanischen Schuhfabrik Rlaus ,
Oranienstr . 189 , eine gerechte ist ; in fernerer Erwägung , daß
der Lohnabzug ein ungerechter ist und daß die Maßnahmen des

Herr » Ma. . f niehrsach gegen das Gesetz verstoßen , erklärt sich
die Versammlung mit den Streikende . ! solidarisch und verpflichtet
sich , dieselben moralisch und finanziell zu unterstützen .

Die Versammlung beschließt , die Sperre über die Fabrik zu
verhängen .

Aiti der Führung des Streiks wird bie Agitationskommission
beausiragt , ivelche die bisher nothweudigen Schritte gethan hat .
Die Versammlung wünscht , daß mit allen gesetzlichen Mitteln auf
eine günstige Brendigung des Streiks hingearbeitet wird . "

Der Delegitte zur Streik - Kontroll - ttoiiimifsion wurde außer
dem beaustragt , der Strctk - ltoutroll - Kommission anHeim zu stellen ,
ob nicht der Boykott über alle Gcfchajte ztt verhängen sei , welche
ihre Waare von Maus beziehen .

Die Monaisversani mlung des Verbandes der

Porzella ii maler und verwandten Berufs -
genossen fand am IS . November statt . Bei Eröffnung
derselben ehrten die Anwesenden daS Andenke » des ver -
storbeuen Kollegen Theodor Britz ? durch Erheben von den Plätzen .
In Punkt 1 „ Geschästtuhes " verlas der Kasslrer hierauf die Ab -

rechnung voin 3. Quartal . Tie Einnahme betrug danach ein -

schließlich des Kassenbestandes vom 2. Quartal 295 M. 38 Pf . ,
die Ausgabe 100 M. 20 Pf . ; es blieb mithin ein Bestand von
195 M. 18 Ps . , wovon an die Hauptkasse 100 M. gesendet
worden sind . Nach Aufnahme einiger Kollegen wurden ein -

stimmig die vom Zentralvorstand ' im „Fachgeuossen " veröffent¬
lichten Punkte betr . Verschmelzung mit dem Porzellan - Arbeiter
Verband angenommen . Hieraus gab Kollege Springer als

ui ou ®uui ; jtoiiivou ! j «omi ) Uj | ion oetannl , daß die
Kosten der Gewerbegerichts - Wahlen von den Gewerkschaften auf -
gebracht werden mußten . Die Versammlung bewilligte hierzu
5 M. aus dein UnterstützungsfondS . Zum Schluß wurden die -
jenigen , welche vom Etiftungsfeft noch nicht abgerechnet haben ,
aufgefordert , dieses bald zu lhuu .

A«t einer starkbesuchte » Verfammluna der in der
Blumen - , Ptitzfedrru ' und Perlbrauche beschäftigten Ar -
beiter hielt Tr . Pinn kürzlich einen beifällig ansgenommenen
und lebhaft diskutirlen Vortrag über die Religionen des Alter
thums .

Tie in Holzbearbeitungsfabriketi und auf Holzplätzen
beschäftigten Arbeiter halten am Sonntag in der Brauerei zu
Stralau eine Versammlung , in der S t a b e r n a ck über die Ur -
fachen der Krisen sprach . In der Diskusston gelangte die Ver¬
sammlung zu dem Resultat , daß nur eine tüchtige Organisation
der Arbeiter einigermaßen im stände sei . das aus den Krise » ent
svriugende Elend zu mildertz . Der Delegirte der Streik - Kvntroll
kommisston wieZ noch auf die in Ausstcht genommene Arbeits
losenstatistik hin ; hierauf fand ein Antrag Annahme , nach 12 Uhr
eine Tellersamminng zu veranstalten , da der Amisvorsteher von
Stralau die Vornahme einer solchen bis 12 Uhr Nachts ver -
boten hatte .

In Nixdorf wählten die Bau - und gewerblichen Hilft -
arbeiier in der Versammlung vom 20 . November den Kollegen
Karl Otto zum 2. Kasstrer .

Vevtttisiszte s .
Soldateu - Telbstmorde . Strasburg , 22. November . In

neuester Zeit sind in der diesigen Garnison wiederholt Selbst -
m o r d e vorgekommen . Bor ungefähr 10 Tagen erhängte sich
ein Soldat des Jnfanterie - Regiments Nr . 188 . Kurze Zeit daraus
( »achte ein Soldat des Jnfantene - lHegi . aents Nr . 126 seinem
Leven ein Ende , indem er sich vom 8. Stockwerke der Kaserne
herabstürzte . I » der Nacht von Freitag auf Sonnabend ivurde
ei » Soldat der 8. Kompagnie des Trainbataillons in seinem
Zimmer mit turchschnittenei » Halse aufgefunden . In sämmllicheu
drei Fällen bandelt es sich uin Rekruten .

cktachcakk . Budapest , 17. November . Die Ungarn aletchen
in so vielen Dingen den Franzose » . Nun haben sie auch einen
Gerichtshof , welcher den Grundsatz Dus le zu Ehren ftringt .
Der Veliner Landinann Julius Nagy jr . lebte mit seiner Frau
in Uiifrleden , weil diese mit crneni jungen Burschen Namens
Puskas ein Liebesverhältniß unterhielt . Eine » Abends ertappt
der Legitime den Illegitimen unter dem Bett seiner Frau und
erdrosselte ihn — ei » Fall von Cavallsria . rusticana . Nagy
ivird angeklagt , aber der Genchrshof spricht ihn frei .

Teutschland in Griechenland . Ueber das Jubiläum einer
deutschen Stadl in Griechenland schreibt das „ Neue Wiener
Tagevlatt " : Tie Bewohner der Stadt Herakliou im Bezirle von
Athen , welche Stadt von den unter ktöuig Otto nach Griechen -
land eingewaitberten Bayern und sonstigen Deutschen gegründet
wurde , hat tn der vergangenen Woche ihr 50jähriges Jubiläum
festlich begangen . Die Feier dürste allerdings einen etwas neu -
griechische » Anstrich gehabt habe » , denn das Deuffchthum
Hcraklions ist derzeit nicht mehr so ganz waschecht , wenn auch
die Eiitslehung der Stadt und die rein bajuvarische Abstammung
der Bevölkerung keinem Zweifel uulerliegen kam, . Tos hervor -
ragendste Merkmal ihrer Stammesaugehörigkeit . die deutsche
Sprache , haben die Leute verloren , auch ihre Namen haben sie, soweit
es ging , der ttenen Umgebung augepaßt . Mit den Hausuamen

ging das zwar nicht , aber die Tausnamen entlehnte man um so
gewissenhafter dem griechischen Nameusschatze . So findet man
in Heraklion die Familie der Großhnber durch einen Allibiades ,
einen Perikles und zwei Agathone vertreten , die Familie Gscheii -
hofer zahlt einen Agamemnon , eine Iphigenie und eine Phädra
unter ihren Mitgliedern und so geht es fort unter den Grubers
und Hiesers und all den anderen braven Bewohnern von Hera -
klion . Und was die Umgangssprache betrifft , so erzählt uns ein

deutscher Gelegenheitsreisendsr darüber Folgendes : Ich besuchte
die Stadt Heraklion und erhoffte mir hier einen echt deutschen
warmen Empfang . Wußte ich doch nicht nur , daß die mann -

liche Bevölkerung aus Nachkommen der von Otto l . in Griechen -
land zurückgelassenen Soldaten bestand , sondern auch , daß diese
Soldateska direkt aus Bayern bezogene Mädchen geheirathet und
die Einwohnerschaft sich seitdem

"
von einer Beimischung des

griechischen Elements freigebalten hatte . Aber ich war bald

nicht eben angenehm enttäuscht , denn schon die Firmenscki der
der Geschäftsleute trugen durchweg neugriechische Ausscl riftcn ,
in den Gasthäusern trank mau statt des llayrischen Bieres aus¬

schließlich den auf die Dauer unauoslehlichen mastixr ers tzten
Roth » ein aus der Korinther Gegend , und die Leute versia den

absolut kein Deutsch , oder wollten es nicht verstehen . En lich
traf ich denn doch ein paar ältere Leute , mit denen ich mich in

unserer gemeinsamen Muttersprache verständigen konnte , w er auch
ihnen schlug immer wieder der Hellene in den Nacken ; schließlich
wiesen sie mich an den Schulmeister , als den einzigen , dcr noch
vollständia des Deutschen mächtig sei . Ein junger blondhcarig r
und blauanfliger Menelaus geleitete mich zum Schulhause , wo
der Herr Magister mich in der That mit einem rurerälscht
deutschen Willkommengruß empfing . Aber was stellte sich w h-
rend unseres Gespräches heraus ? Der Schulmeister , der einzige
Marin , der in der deutschen Stadt Heraklion noch deutsch sprach ,
war ein — Grieche .

Deztefchen .
lTepesche » de » Bureau Herold . ) _

Leipzig , 24. November . Zwischen Zwenkau und Zeschwitz
wurde Herne morgen eine Handelssr . ru ermordet aufgefunden .
Vau dem Mörder hat »tan bis jetzt keine Spur .

lWolff ' s Telegraphen - Bitreau . )
Homburg v. d. H. , 24 . November . Der frühere Polizei -

Präsident von Berlin , von Madai ist in vergangener Nacht hier

gestorben .
PariS , 24. November . Der Senat hat heute gleichfalls ein -

stimmig beschlossen , dem Expeditionskorps tn Dahomeh seine
Glückwünsche darzubringen .

Paris , 24. November . Die Panamakommission wählte

Brisson zum Präsidenten ; man glaubt , daß die Kommission ihre
Arbeiten in Wirklichkeit nicht beginnen werde , bevor die Kammer
die Frage über den Umfang der Bollmachten der Kommission be -

ralhen habe . D- rouIede hat seine Entlassung als Mitglied der

Panama - Kommission genommen ; ein Nachfolger soll am Montag
ernannt werden .

Ter Depntirte Proust richtete an den Präsidenten der Kom -

Mission ein Schreiben , tu welchem er die Anschuldigung des

Journals „ Ltbre Parole " , daß er in der Panama - Angelegeuheit
50 000 FrkS . erhalten habe , als eine Verlenmdnng zurückweist und

um die sofortige Einleitung einer bezüglichen Untersuchung bittet .

Paris , 24. November . ( Deputirtenkammer . ) Der Marine -

minister theilte die Nachricht von der Einnahme Aboineh ' s mit

und bezeichnete dieselüe als einen entscheidenden Schlag , welcher
das grausame Königreich öffne , das auf der Sklaverei und aus

Miuschenopsern begründet sei . ( Lebhafter Beifall . ) Der Minister

legte sodann den Gesetzentwurs vor betreffend die Ausprägung
einer Ertynernnasmedaille a » die Erveditinn nackr Dahomeb .

Die Vorlage wurde einstimmig angenommen . Die Äanimer be¬

gann hierauf die Berathung des Gesetzentwurfs über die Ge -
tränkesteuer ,

Rom , 24 . November . Die Tepulirtenkammer wählte Zanar -
d. lli zum Präsidenten . Die Mitglieder der Oppositton hatten
leere Stimmzettel abgegeben . Vom Zentrum und der Linken
ivurde die Wahl sehr beifällig aufgenommen .

Vvirfflklpfvn dvv Rednkkiott .
V. R. , Auklamerstraße . Ohne Zeugen können wir der

Sache nicht näher treten .
A. Z . SO » . Wir bitten darum , daß die betreffende Dame

uns besnckst , denn ohne persönliche Rücksprache läßt sich die An -
gelegenheit nicht erledigen .

Rr . IE , Moabit . Wenn Sie in der Mühlhauser Lotterie
spielen , so bekümmern Sie sich gefälligst selbst um Ihre Nummern .

O. E. , Paukow . Ueber derarttge Angelegenheiten können
wir Ihnen keine Auskunft ertheilen .

C , L. 100 . Gewiß enthält das Wort „Fatzke " eine Be «
leidigung .

B . P . , Garteustvafje . Wissen wir nicht .
F . K. Eine Beruhigung , daß nicht lediglich wegen polt

tischer Bethätiguna auf Ausschlteßung erkannt werden könne .
würde mit der Wahrheit in Widerspruch stehen . Anträge auf
Ausschließung wurden fett dem Jahre 1387 gegen S. wiederholt ,
ohne den beabsichtigten Erfolg , aus Anlaß von Berthetdigungen
in politischen Prozessen gestellt ' — stets nicht wegen irgend
welcher pekuniärer Unzuttäglichkeilen . Nach der letzten Anklage ,
deren genauen Wortlaut Sie im „ Vorwärts " finden , wurde dem
S. eine fernere Anklage ( wegen einer Gebühren b e r e ch n u n g)
zugestellt . Selbstverständlich liegt auch hier nichts Ehrenrühriges
vor . Ein genauer Thalbeftand ist vor Eingang des Urtheils
und vor Beröfsentlichung des g e s a m m t e n Materials nicht
möglich .

I . N. , Karlsruhe . Die Sache ist dadurch erledigt , daß die
Ziehung bestätigt ist .

Zwei Streitende . Es hängt vom Willen des Kompagnie -
Chefs ab , ob der Rekrut bereits zu Weihnachten Urlaub erhält .
Wahrscheinlich ist es nicht .

Tic rotheu Putbusrr . Wir bedauern , Ihnen keine Aus
kuuft eithetlen zn können . Soldaten werden ja gewöhnlich als
Statisten verwendet .

H. B . C. Eine Armee - Einthetlung erhalten Sie in jeder
Buchhandlung .

Bellcriuauustr . 03 . Im Jahre 1883 .
T. , Nauuynstraße . Daß die Berichte , welche die bürger -

liche und namentlich die verlogene antisemitische Presse über den
sozialdemokratischen Parteitag veröffentlichte , nicht der Wahrheit
eutsprackien , ist schon mehrfach erwähnt worden .

H. K. , Freiberg . Die Einsendung der Zeitnngsniimmer ,
in welcher über die Gerichtsverhandlitng berichtet wurde . ist
nölhig .

Lidya Aschenheim . Die Kürzung der Versainmlungsberichte
ist eine Pflicht , die unS selbst sehr unangenehm , die wir aber
vornehmen müssen , wenn uns nicht die Abonnenten in Schaaren
davonlaufen sollen . Natürlich hält jeder Schriftführer die
Kürzung seines Berichts für nicht am Platze . Die Eni -
chetvung darüber müssen Sie uns daher schon selbst überlassen .

Dvieflittsken frev Expi/aitioik .
Skala in Breda . Ihr Abonnement ist bis 23 . Dezember

beglichen .
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Prophet "
luv fertige Herren - u . Knaben - Garderobe .

vis zum Schlüsse dieses Jahwes
haben wir bei einer Konventionalstrafe von 75 000 Mark laut uns zugegangener Aufstellung noch für ca .

Wf eine halbe Million Mark
ferkiger Hevven > r » » » d Mneben - Gerderobon ,

von den mit uns die Vereinigung bildenden Fabrikanten abzunehmen und umzusehen .
Wir sind daher in die Lage versetzt , entweder obige Konventionalstrafe zu zahlen oder den garantirten Umsatz zu erzielen ; daher haben wir es vorgezogen ,

Tgu . 7VZZEZI Mark
dem bei uns kaufenden Publikum zu Gute kommen zu lassen und dementsprechend die Preise für unsere Waaren herabgesetzt , so daß sowohl die Händler mit Kleidungs -
stücken , sowie Privatleute , wenn sie ihre » Bedarf an

fertigen Herren - und Knaben- Garderoben
jetzt bei uns decken , Geld in Massen verdienen resp . ersparen .

So etwas war noch nicht da !
Wir müssen großen Umsatz erzielen . Kein Geschäft , ob noch so groß , ist im Stande , en xros anderswo so einzukaufen , wie wir unsere

fertigen Herren - und Knaben - Garderoben
en detail , d. h. im Einzelverkauf abgeben .

Von heute ab offeriren wir in einer Vielfältigkeit , Masse und Auswahl , wie es bisher
noch keinem Publikum geboten worden ist :

Ahthcilung I .

wintov paletot « .
Double mit Tuchfutter sonst M. 20 b. u. v. 8 M. an .
I. Double m. Lamafutter „ „ 24 „ „ 12 „ ,,
Diagonal m. geftr . Serge „ „ 26 „ „ , 13 „ .
Velour mit Elothfnlter » ,, „ 28 „ „ „ l� „
Düffel mit Sleppfutter . „ „ 30 „ „ „ IC „ „o» » . - i - tv *' - ; - Oi io
« aiuie inu ' . Ullis . . . „ „ •>* h « » � n n

Floconnv mit Zanella , „ „ 30 „ „ „ IC „ „
Friss mit Tuch . „ 45 „ „ „ 20 „ „
Montognae mit Seidenf . . „ ,, 20 „ „ „ . �0 „ „
Kammgarn mit do . . „ 5C „ „ „ 32 „ „
Prince of Wales Winter .

Paletots exquisit . . . „

Abtheilung IV .

Hos « « » — Hofen und Weste »
Tuch . . . . . . .sonst M. 7 b. u. v.
Winterbnkskin . . . . „ „ 12 „ „ „
schwarzem Tuch . . . „ 14 ..
Kammgarn . . .. „ 15 .. .. „
H. u. W. i. gedieg . Stoff . .. „ 15 ., ..
sV » W. hochfein . 4>4

45„ 80 „ _ W
Abtheilung Ii .

. . . sonst M. 24b . u. v. I2M . an .
20 .. ., .. 10
36

. . . . . .

20
25 „ „ „ 15
32 „ „ „ 20
40 „ „ .. 27

Reise - ANntel . . .
Kaiser . Palctots . .
Paletots . Faa . Prince Reg .
Ulster . .

. . . . .

Ulster m. halber Pelerine
Ulster m. ganzer Pelerine
Kaiser - Mäntel . . . . „ ,, 20 „ „ „ 12

Kaiser - Mäntel I . . . . „ „ 28 „ „ „ 18

Hohepzollern - Mäntel . . „ „ 50 „ „ „ 27

Kutschier - Mäntel , elegant , sonst 65 M. ,
bei uns 25 M.

Abtheilung III .

Complrttc Ansstge in
blau Cheviot . . .
Bnkckin . . .
Crimmitschauer .
Diagonal . . .
Sportfaeon . .
für die Reise . .
Velour . . . .
Satin . . . .
Kammgarn . .

do . rayä

. sonst Dt . 24 b. u. v. 8M . an .
22 „ . . .. 9 ,. „
28 „ „ „ Id . „
32 „ ,, ,, 18 ,, , ,
3- 1 » » * 17 » n
26 „ w . 15 w ,,
36 „ „ „ 20 „ „
12 „ ,, ,, 26 , , , ,
34 .
42

"
," 26

50

. . . . . .

30
64 „ „ „ 36

3 M. an

eVi . .
8 „ „
8' / - . . „

_ _ _ _ __ _ _ _I 1 � | H 14

Nonveants Hosen , das Eleganteste der Saison ,
von O' /a M. an .

Abtheilung V.
Herbst - Paletots sonst M. 21 b. u. v. 8Vs M. an
Herbst - Paletot , schwer . . „ 23 „ „ „ 13 „ „
Herbst - Paletot , extra „ „ 36 .. „ „ 20 „
Luppen fürs Haus „ „ 10 „ „ „ 6 ,.
Loden - Juppen . ,. 12 „ „ „ 7 „ ..
Gebirgs - u . Jagd . Juppen . .. 17 „ 11 „
Internus - Faeon - Juppen „ „ 22 „ .. „ 15 „ „

9BF ~ Spezialität in Juppen besseren Genres .

Abtheilung VI .

Schlafröcke in Double sonst Dt . 18 b. u. v. 7 M. an
Schlafröcke ., Satin „ „ 20 „ „ „ 9 „
Schlafröcke „ Velour „ „ 22 „ „ „ lO' /e „ „
Schlafröcke ., Double Face „ 26 „ ,. „ 15 „ .,
Sckstafrocke „ Frisö Dtoitt . „ 30 „ „ „ 20 „ „
Schlafröcke „ Floconns „ 34 , , .. „ 21 „ ..
Schlasröcke m. Steppfutter „ 36 „ „ „ 22 „ „
Schlafröcke , Türkisch sonst 45 „ „ „ 29 ,. „

Abtheilung VII .

Westen , einzelne . . sonst M. 6 b. u. v. IV2 M. an

Schwarze Tuchwesten „ „ 7i/s „ „ „ 3 „ „
Weiße Westen . . . 6 „ „ „ 2 „ „
Hochelegante Westen . „ „ 12 „ „ „ 4 „ „

Abtheilung VIII .
la . Knabcn - Anzüge sonst M. 4, — b. u. v. 2 M. an

„ in Bukskin , „ 5, — „ ., „ 2' / , „ „
„ in Cheviot „ „ 5,50 „ „ „ 3 „

in Satin
in Diagonal
in Nouvcaut .

Heute Ncueesut� - Anzüge , wie solche nur

Spezial - Gcschäfle führen .
Ib . Purschen - Anzüge , sonst M. 9 b. u. v. 5 M. an

„ in Bukskin „ 9- /2 „ „ „ ö' /e „ „

„ in Cheviot .. „ 10 „ „ „ 53/4 „ „

„ m Satin „ „ 12 „ , . 6 „

.. m Di . gonal „ „ 13 „ 7 „ „

.. tzschseilii ., „ 13 „ „ „ 8 „ ..

Ic . Jünglings - Anzüg . , sonst M.

.. in Buke , in „ „
„ Cheviot ,

„ Diagonal ,
„ Kammgarn

hochelegante ,

b. u. v. M- 7 an
7- /e» ,, » l. »

„ „ „ ft "

" " " " Ii "

„ , , � /, k» ,,
. �8 „

Ha Knaben - Palet . , sonst 6- /2 M. , b. u. v. 2�/4 M. an

Knaben - Palet .
mit Plüsch . , „ 9 » » » » 6 „ „

Knaben - Palet . .
mit Pelerine . ,11 , „ , „ 7 „ „
Knaben -
Schuwaloffs . 12 , , , „ 8 . ,
Knaben -
Reise - Mäntel . ,3 „ . . „ 3 „ „
Knaben -
Kaiser - Mäntel „ 5 . « . „ 2- /z . „

Hauto NouTeanUs Paletots zu jedem Preise .

IIb Vnrsch . - Pal . , Hr. - Fag . sonst 12 M. . b. u. v. 5 M. an

Bursch . - Schuw . m. Pel .
" "

Bursch . - Menchikoffs .
Bursch. -Kaiser -Mtl. ,

Iis Jünglings - Paletots .
Füngl . - Schuir . m. Pel .
Jüngl . - Menchikoffs .
Jnnglings - Ulster . .
Jüngl . - Kaiser - Mtl . .
Jüngl . - Hohenz . - Mtl . .

4- /2

Gchrockfaaon
. . . . WDWWDWWWW

Niemand braucht heute mehr schäbig gekleidet zu gehen , denn für wenige Mark kann er bei uns sein Aeußeres in einen eleganten Menschen verwandeln .

Niemand braucht heute mehr alte getragene Sachen zu kaufen , in denen er sich den Keim einer ansteckenden Krankheit holen kann , da er bei uns für dasselbe

Geld frische neue Kleidungsstücke kaufen kann .

Niemand , selbst der Armen Aermster , braucht heute Kleidungsstücke für sich oder seine Familie auf Abzahlung zu kaufen , denn für den Preis , den er wo anders

nur als Anzahlung zu leisten hat , kann cr sich bei uns schon feinen Bedarf decken .

Wir bemerken zum Schluß , daß es im Interesse eines Jeden liegt , seinen jetzigen und seinen vorausstchtlichen Bedarf jetzt bei uns zu decken , da sich eine solche

Gelegenheit , derartig gute Waaren zu solchen Preisen einkaufen zu können , so schnell nicht wieder bieten dürfte .

Jeder beeile sich mit seinem Einkauf , damit er aus den einige hunderttausende von Mark noch antreffenden Waarenbeständen das , was seinem Geschmack

entspricht , findet .

w . .

1. Etage . Am Tönhoffplätz, 1. Etage ,
©rfe Leipziger - und Kommandantenstraße .

Keine SU�fU ' gsLVte"�
flCflCU Itorfmoftmc .

a VA UM Hur Schneiderarbeit .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Bolksblatt .
Kr . 277 . Freitag » den 25 . November 1892 . 9 . Ilchrg .

VerrlÄtnontslrevichto «
Abgeordnetenhaus .

8. Sitzung vom 24. November , II Uhr .
Am Ministertifch «: Graf z u E u l e n b u r g . M i q u e l und

Komunssarien.
Au ? der Tagesordnung steht zunächst die erste Berathung des

«ntiviiries emcr Ergänzungesteuer .
y; r �b8- $ " W« U« « ( 3. ) spricht stch gegen die Vorlage aus , weil

leselde dle Entlastung , welche die El . und - und Hausbesitzer er -
halten sollen , wieder beseitigt .

Adg . Höppncr ( k. ) : Ich will nur kurz den Standpunkt der
a' iehrhett der konservativen Partei darlegen , welche für die Vor -
tage ist . Herr v. Huene hat bemängelt , dafs die Vermögenssteuer
« gen lach nur gebraucht werde , um gewisse ertragslose Objekte
zu befteueru , die man in der Einkommensteuer nicht
lassen könne . Es handelt sich dabei nicht blas um Spckulations
vojekte . sondern um die Vermögen reicher Leute , denen man
ein oder zwei Jahre lang kein Einkommen nachweisen kann ,
vie aber doch nicht steucrsrei gelassen werden können .
• Cle Vermögenssteuer dient dazu , dem Staate reichlich das zurück -
zugeben , was er aufgiebt an Einnahmen , und außerdem soll da -
durch das stmdirte Einkommen gefaßt werden .

Abg . Böttinger ( nll . ) : Tie Einkommensteuer ist so hoch ,
daß man sich wohl überlegen muß , ob eine neue Steuer über -
daupl eingeführt werden muß , oder ob nicht vielmehr die Ueber -
lchusse der Einkommensteuer zunächst zur Deckung des Ausfalls
herangezogen werden können , den der Staat durch Verzicht auf
r-i -J? CVU erleidet . Ich bin der Meinung , daß diese Ueber -
lchusse bis zum Ende dieses Jahrhunderts dazu vollständig aus -
wchen , namentlich wenn man die lex Huene etums höher in
Rechnung bringt , als� die Staatsregierung es gethan hat . Die
Einführung der Vermögenssteuer würde den Zuzug unabhängiger
«apitaüsteil nach Preußen verhindern und den Abzug solcher
Personen aus Preußen befördern . Wenn ein Betrag noihwendig
' st zur Deckung des Aussalls für den Staat , so bieten
pch außer der Vermögenssteuer zwei Wege : die Heranziehung des
Vermögens innerhalb der Einkommensteuer und die Erbschaftssteuer .
Sie Vermögenssirner würde nicht nur die Großkapitalisten nnd
Großindustriellen treffen , sondern vornehmlich die kleineren In -
dusiriellen , für welche die Vermögenssteuer bei schlechtem Ver¬
dienst eine sehr drückende Belastung sein würde .

� Abg . Brömel ( djr . ) : Das Haus hat allerdings eine Eni -
lastung des reinen Arbeilseinkomniens gewünscht , aber anders
als die Vorlage dies versucht . Wir dachten daran , daß das Ar -
beitseinko » men entlastet werden soll , nicht daran , daß dem
Re » teneinkommen eine neue Last ausgebürdet werden soll . Ich
bin an sich kein Gegner der Vermögenssteuer , das hängt von den
Bedürfnisien des Staates ab , aber ich halte es für
besser , das fundirte Einkommen innerhalb der Einkommensteuer
heranzuziehen . Deshalb verwerfe ich auch die Erbschaftssteuer .
« in sehr erheblicher Fehler der Vermögenssteuer ist das Fehlen
einer Tegression der Steuersätze , welches dazu führt , daß die
« lnuvermögeu mehr Steuer zahlen , als die größeren . Für
1000 M Einkommen aus einem Vermögen von 2S000 M.
würden 12 M. Vermögenssteuer , aber nur 0 M. Einkommen¬
steuer zu zahlen sein . Bei 2000 M. Einkommen würden 24 M.
Vermögens - und 31 M. Ernkomniensteuer bezahlt werden und bei
40000 M. Einnahmen auS Vrrmögensobjekten würde die Ein -
kommensteuer 300 M. und die Vermögenssteuer 120 M. betragen .
Also gerade die kleinsten Vermögen müssen am meisten zahlen
im Verhaltniß zu ihrer Einkommensteuer . Warum wird denn
immer das Kapital belastet ? Im vorigen Jahre wurde die Ein -
tommensteuer in den höchsten Klassen bis auf 4pCt . erhöht , weil
das Kapital das vertragen könne , jetzt will man wieder das
Kapital treffen . Der Staat soll den Schwachen Helsen . Er sollte
das aber lieber auf anderem Gebiete thnn , als dem Steuer -
gebiete ; die Rechtspflege ist so langsam und so kostspielig , daß
die Armen garnicht mehr Siecht suchen können . Die Berufung
sollte zur Sicherung des Rechts wieder eingeführt werden .
Die wirthschastliche Kraft eines Landes beruht zu », Theil mit
nuf den großen Vermögen , aber diese müssen verschwinden , wenn
sie immerfort beeinträchtigt werden durch alle möglichen Steuern :
durch die Gewerbesteuer , bie Doppelbesteuerung der Aktiengesell -
schaste », welche namentlich auch die Bergwerks - Akliengesellschasten
« eben der Bergwerlsabgabe erheblich belasten , und jetzt durch die
Vermögenssteuer .

Geheimer Oberfinanzrath Wallach widerspricht dem Vor -
wurs , daß die Steuerresvrm - Vorlagen wieder eine neue Belastung
einführen ; wenn der Vorredner eine Entlastung der Berg -
werks - Altiengesellschasten wünscht , dann sollte er doch
wenigstens für die Aushebung der Bergwerksabgabe stimmen .
Redner weist es zurück , daß man das Vermögen bei der
Einkommensteuer treffen könne : das würde immer dahin führen ,
daß man das Einkommen als fundirtes trifft , was man eigent -
sich nicht treffen will . Tie großen Vermögen verzinsen sich
meist mit einem niedrigeren Zinsfuße als die kleineren und darin
siegt trotz des gleichen Steuersatzes eine gewisse Degression .

Finanzinimster Miquel : Herr Brömel sprach von den Kultur -

aufgaben ocs Staates ; der Staat solle erst die Kulturaufgaden
ersüllen , die ihm in erster Linie zugelheilt sind . Damit kann ich
vollständig einverstanden sein . Ich weiß aber nicht , was der
Redner eigentlich will . Er spricht von einer immerwährenden
Mehrbelastung . Diese Belastung dient zur Erfüllung der Auf -
gaben des Staats . Wird denn in Preußen ohne Roth eine zu
hohe Steuer erhoben ? Wer die Finanzen Preußens kennt , den

srage ich auf das Gewissen , ob er nicht die Behauptung an -
erkennen muß , daß unsere Finanzen weit niehr auf unsichere
Betriebseinnahmen gestellt sinv , als bercchlwt ist , so daß man

Nicht behaupten kann , es wird zu viel an Steuern aufgebracht .
Wenn jetzt eine Vorlage vorliege , welche darauf verzichtet , die

Steuerlast zu steigern , die nichts weiter fordert , als was der
Staat weggiebt , " bann kann man nicht behaupte » , daß hier der

siSkalcsche Standpunkt in den Vordergrund geschoben wird . Wc a

vorhin der Vorschlag gemacht wurde , der Staat solle auf
SS Millionen Mark jester Einnahmen verzichten und ein Kapc ' al
von ISO Millionen Mark auszehren und dann nach einigen Jahre »
vis - ä - vis de rien stehen , so brauche ich auf solche Zumuthung
wohlgarnichtzuautivorte » ( Sehr richtig ! bei den Natwiialliberale ») .
Die Uuterscheibung zwischen stmdirlem »r . b unfundirtem Ein¬

kommen soll willkürlich sein . Das mag richtig sein , aber wenn das

fundirte Einkommen in der Einkoii »»e »steuer getroffen werden

soll , dann müssen ebenso willkürliche Regeln ansgeffcllt werden .

Wenn man Zuschläge zur Einkommensteuer erhebt , dann kommt

Man dazu , die tleineii Vermögen viel stärker zu belasten , als u>

der Vermögenssteuer . Denn der kleine Gewerbetreibende , der

kleine Bauer , zeigt in seiner Deklaration «in gemischtes Ein -

kommen , aber der größte Theil desselben »st Arbeits emkomuien .

Die Vermögensstener ist , wie jede neue Steuer , vielen Meufchen

unangenehm , um so mehr , als wir sie einfuhren muffen unnnttel -

bar nach der ersten Veranlagung der� Einkommensteuer , welche
eine gewisse Verstimmung hervocgcrufen hat . Ans die Dauer

wird diese Verstimmung aber nicht ausschlaggrbend sein , aus
die Daner wird die Gerechtigkeit ausschlaggebend bie . bcn .

Ich bin daher überzeugt , daß die vorgeschlagene ©teuer auf die

Dauer die öffentlich « Meinung für sich genmuien wird .

Abg . von Eyner » ( natl . ) : Die Klage geht allgemein da -
hin , daß in Preußen zu hohe direkte Stenern gezahlt werden .
Im Wegen bezahlt man zusammen etwa 14 pCt . des deklarirten
Einkommens an Staats - , Gemeinde - und Kirchensteuern und das
neue Gemeindeabgabcngesetz wird daran nichts ändern . Die
wohlhabenden Leute ziehen aus den kleinen Gemeinden nach den
großen Städte » , so daß die kleinen Gemeinden von der Reform
nicht viel haben werden . Die Vermögenssteuer ist fast von allen
Parteien bekämpft worden . Tie Ortsvorstände sollen das Ver -
niögen einschätzen nach de » vier Besitzkategorien . Die Ein -
schätzung geht an den Schntzungsansschuß , der Erkundigungen
einziehen kann ; �

dann geht die Sache an die Ver -
anlagungskommisston . Tie Einschätzungsgrundsätzt sind schwer
zu befolgell . Was ist Verkanfswerrh eines Grundstücks ?
Warum sollen Werthvapiere nach dem Börsenkurse berechnet
werden ? Wenn Zweifel entstehen , soll ein Verzeichniß der ein -
zelnen Vermögensstücke dem Vorsitzenden der Einschätzungs -
kommission vorgelegt werden . Das ist beinahe noch mehr , als in
den Magen sehen . Solche Vorschriften sind der Ruin nicht blos
für den kleinen , sondern auch stir den wohlhabenden Gewerbe -
treibenden . Wenn aber alles das geschehen ist , kann die Kom -
Mission doch noch nach Belieben einschätzen und der Vorsitzende
kann dann noch an die Benisungskoinmisston und an das Ober -
Verwaltungsgericht appelliren . Dem Vorsitzenden kostet solche
Berufung nichts , der Steuerzahler muß aber bei Reklamationen
die Kosten zahlen , wenn er in „ wesentlichen Punkten " falsche An -
gaben gemacht hat . Was heißt hier „ wesentlich " ? Kann das nicht
gegen politische Gegner ausgebeutet werden , sodaß dieselben nicht zur
Ruhe kommen , daß ihnen sogar ein sittlicher Makel angeheslet wird ?
Wer die Deklaration verweigert , soll 2S pCt . Slraszuschlag be¬
zahlen , d. h. der Mann mit 0000 M. Vermögen statt 3 M. ,
3,7a M. , der Mann mit 20 000 M. Vennögen statt 10 M. ,
12,S0 M. , und der Millionär statt SOO M. , 625 M. Da wird
nicniand deklariren , sondern lieber die Strafe zahlen , auch wenn
man dieselbe erhöhen sollte . Das ist dann aber keine Steuer
mehr , sondern ein förmliches Raubsystem . Deshalb wäre es

richtig , das Vermögen bei der Einkommensdeklarntion abzuschätzen .
Geh . Ober - Finanzrath Wallach : Da ? Aerfahren häile der

Vorredner nickt kritisiren brauchen , es entspricht naturgemäß den ,
Verfahren bei der Einkommensteuer . Die Wirkung der Strafe
unterschätzt der Vorredner ; ich möchte doch nicht die Verweige -
rung der Deklaration empfehlen ; denn was eine Kommission
daraus für Schlüsse zieht , läßt sich nicht voraussehen ( Hört !
links ) . Sie kann daraus den Schluß ziehen , daß der Steuer -

zahler mit Absicht die ihm gesetzlich obliegende Deklaration
verweigert .

Abg . FuchS ( Zeutrnnl . ) : Die Vermögenssteuer trifft sehr uu -
gleich ; denn ein Gewerbetreibender , der vielleicht vorübergehend
sein Geld in einem Hause angelegt hat , dann aber wegen
schlechter Geschäfte kein Einkommen hat . muß dann das Haus
als Vermögens objetzt besteuert ' . Wie sollen die Berkaufswerthe
berechnet werden , z. B. bei Kuren , ans die manchmal Zubußen
aezahlt iverden müssen . Ich stehe auf dem Boden der Vorlagen ,
für welche ich dem Minister meinen Tank ausspreche ; ich hoffe ,
daß die Vermögenssteuer so umgestaltet wird , daß sie angenommen
werden kann , und somit die Reform noch in diesem Jahre fertig
gestellt wird . �

Abg . Brandenburg ( Zentrum ) erklärt sich grundsätzlich
gegen die Vermögenssteuer , obgleich er den Verzicht des Staates

auf die Rcalsteuern billige . Tie Vermögenssteuer ist rechtlich
eine theilweise Vermöaenskonfiskation . Der Staat hat das

Privateigenthum zu respekliren , sonst kommen wir zur Sozial -
demokratie .

Abg . Weyer . Berlin ( dfr . ) : Wir haben es für ungerecht ge-
halten , daß man das Arbeitseinkommen , das unsundrrte Ein -
kommen , ebenso hoch belastete , wie das fundirte Einkommen .
Wir wollten deshalb die Ueberschüsse , die aus dem sundirten
Einkommen entstehen , zur Entlastung des unstmdirten Einkom -
mens verwenden . Man sagt , in der Einkommensteuer könnte
man die Vermögenssteuer nur durch eine Hinterthür einführen .
Es liegt umgekehrt : Die Vermögenssteuer ist nur eine Ein -

kommensteuer , denn sie wird aus dem Einkommen gedeckt . Herr
von Eyncru irrt sich , wenn er glaubt , daß die Verweigerung der
Deklaration ohne Folge sein wird . In Berlin hat man die

Einschätzung so getrieben , daß manche Steuerzahler deklariren

mußten , um sich einer zu hohen Belastung zu entziehen . Jetzt
wird das Deklariren balb so allgemein sein , daß man damit die

Mußestunden aussülle » kann , die das Markenkleben läßt ( Heiterkeit ) .
Es fehlt jede Sicherheit , daß aus der Vermögenssteuer nicht mehr
als noihwendig herauskommt ; deshalb srcne ich mich , aus der

Slimmung des Hauses die Hoffnung schöpfen zu können , daß
wenigstens dieses Glied deS Planes falle » wird . ( Beifall links . )

Finanzminisier Miquel : Die Gemeinden sind hauptsächlich
auf die Realsteuern angewiesen , die eine Bruttobesteuerung für
Vermözensobjekte sind . Deshalb ist für die Gemeinden eine be -

sondere Vermögenssteuer nicht nothivendig . Große Neigung für
vie neue Steuer habe ich nicht vorausgesetzt . Die Realsteuern
werden gern genommen , aber man scheint keine Neigung zn
haben , einen Theil des Genommenen zurückzugeben ; man macht
jedem Vorschlage allerlei Schwierigkeilen : Aver ich bin nicht
ängstlich , denn wenn nichts gegeben wird , dann wird auch nichts
genomine » werden ; dann scheitert die ganze Reform . Ich
wenigstens werde niemals nieinen Namen dazu hergeben , daß
der Staat ohne Ersatz auf 35 Millionen sicherer Einnahmen ver¬
zichtet . ( Beifall . )

Abg . Gerlich spricht nur im eigenen Namen ; glaubt aber ,
daß mehrere seiner freikonservativen Freunde ihm zustimmen ; er

verwirft den ganzen Plan , iveil er nach den Worte » des Finanz -
Ministers annehmen muß , daß derselbe urbanisch ist . Die Gebäude -
steuer solle den Städten überlassen iverden . Wenn inan in Berlin
sähe , daß Paläste heruntergerissen werden , um schöneren Palästen
Platz zu machen , dann sei es Keffer , die Gebäudesteuer konnne dein
Staate zu Gute , der sie auch im Interesse der einzelnen Landes -
theile verwendet . Denn wenn der Staat auf die Grund - und

Gebäudesteuer verzichtet , dann müssen die Gemeinde » 100 , ISO
und mehr Prozent Grundsteuer erheben , nainentlich für Schul -
und Armenlasten , die eigentlich staatlichen Ausgaben dienen . Die
Reform soll agrarisch sein , sonst müsse er , Redtier , sie ablehnen .
Die Vermögenssteuer ist eine sozialdemokratische Maßregel , denn
ob von 1000 Morgen ein halber Morgen oder von 1000 M. eine
halbe Mark weggenommen ivird , ist gleichgütig .

Finanzminisier Miquel : Wenn mir von der einen Stelle
in der sreikonservative » Partei vorgeworfen wird , daß meine
Vorlagen agrarisch sind , während Herr Gerlich sie als urbanisch
bezeichnet , so kann ich sagen : Es wird wohl beides falsch sein ,
ebenso wenn mir vorgeivorsen wird von Herrn Brömel , ich be -
steuere die großen Vennögen zu hoch , während der Entwurf von
anderer Seite plutckratisch bezeichnet wird . Diesen Gegensätzen
gegenüber kann ich mich einer Aeußcrung wohl enthalten .

Damit schließt die Debatte . In einer persönlichen Bemer -

kung erklärt
Abg . v. Huene gegenüber seinem Parteigenossen Fuchs , daß

er die Ausrechlerhaltung der Gewerbesteuer nur als eine ultima
ratio bezeichnet habe , wenn sonst keine Einigung erzielt werde .

Abg . Fuchs erklärt , daß ihm der Vorschlag des Vorrednr ,
auch in diesem Falle unannehmbar sei .

Ueber die geschäftliche Behandlung der Vorlage wird r ch •

Beendigung der Berathung über das Kommunalsteuer - Gesetz Be -
schlug gesaßt werden .

Schluß gegen 4 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr .
( Erste Berathung des Kommunalabgaben - Gesetzes . )

pavkeittaclivickkett .
Bekanntmachung . Ueber die Aktienbrauerei Neu -

st a d r - M a g d e b u r ' g ist wegen Saalveriveigerung der
Boykott verhängt .

Magdeburg , im November 1892 .
Die Lokalkommission

I . A. : Alb . Vater , Magdeburg - Bnckau .
Die Arbeiterblalter werden um Nachdruck gebeten .

* »

Von der Agitation . Die in Frankfurt am Main «r «
beiteuden Parteigenossen aus dem Wahlkreise H ö ch st - U s i n -

gen planen u. a. die Errichtung von S a m m e l st e l l e n für
gelesene Zeitungen und Broschüren , welch letztere
dann von den Sonntags nach Hause fahrenden Genossen mit -

genommen und vertheilt iverden sollen . Zur Betreibung der

Angelegenheit ist eine IZgliedrige Kommission gewählt .

Die Ttadtvcrordueteu - Wahlen in Leipzig finden am
5. Dezember statt . Der sozialbcmokratischen Liste wird , wie man
uns schreibt , eine Kompromißliste des vereinigten konservativ -
nationalliberal - antisemitischen Ordnungsklüngels entgegengesetzt .
Ferner dürfte wieder eine Liste der sogenannten „ unabhängigen
Bürger " auf dem Plane erscheinen . In dem Ordnungskessel
brodelt es schon recht lustig ; die Antisemiten marschiren Arm in
Arm mit den Juden , um die Sozialdemokratie zu bekämpfeu .
Nach außen ist also der Schein der Einmüthigkeit der besitzenden
Klassen geivahrt ; die dürste aber kaum verhindern , daß in letzter
Stunde die feinblichen Brüder einander übers Ohr zu hauen
suchen , indem sie besondere Listen ausstellen . So war es fast
jedes Jahr . Die „ größere sozialdemokratische Gefahr " müßte
denn jene Sippschaft veranlassen , in diesem Jahre von Sonder -
listen abzusehen . Neu zu wählen ist ein Drittel der Stadtväter
( 12 Ansässige und 12 Unansässige ) , serner sind für 2 Unansässige
Nachwahlen vorzunehme » . Tie Agitation ist unsererseits in
diesem Jahre ziemlich lebhast betrieben worden , hauptsächlich in

bezug auf die Naluralisation nnd die Eriverbung des Büraerrechts ,
so daß ein Sieg nicht aussichtslos ist . Allerdings bedarf es jetzt
»och äußerst reger Agitation , um die Reihen der Gegner zu
lichten , denn bei der vorigen Wahl ivurden neben 4237 sozial -
demokratischen Listen 7600 Kartell csten abgegeben ; daneben
brachten es die „ unabhängigen " Bürger auf 1075 . Die
Unthäligkeir des Stadtregiments der a lgcmeinen Nothlage gegen¬
über liefert uns vortrefflichen Agita ! onsstosf , auch die That -
fache , daß wir im nächsten Jahre etwa 20 pCt . Steuern mehr
zu bezahlen haben werden , dürfte niauchem Bürger die Augen
öffnen , daß eö so nicht gut mehr weiter gehen kann .

Ueber de » Sieg , welchen die Sozialdemokratie Plauens i. V.
bei der Wahl der ' Arbeitervertreler zum Gewer begericht
erfocht , bringt das „ Sächs . Volksblatt " näheres . Danach erhielt
unsere Liste 701 —703 Stimmen , für die von den Fabrikanten
herausgegebene sogenannte „Arbeiter " liste ivurden nur 80 bis
90 Stimmen abgegeben . Zur Klasse der Unternehmer - Vertreter
hatten nur die Fabrikanten Kandidaten aufgestellt ; diese wurden
mit 185 —183 Stimmen gewählt .

* »

Das Abtreiben der Bersammlnngslokalitätett zählen
auch in , s ch l e s i s ch e n E u l e n g e b i r g e die Gegner zu ihren
beliebtesten Kampfmitteln . In Langenbielau und Umgegend wird
davon zur Zeit der nuSgiebigste Gebrauch gemacht . Die dortigen
Parteigenossen boykotten nun die betreffenden Wirthe und halten
ihre Versammlungen in , Freien ab . Trotz der kalten Witterung
sind diese gut besucht . Um die Waffe des Boykotts »och zn
schärfen , kaufen die Parteigenossen den in Schlesien als Getränk
sehr beliebten sogenannten „ Korn " selber und zwar zu Engros -
preise ! , ein und geben ihn zum Selbstkostenpreise ab . Ferner
beabsichtigen sie die Errichtung eines Konsumvereins , und zwar
lediglich zu dem Zivecke, um auf die Wirthe einen Druck aus¬
zuüben , damit die je vom Boykott der Sozialdemokratie ablassen .

Todtenliste der Partei / In Bischofs he im ist de ?

Zimmerniaiin Chr . Schmitt infolge eines Sturzes vom Gerüst
in seinen , 56 . Lebensjahre verstorben . Er war , ivie die „ Mainzer
Volks - Zeitung " bemerkt , 29 Jahre bei der Aktiengesellschaft für
Maschinen - und Brückenbau , früher Cramer u. Klett , auf ver
Gustavsburg beschäftigt und wurde infolge eines Disputs mit
einem viel jüngeren Wcrkführer , dem er unterstellt war , wieder

zu Zimmcrmannsarbeiten verwendet . Der alte Mann war das
Arbeiten auf dem Gerüst nicht mehr gewöhnt und stürzte infolge »
dessen vom Gerüst .

Soziale Lteberstchk .
Aufruf an die Schlächtergeselleu Deutschlands .

Kollgen ! Es dürfte den »>eistei , von Euch bekauiit sein , daß
bereits früher von Berlin ans die Anregung zu einer Organisation
der Schlächtergeselle, , gegeben worden ist , millels welcher es ,ms
möglich gemacht werden sollte , die in ilirserm Gewerbe vorhandenen
großen Schäden zu beseitige ». Bereits war eine Statuten -
berathiliigs - kkommissioii gebildet worden , welche ihre Ausgabe
auch erfüllt haben würde , wenn unsere Kollegen infolge der
traurigen Abhängigkeit , in welche sie das patriarchalische Ar -
beilsverhältniß bringt , sich nicht bisher durchaus theilnahmslos
gegenüber allen , aus Verbesserung ihrer Lage gerichteten Be -
strebungen verhalten hätten . Trotz alledem aber halte ich es für
die Pflicht der klassenbewußte » Kollegen , die Organisationsarbeit
wieder anszimehme » , und bringe , damit eine Basis geschaffen
werde , von der aus sich , veiter wirken läßt , hierimt in Vorschlag , dem¬

nächst einenKongreß derSchlächtergesellen Deutschlands
abzuhalten . Auf diesem zkongre » müßten ebenfalls die in Wurst -
und Fleischkonserveii - Fabriken . Schmälzereien und Darmschleime -
reien beschäftigten Arbeiter vertreten sein . Als Ort dieses Kov -

gresses ivürde ich Verl in in Vorschlag bringen ; für den geeignetsten
Zeitpunkt halte ich den Monat Januar des nächsten Jahres .

Kollegen allerorts ! Bedcnkl die elende Lage unseres Be -

rnfes , bed <" A, daß viele tausende von Arbeitslosen ans den Land -
straßen u. nheÄrren müsse » , während diejenigen , denen oas „ Glück "
beM wen ist , Beschäftigung zu haben , bei "unbegrenzter Arbeits -
- . in einer Abhängigkeit dahinlebeii , wie kaum ein anderer

icbeiter . Haltet Euch ferner vor Augen , Kollegen , daß alle
anderen Arbeiterkategorien seit langem unausgesetzt kämpsen für
die Erlösung aus den Fesseln der heutigen Produktionsweise ,
wogegen wi ? zu uv. se ccr T. schü . . . a . . g noch lhaüvs vastehen oder



nn5 gar all Bor spann gebrauchen lassen für die reaktionären Be -
strevungen unserer Ausbeuter . Ties soll rind »ins , anders
werden ! Auch wir haben uns an deui Befreiungskampf des
Proletariats zu bethciligen , auch wir haben die Pflicht , uns zu
vrganifiren . Beralhet daher allerorten über meinen Vorschlag
und ernennt Delegirte , die Eure Ansichten aus dem geplanten
Kongreg zur Sprache bringen . Aber auch an die orgamsirtc
Arbeiterschaft richtet sich dieser Aufruf . Es ist Pflicht jebeZ Ge -
iiosien , die in Schlächtereien beschäftigten Arbeiter bei jeder Ge -
legenheit über den Zweck und Nutzen des Kongresses aufMären
und sie zur Bctheiliguug an demselben zu veranlassen .

Thne daher ein Jeder seine Pflicht !
Btit brüderlichem Gruß und Handschlag

I . A. : Carl Neuinauu , Berlin , Püctlerstr . 33.
Echriiten und Briese sind zu richten an

Theodor Kee linke , Berlin , Plan - User 40 .
Alle Arbeiterblätter werden dringend mn ' Abdruck dieses

Ausrufs ersucht .

Sl » f r « f
an siiimntliche Scheerennrbeiter deS Kreises Solingen .

Au » 20 . November tagte in de . n Lokale des Wirthes &■ Er »
in Solingen , Kaiserstraße , eine öffentliche Scheerenarbeitcr -
Versammlung . Die Tagesordnung „ Bereinigung sämmtlicher
Echeerenarbeiter " rief eine lebhaste Diskussion hervor - säuimt -
liche Redner sprachen zu Gunsten der Vereinigung . Eine Reso -
iution , in der es heißt : „ Nach Abhaltung mehrerer Verfainui -
tnngen und nach Klärung der Verhältnisse soll zur Gründung
eines allgemeinen Scheereuarbeiter - Vereins geschritten werden " ,
wurde angenommen . Es wird daher an alle Scheerenarbeiter des
Kreises Solingen die Aufforderung gerichtet , die am Sonntag .
den 4. �Dezember 1892 im Lokale des Wirthes C. Ern , Solinge » ,
Kaiserstraße , stattfindende Versammlung zahlreich zu besuchen .
Es sind hierzu eingeladen : Schlägerei - Arbeitcr , Feiler , Härter ,
Ausmacher , Schleifer , Nageler , Vcrnickeler , Polircr u. f. w.
Scheerenarbeiter ! überhaupt Arbeiter des Kreises Solingen !
Zeigt daß Ihr in den zwanzig Jahren , die hinler Euch liegen ,
als der Anfang zur Gründung der Fachvereiue gemacht wurde ,
gelernt habt , eiuzusehen , daß eine engere Verbindung der gegen -
wältigen Platz machen muß . Zeigt , daß Ihr zu der Erkcuntuiß
gekommen seid , daß es unwürdig ist , iven » eine Branche die
andere ruinirt . Zeigt , daß Ihr gewillt seid , Schulter an Schulter ,
Einer für Alle und Alle für Einen zu käinpfeit !

Eine polizeiliche Revision der Kettner - Schlafstelle »
Wird in Altona zusolge einer Anordnung der Regierung vor -
genommen . Veranlassung dazu waren die vielfachen Klage » ,
welche in der Oeffentlichkeit darüber geäußert wurden , daß die
Echlafstellen der bei den Wirthen wohnenden Kellner außer¬
ordentlich beschränkt und ungesund sind . — In anderen Orlen
wird derselbe Uebelsland vorhanden fein , weshalb dringend zu
wünschen ist , daß das Beispiel der Schleswiger Regierung Nach¬
ahmung sind ?. Bor allem aber ist nöthig , daß sich die Gast -
wirthsbedienstetei » der betreffenden Orte selbst rühren . Mo kein
Kläger ist , da ist kein Richter .

Rnfgehobe » ist der von den Arbeitern Stuttgarts über
die D i n k e I a ck e r ' scbe Brauerei verhängt gewesene Boy -

< ott , nachdem diese Firma , sowie 1V andere , den Brauerei - ?lr -
beiler » folgende Zugeständnisse unterschristlich bewilligte » :
10 Stunden effektive Arbeitszeit , drei Stunden Sonntagsarbeil
( ohne Vergütung ) , für alle sonstige Ileberarbcit an Wochentage »
LS, an Sonntagen bO xCt . Lohnzuschlag , Zusicherung anständiger
Behandlung seitens der Vorgesetzte », die Entnahme der Kost in
der Brauerei steht iin Belieben der Arbeiter , voll ständig ireies
Koalilionsrecht ivird zugestanden , die vorgenommenen 5kündigungcn
vnd Entlassungen sind zurückgenommen .

Zeicht » der Zeit . Wie man der „Rheinisch - Westfälischen
Arbeiter - Zeitung " inittheilt , sollen bei dein Unternehmer Dirks
tu 3) o 1 1 in u n d und dessen Schachtineistern täglich durchschnittlich
100 Personen um Ardeil ansprechen . Gelegentlich der Nacht ,
«rbeil ist es sogar vorgekoiiiine » , daß Arbeitslose noch Nachts
12 Uhr um Arbeit anhielten . Die Arbeitslosen bieten sich sür
jeden Preis a ».

Zum Vorsitzende » des R echtss ch » tz v ere i n s der

Bergleult Rheinlands - Westsalens wählten die Vertrauensmänner

dieser Organisation de » bisherigen Vorsitzenden W a r k e n sasl
einstinunig wieder .

Divideudeu « Schluckerei . Die Hauptversammluiig des
M ä r k i s ch - >v e st s ä t i s ch e n B e r g >v e r I - V e r e i n s ge-
nehntigte die Vectheilung von ÄZ p C t. Dividende .

Viireankrateit - Wtiöheit . „ Um der Arbeitclosigkeit abzu -

Helsen, " habe » , ivie die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " berichtete , die

nieoerösterreichischen Behörden im dritten Quartal d. I . ( I li -

August : September ) 37 Firmen mit IS46 Arbeitern die Bennlliguug

zur Ueberschreitung des Normal - Zlrbeitstages
«rtheilt . Jnsgesamiut wurden 1622 Ueberstunden bewilligt .
Wenn i » an die Zahl der zur Neberstundenarbeil gezwungene »
Arbeiter in Rechnung zieht , so ergiebt sich , daß in Wien 192 2öt >,
im übrigen Riederösterretch 12 342 Ueberstunden gemacht wurde >.
Das sind ( in Wie » ) 92SS Normal - Arbeitstage oder 1519 Normal -

Arbeitswochen , bezw . ( In der Provinz ) 1122 Normal - Arbeitstage
oder 187 Normal - Arbeitswochen . — Die Erkennlniß , daß durch
Verkürzung der Arbeitszeit am ehesten Arbeit zu schaffen
ist , haben sich die organisirten Arbeiter , ivie man zu sagen pflegt ,
langst an den Stieselsohlen abgelaufen . Tie neunmal llug «
Bureaukratie hat aber diese Binseuivahrheit noch immer nicht
kapict .

Tie Zahl der Arbeitslosen Englands wird , wie die

„ Workmeu Tiines " berichte », von Keir Hardie aus
V/i Million geschätzt ; in London allein sind 109 909 Personen
ohne Arbeit . I o h n B u r » s verlang ? von den Lolalbehördcn
hie Beschaffung von Arbeit und Brot .

AuS Pittsburg wird von einer Spaltung innerhalb der
. Organisation dcr Eisen - und Stahlarbeiter gewcldek .

Tie genaueren Unislünde sind zur Beurttzeilung der aiuerilaiiischen
Aerht ' . llnisse derart inlercssant , daß sie hier nach dem „ Phitad .
Tageblatt " , vollständig, inilgeiheilt sein mögen . Tie

�„ FuiisherS " , welche sich von dcr Assozialio » losgesagt
haben und fortan eine eigene Organisation Ulden wolle »,
gehören zu den „ Aristokraten " unter den Eisenarbeitct »
und verdienen von 15 —39 Toll , per Tag . Als die Fabrikanten
vorigen Sommer auf Lohurednklio » bestanden , gab es unter de »

diversen Jiitereffen - KIiquen in der Assoziation Schietereie », durch
welche jede die Redultion von nch abwenden und andere Gruppen
treffe » lasse » wollte . Die Pnddler waren ain stärksten und

opserlcu die Finisher ans den « Altar der Fabrikanten , damit sie
selbst verschont bliebenck ) Tie Finisher prolestirlen heftig , aber

vergeblich . Dafür sind sie nun jetzt aus dem Verband ousge -
treten . Das kann gar nicht überraschen van Leute », denen die

Organisation „ Busineß " ( Geschäft ) und »ichlS als Busineß ist .
— Vor einigeii Jahren dankte der Sekretär der Assoziation ,
William Marlin , ab , um Lohnstatistiker bei Carnegie
zu werden . DaS fanden die Leute von der Assoziation

ganz komkt . Ter Mann „verbesserte " sich , warum sollte er
eS nicht ( htm ? Ist „ Busineß " , nichts anderes Ans was die

Thätigleit Marliu ' s im Dienste Carnegie ' s hinauslief , ist sonnen¬
klar . Ter Herr Exse ' ' är war selbstverständlich in der Lage , den

Carnegies erwünschte . . Ausschluß über die Beschasseuheil der

*) Bezüglich einer Kategorie von Arbeiter » , sür welche die

Kompagnie einen Tagelohn von 2,59 angesetzt hatte , wurden 1,59
für angemessen erachtet ; die Herren Puddler „ opserten " also nicht
nur die hochbezahlten Finisher !

Assoziation zu gebe ! » und sie namentlich wissen zu lassen , wann
die geeignete Zeit zum Augriff sei . Bios als Statistiker hätte
Carnegie wahrscheinlich einen besseren und billigeren Mann
haben können . Dieser Martin hat nun die Spaltung in
dcr Assoziation herbeiführen helfen und die ab -
trünnige » Finisher werden — so wird ausPiilsburg berichtet —
die Unterstützung sür die Homestcader Streilcr einstellen .
Busineß . . . .

Weiter gehören zu den Machern der Sezession der ehemalige Truster
der Assoziation , I . H. Natt , jetzt Sekretär der Fabrikanten -
Assoziation des Mahony - und Shenango - Thales und republika -
nischer Polizeikoniinissar in Noungstown ; ferner G. D. Aßmann ,
republikanischer Politiker im Arbeitsbureau in Ohio . Die
Carnegie - Compagnie hat 59 999 , nach anderen Angaben sogar
259 999 Dollars zum republikauischeil Kampagnesonds bei¬
gesteuert . So reimt sich das zusammen . — Etwa fünshündert
Streikcr von Carnegies Fabrik zu Lawreuceville hielten

kürzlich eine Versammlung ab ; es ivurde in derseibeu ein -
stimmig eine Resolution angenommen , dahin lanleud , daß jeder
Streikcr der Amalgainated Association dciS Recht besäße ,
sich irgend einer politische » Partei anzuschließen und
a » Demonstrationen irgend einer nationalpolitisechea Organisation
theilzunehmen . Es sollen also noch mehr Jarrett ' s , Martin ' s und
Null ' s großgezogen werden ! — Es wird serner gemeldet , daß die
kleinen Geschäsisleule , welche erst auf Seite der Slriker gestanden ,
sich von denselben abgeivendet haben , worüber letztere sehr ent -
rüstet sind . Tie Geschäftslente sehen ober ein , daß dcr Strike
verlöre » ist , und da müssen sie sich doch nach neuen , sicheren
Knuden , den — „ Scabi " umsehen . Alles „ Busineß " !

Vetfammlungeu .
lieber Genossenschaftswesen sprach am Sonntag Frau

Steinbach ans Hamburg vor einer in Stralau stattgehabten
öffentlichen Versammlung , ivelche von Männern wie von Frauen
zahlreicb besucht war . Die Nedr . mn widerlegte zunächst die
«uter den Genossen noch vielfach herrschende ' Ansicht , als ob
von Arbeitern gegründete Produklivgenossenschasten nothwendig
aus den Hirsch - Dnncker ' schen Harmomednsel hinauslausen müßten ,
und Keimes , daß die jetzt besteyenden , wirklich von Arbeiter » ge¬
gründeten Genossenschasten fast alle ein Produkt des Klassen -
kampses sind , sowie daß deren Leiter und Mitglieder in keiner
Weise Ursache und Gelegenheit haben , einer „ Versöhnung der

Klassengegensätze " das Wort , zu reden . Die auch aus dem Partei -
tage empwhteue Vorsicht sei allerdings geboten , so hätten die
Arbeiter stets im Auge zu behalten , daß eine von ihnen ge-
gründete Genossensehast nie zur Quelle des Gewinnes sür den
einzelnen werde » dürfe ; außer zur Verbesserung des Betriebes
dürste ein etwaiger Ueberschuß nur zum Besten der Arbeitersache
verwendet werden . Weiter sei uuerlaßtiche Voraussehung , daß die
Mitglieder und vor allem natürlich die Leiter einer Genossenschaft
auch Angehörige des betreffenden Berufes seien , in dem die Ge -
»ossenscbast produziren solle . Fast stets , wenn eine Genossen -
schast zu Grunde gegangen sei , sei der Verwaltung , die nichts
vom Fach verstanden habe , ein bedeutendes Theil der Schuld bei -
zuutcsse » gewesen. Nur in einer Genossenschaft » wo jedes Mit -
glich Fachmann sei , könne anch dafür gesorgt werden , daß den
eigentlichen Arbeitern eine gute Behandlung und der höchste, den
Verhältnissen entsprechende Lohn zu theil werde . Aus alledem
gehe mithin hervor , daß eine Genossenschaft nur gedeihen und
im proletarischen Sinn wirken könne , wenn sie von Mitgliedern
einer gntorgaiufuten Gewerkschaft getragen werde . Die Redneriii
legte dann weiter , dar . daß eine derartige Genossenschaft für eine
kämpsende Geiverkschast von hohem Nutzen sei , da sie
zu », Beispiel denen , welche ihre Existenz im Kampfe
für die Arbeüersache hätten op ' ern müssen , einen Hort
biete und sie von der bedrückenden Sorge i . iits tägliche Brot
befreie . Nachdem die Redueri » »och die erzieherische Wirkung
einer derartigen Produklivgenossenschaft hervorgehoben hatte ,
nurde in die Ti - kussion eingetreten , in welcher Hebel aus

Bergedors darlrgle , daß die an diesem Ort von den ausgesperrten
Glasaibeltcrii gegründete Gcuossenschast den Anforderungen und
Vorausset - unxe » entsprechen werde , die Frau Sleinbach mit Reckst
an ein ierarliges Ji siilut stelle . Nachdem Genosse B u ck ans
Stralau sich ebenfalls sür die Genossenschasten ausgesprochen hatte ,
sai . d solgcnde Ilesolulivn Annahme :

„ Die Versammlung erklärt sich mit de » Ausführungen der
Neicrentin dahin einverstanden , daß von Arbeitern gegründete
Geiiossenfchajlen nickst dein Einzelnen , sonder » dcr Gesaunntheit
zum Niitzen dienen sollen , und daß dieselben vor allem den von
Unlernehiueru geniaßrcgclten Arbeitern einen Hort zu bieten haben ,
von welchem ans diese Vorlänipfer weiter im Interesse der Ar -
beilersaetze wirlcn können . "

In einem Schlußivort wies die Zleserentin noch darauf hi »,
daß die Hamburger Tabakarbeiter - Geuoiienschast im Gegensatz
zu Ptivalunternehmern während der Cholerazeil keinen der Ar -
veitec entlassen und sich auch sonst als Biusterbetrieb beivährl
habe . Nachdem die Referentin zur eifrige » Uukerstützung des

Arbeiter -Gciiosjeuschastswcseil aufgefordert halte , wurde die Ver -
sammtuiig geschlossen .

Eine Versammlung deS Allgemeinen Arbeiterinnen -
Vereins tagte am 29 . d. M. Genosse Dr . W e yt hielt in der -
selben einen mit Beifall alisgeiiomniene » Vortrag über die sani -
ISren Zustände Beiliiis , worauf Frt . E i ch n t r die Betheilignng
an dcr demnächst stattflndeudeir Versammlung der Streik - Koniroll -

konunissiou empfahl . Frau Fahren wald richtete dieselbe
Aufforder - mg an die ncugewählle ' Agilal >o>lsko »»nissio >i .

Der Verband der Geschästödieuer , Pack . - r nud VerufS '
genossen hielt am 29. d. M. ein « Versammlung mit Dame »

ab , i » welcher Frl . B a a d e r einen begeistert niisgenoiniuene »
Vortrag über die Frauc >ibe >rcg >. ng hielt . Dem Vortrag jelgle
eine ledhasle Tiskuffioii .

In Rnmmelsbnrg sprach am Sonntag Frau Nohrlack
vor er-. er von Männern und Fra c » gut besuehten Ver -

sammlung über „ Aberglauben " . Ter Vortrag gipfelte in dcr an
die Frauen gerichteten Aufforderung , schon i » die Kinder de »
Keim einer srcieu Weltanschauung zu pflanzen . In der Diskussion
sprach Herr Vogt gegen die von Fra » Rr' hrlack vertretenen An -

sichlc » und meinte , Religion »li . sse sein , weil sonst die Bienschheil
rervuniM « . Selbstredend wurde diesem Herrn von dcr Reserentin
gebührend geantwortet . Nachdem noch verschieden « Genossen de »

Vortrag dcr Iran Rohrlack ergänzt hatte », schloß vre Aersamm -
lung in' il eincut Hoch aus die Sozialdemokratie .

In Spandau fand am Montag Abeiid »ine Arbeiter -

versaui , » lumj statt , welche sich mir der Ernsührung eines Gewerbe -

gerichts beschä >lig ! e. Der Magistrat dieser Stadl , in weicher eine

zieiniich bedeutende Arbeiterbevölkerung wohnt , � hält es nicht sür
nöthig . den Arbeitern eine Jnstituiivir zu schaffen » durch welche
die zahlreichen geiverblichen Slreitigkeite » zwischen Unternehmern
und Arbeitern geschlichtet werden könnten . Eine Kommst fion ,

welche von einer früheren Versammlung zur Einleitung der

nöthigen Schritie beim Magistrat eingesetzt war , halte i » ihrem

Vorgehen bei den Spandaner städtischen Behörden leinen Erfolg .
Die Arbeiter Spandau ' s sind aber nicht gewillt , so ohne weiteres

sich mit dieser Abweisung zusrieden zu geben . Illach einem Vor -

trage des Genossen Fabe' r und naehdem säinmlliche Redner aus

fast allen Gewerbe » die Nothwendigleit der Errichtung eines

Gewerbegerichts betont hatten , ivurde eine Resolution , welche tn

je einem Exemplar dem Magistrat und den Stadtverordneteil

Spandau ' s zugestellt werten seil , angenommen , laut welcher die

Kommission , weil » die siädttschen Behörden dei « Wünschen der

Arbeiter nicht nachkommen , sich an den Regierungspräsidenten
wenden soll , um die Einführung eineZ Gewerbegerichtes zu er¬

reichen .

In der am 19 . November abaehaltenen Bersammlnug
des Verbandes aller in der Metallindustrie b e

schäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend
( Branche der Drahtarbeiter ) referirle Genosse A. Keßler unter

vielem Beifall über „Staatssozialismus " . Eine größere Debatte

entspann sich über die Mittheilung des Genossen Keßler , die

Eintragung in die Wählerlisten zu den Gewerbegerichts - Wahlen
betreffend . Es wurden schließlich sieben Mitglieder bestimmt , um

die sälln ' . lgcn Kollegen sür die Wahlen zu inleressiren . Mehrere

eiiigeletufeiie Frage » wurden dann zur Zusriedenheit der An -

ivesenden erledigt .

In der Freien Vereinigung der Teifensieder sprach mit

16. November Genosse Thal über : „ Tie stteligion im Lichte
der Wissenschast . " Nach der lebhaften Diskussion , die diesem

Vortrage folgte , empfahl Hentschel , sich an der Arbeitslosen -

Statistik des Nächsten Frühjahrs zu betheiligen . Mandel

tadelte sodann , daß Branddirektor Stüde , anstatt Hilssmann -

schaften bei der Feuerwehr fest einzustellen , bei eiilein Brande

aus den sich ansammelnden Arbeitslosen Leute sich aussuchen

lasse , die dann mit 50 Pf . oder 1 M. für ihre Arbeit entlohnt
würven . Zum Arrangement einer Matinee für den gcmasregelten

Genossen Thal wurde hierauf ein aus drei Personen bestehendes
Komilee gewählt . Zum Schluß nahm die Versammlung einen

Antrag an , dem Parteitag ein Telegramm zu übersenden .

Eine Versammlung der hiesigen Zahlstelle des Ver «

banoeS der deutschen Gold » und Silberarbeiter tagte am

19. November . Nach einem von Dr . Lütgenau gehaltenen

Vortrage erstattete Sch äffer den günstig lautenden Bericht der

Bidliothelkonimission , worauf die Kollegen S ch ä f f e r , Z e i y ,

Schön eberg , Deutgner , Unruh und Hayde zu Mit -

alieder » terseiven gewählt wurden . Ferner wurden Baust ,

Führen kränz . Weniger , F. Holtkamp und H o l l e u r

ins Vergnügungskomitee gewählt .

Ter Fachverein der Marmor - und Granitarbeitee

hatte am 29. November eine Versammlung , in der Dr . Pinst
einen Vortrag „ Aus alter und neuer Zeil " hielt . Nach Beendl -

gung tcssetben wurde bekaunt gegeben , daß sür den erkrankten

Kollegen A. Potanek 56,95 M. gesammelt worden sind .

Ferner überwies die Versammlung ver Arbeiter - Sanitäts -

Kommission , soivie der Arveiter - Btldungsschule je 19 Mark .

Der sozialdemokratische Wahlvereiu für den 4 . Ber -

liuer ' Reichstags - Wahlkreis nahm in seiner am 22. d. Mt ? .

stattgehabten , zaylreicy besuchte » Monatsversammlung einen Vor¬

trag des Genossen A. H o s s m a n n - Zeitz über das Thema :

„ Die zehn Gebote und die besitzende ! klass «" mit lebhaftem Veisalle

entgegen . Da der vorgerückten Zeit ivegen eine Pause behus »

Ausnahlne neuer Mitglieder nicht stattfand , wurde ausgeforvert ,
die Zahlstellen des Vereins recht fleißig in Anspruch zu nehmen .

Dieselven werde » deinilächst veröffentlicht werden .

vessentilche x>e»cka >n»«l »»g für fvantn nud Ztlämitv am Montag ,
den 28. SIvveind «. , «tnnds Siz Uhr, im Böhmischen Brauhaus «, Landsberger
Alle « u/ts . Siehe die ' ilnnoucc am »Schneu Sonntag . .

Atigcaiiiut Kraut, »»- und sterdrkassr der tU »taUarb »it »r . la .
Nr. es, Hamburg . ) FNiale Berti » s. Sonnadend , den io. Nov- mber , Ave »o»
8 Uhr, bet Witte . Hochflrasie sga , Milglieber - Bersammlung . Tagesordnung -
«asscnbertchi . Bcrichi . te, »' «.

L»chu »rr >u der «ischter . Sonntag , den 37. November , Norm . »1 Uhr,
ln Bolh ' Fcstsalen , Alte Jölobstrabe 70 : Eeneral - Versammlung . sTieseivf
tonnte insotge eineS Bersehens am Tlenslag , den 32. November , nicht s>at>-

zt . rband der in Notideardritniiga - Fndrl ! , »» und auf K»l ; plii >ie0
befchäktintc » Ardeiter » nd Ardeiterinne » peutschiaud ». Filiale Bertin 2,
Norden . Tic BerdandS - B- rsammtttng findet nicht am 20. Dez- mber , sondern
am Meuslag , den 13. Dezember ii . 22 (tatl . . .

Arbeiter | fii *i »»e*,a,ul ». SfiCllng , «OendS von 8� —toss Uhr : Sud »
Schute , Hagelsder >,eriir . «3! Uinerrtchl in Buchsuhruug sdovp- lle ) : obere »
Rechnen , s ri d - O sl s ch n t e , Reichenbergerftr . 133 s Deuisch ( unteres ) ! MO.
themaiit und u>a- h- »>ati >che »eographte . Ol » - Schule , - Ratuk nahe 3! .
Unterricht in Beschichte (neue) . R 0 r d - S ch u l e , Müllersiratze t7sa Unier
rscht in Deutsch ( unteres ) ! chhhiiotogie In alle Fächer , tonnen Schule »
und Schülerinnen , auch seht »Ii Lause de« Semester «, eintreten .

ßese - Uli » Ziieiiuiirllilib ». «reiiag . « arl Marl . Abend « Uhr,
bei Idrube , Warttndorserstr . lo. — Westen , bei sanierte , Bntowar .
— „ H o 1 5 u r b c i 1 1 r". Abends 8j; Uhr im Lotale de « Herr » Peterso »,
Veie «iiensir . 22. ,

Krdeiter - züxgerdnnd jserti »« » nd ZImgegeud . Lreitag . Nebung »
stunde Adrt . ds 3 Uhr. Ausiiahme von Mitgtiedern . Natser ' sch� '
Manuerchor . Schönhauser Slltee 28, bei «uhtmey . — Nord , »er «'
slroste 38, bei »eller . — « orwirt « » , S. O. Adatvettslr . 21, bei Roll .
ttummer ' schev ( Sefangoeretn , Langestrabe bei Tempel . — B u »
dinder - Münnerchor Bertin «, Alte Jalovstraste »8, bei A. R. ch »-
— Maig loci che » , Hochscr. 32a , bei Wille . — » e m ü l h 1 1 ch l e Z
Putzer ) , Setzdetstr . 30. — Irl « , Naunynsir . 8«, bei Zudeil . — Palm « -
tu Betten , bei Schtoder . — Blaue S ch 1 e i s e , in Pankow , Stühienstr .
bei Slohr . — »i orgearolh «, «opeinck , Müggetheimerstr . 3 bei Hetb-
Wahrheit , An der ZwöIf ApoNetlltche 7b, bei Framte . — « arlyau » '
scher Nie sang ver ein . Lichtenberaerslr . 21, be> Heise. — » Moabit -
Withelinohavenersiratie 33, bet «rosch . — Freie Liedertasel , Mar�
graseiistr . 8. — Gesangverein S i n i r a ch i zu « U- und Neu- «Iienicte , t�>
H. Etadeihvs , Rudviverl - raße . — «esemgucrein M 0 r g e n r 0 1 h - -
«harloltenburg . BiSmarctslr . 74. — «tdeuer - «esangverem Freie »
Lied I . Friedrichiidcrg , Friedrich - Larlsiratze Ii bei Heinecke. � iLckang-
verein Berliner Typ og raphia , Ftscherstr . 3». — crefangveret »
Nordwacht . Aiullerstr 7. bei R. tchert . — «esanyverein Schmargen¬
dorf in Schmargendorf , WnlhShau « . Besang - und Theaierv . rein Veact '
( « cm ütov, , Nopuickerfir . 1- 8, bei Schtvci »der „er . — Zukunft t , Steg . ü>-
»hornstrabe , iin cAamdrinuS . — Offendacher Sängerkranz , Renan
eaut Protz , Annenftr . s. — Sesangoerei » Solle ata t, Manteussetstr . so «
Nowiack «. — Beiangverekn Freiheil Moabit , Kronen - Brauerei , AU
Moabit 47 4». ~

« und de » «rfeUigete Zirdeiteruerei »» Keriln « « nd Zltngrgeiro .
Alle Znschr . sten find zu senden an B Schröder , Nost. zltr . i », 3 Treppe »-
Lreii »»- . Bergintaungov «rein Brüne Tanne , Markussir . 8. — Theater
und CS. jaugoerem Stcacie , ieöpnickerstr . 8. — Tambour - Verein B 0 ru ssra
nöntgdber-g. - r -slr , 24. - Tamdour - Beretn Ruf , Jnselstr . 1. — Tambourveretn
Wir bei Garienstr . 02. „ ,

«Zesang - , psueir - »t »d geleUige zteresnr . Lreikag . Männer - ÄesaNg
oeient Union , »Ivends » Uhr, Beritner Bockoiauerei . — Cuartettoeve�
We dd I » g . «toeub « - v Uhr, bei Schafer , Neue Hochslr . 48. — «itännerch «
W a l d e « r 0 u f ch e n . Abend s Uhr, bei W- igi . Markgiafensir . 87. — Privw
Tbeateiveiein gkreSeenbo , Abend « s Uhr, bei Sätuiz , Putlbuserskr . 3i�1t ,
Buebbinder - Männerchor , Slbeud « 9 Uhr, Restauram Richter , A» -
Jatobjirabe — Mustk - DNeitanieuverein „ Tonika " , Abend « 8Zj Uhr 0-

Schenk , Araulfir . 38, tl . virngsnrrirde . . .
Berliner Turnzeuoffeafchafk . Die erste Männerabtheiinoo

tttrm Freilag und Dteni . ag Abend von of —10h ilhr in ber Turnhalle 0-
Lelst!t „-üih>t ' . . . akiu>itd Panlur . » —Ii). — T u r u v e r e r » S e f u u d d r u n n -
die 1. Männer Ablheitnug turnt heule Adens vou 8�—I0)j Uhr iu ber Tur »
hatte de» Seffwg - UiyütnaMtm «, Pe. nkfkr. 9—10. ,

Vergnügrtiigöverkin Esperano e. Abend « sllhr , Nosenlhalerstr . ti� ' '
im Restanrauk . — VeronüguugSoerein B e 1 1 ch e n , Ade. id »z uhr , bei Braun »-
Oranieusrr . 183 p. — Besello e.- AtbeUerverein eprap Hill , Ab. nb « Uli -
Alte Zolo' oftr . t2 > tüogetihait - i ) . — NnterhaltungSttub S ch i 11 e r , It --
Fretlag Sibend 8 Uhr »n Renaurant Hotzbacher , Dreifefir . 8. — Skatttn
Grand Jeden greitag . Abend « 8!j Uhr, bei Hubr. ch , Ludvenerstr . 23.

längliAk vonvvt ' S » kion » l Llud Shakespeat * 6 !
Meeting every Friclay at 9 p, in . at behreus Restaur ®®

Kouigslr . 92 , Guesto are welcome .

Literarisches .
Tie Ctutvulanj und die d e u t s ch f r e i s i n n i g e "

G e m e i n 0 e v e h ö r d e >i Nürnbergs . Bon Gabriel

Löwensteiu . Dieses vor Kurzem ausführlicher besprochen�
Schrijtchen ai >S der Feder des bekannken , im Gemeiudelebe »
wohl erfahrenen Genvffei » ist nicht blos von lokaler Beveulunst -
sondern kann den Parteigenossen allerorts warin entpsohlest
iverden . Es ist »in Leilsade » im Getneindewahlkampfe , und in - -

besonder « solche » Genossen zum Studium zu einpsehlen , welche
einer gemeindlicheu Körperschaft angehören . Zugleich keunzeich »�
das Schristche » den Gegensatz zivtschen Worten « » o
T h a t « n der sogenannten „Teulschfreisiunigen " . ( Durch vi «

BttchHandluitg des „ Vorwärts " zu bezieheu . Preis 39 Pf . )

Bei der Redaktion eingegangene Schriften .
Mittheilungen der Dentscheu Gesellschaft fiir ethiscvf

Knliur . Von Georg v. Gizycki . Berlin . Ferd . Dütumlei *
Veriagsbuchhandlung .
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